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Ein Liberaler für die Lückentheorie. 

Die Berichte über die Kammerſitzungen der letzten acht Tage ſind 
enig geeignet geweſen, im Volke beſondere Freude über ſeine Vertre⸗ 
ung zu erregen; aber von dem geſammten Inhalte der Berichte iſt 
as Traurigſte die Theorie über das Budgetrecht, welche der Abgeord⸗ 
ete Gneiſt beute vor 8 Tagen, gelegentlich der Berathung über den 

nirag von Michaelis, entwickelt hat. Was weder Hr. v. Bodel⸗ 

ch wing, noch einer feiner Parteigänger, noch die miniſterielle Preſſe 

gewagt hat, das hat der Abgeordnete für Mansfeld verſucht: die Lük⸗ 
kentheorie ſtaatsrechtlich zu begründen. a 

Als in den Jahren 1848 und 1849 Profeſſor Gneiſt ſich um 
einen Sitz in der Volksvertretung bemühte, konnte er trotz ſeiner Can: 
didatenreden und feiner ſchriftſtelleriſchen Thaligkeit das gewünſchte Ziel nicht 

kerreichen. Prof. Gneiſt hatte unzweifelbaft freiſinnige Ideen, hatte aus der 
Geſchichte Englands die Grundlage jeder wahren Freiheit erkannt; aber 
er war auch der vollendete Typus der deutſchen Gelehrtennatur, die 
Alles in ein unabänderliches Syſtem bringt, mit ihrem Doctrinarismus 
bei jedem Schritte in die wirkliche Welt an allen Ecken anftöft, und 
vor Allem ſich zu hoch hält, um mit der Sprache und Denkweiſe des 
Volkes etwas gemein zu haben. — Zehn Jahre ſpäter wurde Gneiſt 
1 Stettin gewählt; er eröffnete feine parlamentariſche Thätigkeit mu 
einer Rede über das Ehegeſetz. In der Commiſſion hatte er gegen 
das Geſetz geſprochen und geflimmt, im Haufe ließ er ſich für daſ⸗ 
elbe einſchreiben, ſprach aber dennoch dagegen und ſtimmte nachher 
after Als er ſeinen außerordentlich langen, ſehr ſorgſam ausgear⸗ 
beiteten und gefeilten Vortrag unter lautlofer Stille des Haufes been: 
det hatte, folgte eine lange Pauſe der Verlegenheit, und Jeder ſah den 
Anderen fragend an: „Was hat er denn eigentlich geſagt oder ge⸗ 
wollt?“ Kein Menſch wußte es. Nach Ablauf der Wahlperiode aber 
erhob ſich in ganz Stettin nicht eine Stimme für feine Wiederwahl; 
man war ſtillſchweigend darüber einig, daß er wohl ein ſehr gelehrter 
Mann, aber nichts weniger als ein Volksvertreter ſei. f 
| Der Zufall verſchafſte ihm ſpäter ein Mandat für den Wahlkreis 
Eisleben; und von dem Augenblicke ſeines Wiedereintrittes in die Kam⸗ 
mer wußte er ſich nicht nur zur Seele des linken Centrums zu ma⸗ 
chen, ſondern nahm unter den Rednern des Hauſes den erſten Rang 
ein. Er hatte den Profeſſor abgeſtreift und war zum Volksvertreter 
geworden; feine tiefen Studien des engliſchen Verfaſſungsweſens, ſeine 
ſtaatsrechtlichen Kenntniſſe und fein juridifcher Scharfſinn wirkten fortan, 
in ein populäres Gewand gekleidet, belebend auf das Vollsbewußtſein. 
Es war ihm nicht gegeben, wie Schulze, Waldeck, Löwe und an⸗ 
dere hervorragende Mitglieder der Linken, mit der Gewalt der hervor⸗ 
brechenden Gefühle an das Herz des Volkes zu ſchlagen; dafür wußte 
er aber deſto mehr den Verſtand, namentlich der gebildeten Klaſſen, 
anzuregen. Seine Schlußrede in den Debatten über die Preßverord⸗ 
nung iſt die bedeutendſte oratoriſche Leiſtung, welche jemals in einem 
deutſchen Parlamente erklungen, und auch ſeiner Rede in der Debatte 
über den Vorbericht der Budget⸗Commiſſion muß die Palme zuerkannt 
werden. 

Doch — naluram expellas furca .. .. am vorigen Dinſtag ſtand 
ber längst begraben geglaubte doctrinäre Profeſſer Gneiſt wieder Leib: 
haftig vor uns und trug, ohne jede dirtete oder indireete Veranlaſſung, 
in einer einſtündigen Rede eine neue Budgettheorie vor. Das Abge⸗ 

ordnetenhaus börte verwundert zu und fragte am Schluſſe, wie einſt 
im Jahre 1859: „Was hat er denn eigentlich geſagt oder gewollt?“ 
5 Abgeordnete v. Hennig richtete dieſe Frage ſogar laut und öffent. 
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lich an den Redner und erhielt die Antwort, fein Scharfſinn werde das 
wohl herausfinden. Herr v. Blanckenburg aber wußte, was Herr 
neiſt, wenn auch nicht gewollt, aber doch geſagt hatte: er hatte 
amlich die Lückentheorie wiſſenſchaftlich begründet. 
f Die neue Doettin des Herrn Gneiſt ſtätzt ſich auf zwei Schluß⸗ 
n: 
ent. „Die politiſirende Meinung der gebildeten Klaſſen“, 
daß das Miniſterium, im Falle ſeiner Nichtübereinſtimmung mit dem 
Abgeordnetenhauſe, zurücktreten, oder das Haus auflöſen müſſe, iſt kein 
Recht. Verweigert alſo das Haus feine Zuſlimmung zu dem Etats⸗ 
entwurf der Regierung, ſo hat letztere nur die Pflicht, abermals einen 
Entwurf vorzulegen. Das geht ſo fort, bis am Ende des Etatsjahres 
dieſe Pflicht des Miniſteriums von ſelbſt erliſcht. f 
Zweitens. Das Minifterium hat die Pflicht, mit oder ohne 
Budget, alle auf permanenten Geſetzen und Einrichtungen beruhenden, 
d. bh. alle nicht extraordinären Staatsausgaben zu leiſſen. Das Ab⸗ 
geordnetenhaus iſt nur berechtigt, diejenigen Ausgaben zu ſtreichen, welche 
„weder auf dem Geſetz, noch auf dem Budgetgeſetz beruhen“. Nicht 
die Leiſtung, ſondern die Unterlaſſung der für die Erhaltung des Staats⸗ 
organismus nöthigen Ausgaben, ſelbſt wenn dieſelben verweigert ſind, 
iſt ſtrafbar. f 
| Der Herr Profeſſor hat die Conſequenzen feiner Grundſätze nicht 
| gezogen, denn damit wäre er am Ende auf das Gebiet des wirklichen 
Staatslebens gerathen, auf das ein ſo gelehrter Herr nicht hingehoͤrt. 
Der wohnt vielmehr in einem Wolkenkuckuksheim, das er ſich aus 
juriſtiſchen Spitzfindigkeiten aufgebaut; er würde mit dem erſten Tritte 
auf die Erde den ganzen Drahtkorb ſeiner Schlüſſe zertreten. Aber 
wir wollen die Conſequenzen ziehen: i i 
Wäre der erſte Satz ſo abſolut, wie er hingeſtellt iſt, richtig, dann 
würde unſer parlamentariſcher Geſchäftsgang etwa folgender werden: 
Das Miniſterium legt das Budget vor. Genehmigt die Kammer daſ⸗ 
ſelbe, gut. Verwirft fie es, dann wird fie vertagt, und nach ihrer 
Wiedereinberufung wird ihr abermals ein Entwurf vorgelegt. Sie ver⸗ 
wirft ihn wieder, vielleicht zum drittenmale, inzwiſchen vergeht das 
Gtatsjahr, das Ministerium iſt feiner Pflicht zur Vorlegung des Bud⸗ 
gets ledig, und es tritt die Frage der Indemnität ein. Da aber die 
Regierung verpflichtet ift, alle auf Geſetzen oder Einrichtungen beruhenden 
Ausgaben zu machen, fo 1 auch das Abgeordnetenhaus verpflichtet, ihr 
ür Inde ertheilen. 
5 * wen 55 — daſſelbe, wie die Lückentheorle? Selbſt 
der ſuriſtiſche Scharfſinn des Herrn Gneiſt wird, außer in der Be⸗ 
gründung, keinen Unterſchied zwiſchen feiner Doclrin und der Ver⸗ 
faſſungsinterpretation des Miniſteriums finden. Die Differenz zwiſchen 
beiden besteht nur darin, daß der Proſeſſor des Staatsrechtes fi auf 
allgemeine Behauptungen, und die Regierung ſich auf die Verfaſſungs⸗ 
lücke beruft. Denn auch die Regierung erkennt die Verpfichtung zur 
Vorlegung des Budgets an, fie beſtreitet nur, wie Herr Gneiſt, 
icht, alle ihr möglichen geſetzlichen Mittel, alſo auch Rücktritt 
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eines Budgetgeſetzes aufzuwenden. Auch die Regierung beruft ſich, 
gerade wie Herr Gneiſt, darauf, daß der Staat exiſtiren müſſe, daß 
alſo nur die Unterlaſſung, nicht die Leiſtung der zur Erhaltung des 
Staatsganzen nöthigen Ausgaben ſtrafbar ſei. Darauf begründet ſich 
ja die Durchführung der Reorganifation, denn die für letztere gezahlten 
Summen beruhen auch auf „Geſetzen oder Einrichtungen.“ 

Dahin kommt man, wenn man mit juriſtiſchen Spitzſindigkeiten, 
ſtatt mit dem geſunden Menſchenverſtande an die Wahrung ſeines 
Volksvertreter⸗Amtes geht: Bis in die reactionärſte Reaction hinein! 
Herr Gneiſt ſpricht in ſeiner Rede wiederholt vom Volke mit dem 
Hochmuthe, mit welchem vor hundert Jahren die Gelehrtenrepublik 
auf Alle herabblickte, die nicht den Xenophon oder den Horaz zu come 
mentiren verſtanden. Dies oder jenes, ſagt er, mögen vielleicht die 
„hochgebildeten, mit conſtitutionellen Doctrinen bekannten Männer“ 
verſtehen; aber für „die Maſſe des Volkes“ wäre dies oder jenes uns 
verſtändlich. Der Herr Abgeordnete mag ſich verſichern laſſen, daß 
„die Maſſe des Volkes“, welche das Abgeordnetenhaus gewählt hat, 
gerade ſo gut weiß, was ihm noth thut, wie die Abgeordneten. 
Denn „was ihr euch, Gelehrte, für Geld nicht erwerbt, das hab' ich 
von meiner Frau Mutter geerbt.“ Gerade ſeine neue Theorie 
ſollte ihm beweiſen, wie das Volk in der Frage des Budgetrechtes das 
Richtige trifft. Wenn auch Art. 99 nicht ſo poſitiv, wie er es thut, 
die Pflicht zum Zuſtandebringen eines Budgetgeſetzes ausdrücken 
würde, ſo liegt dem Miniſterium doch eine moraliſche Pflicht dazu ob. 
Denn die Pflicht jedes Beamten und jedes Bürgers iſt es, das Wohl 
des Staates wahrzunehmen. Wird dieſes Wohl gefährdet durch innere 
Kämpfe, ſo liegt es nahe, daß der Friede durch geſetzmäßige Mittel 
und durch Nachgiebigkeit gegen den Volkswillen hergeſtellt wird, wäh⸗ 
rend eine Außerkraftſetzung einzelner Beſtimmungen der Verfaſſung den 
Conflict nur verbittern kann. — Wäre die Regierung, wie Hr. Gneiſt 
meint, nicht nur berechtigt, ſondern bei Strafe verflichtet, die zur Er⸗ 
haltung des Staatslebens nöthigen Ausgaben auch dann zu machen, 
wenn das Abgeordnetenhaus dieſelben im Etat ſtreicht; fo wäre das 
bisherige Verfahren in Betreff der Reorganiſation vollſtändig gerecht⸗ 
fertiget und die Oppoſttion des Hm. Gneiſt in der Militärfrage un: 
verſtändlich. Denn die Regierung kann doch unter den unentbehrlichen 
Ausgaben nur diejenigen verſtehen, welche fie, die Regierung, für noth⸗ 
wendig zur Thätigkeit des Staatsorganismus hält. Das Volk aber 
meint, daß ihm die Entfheidung über dieſe Nothwendigkeit zuſtehe, 
daß dieſe Entſcheidung durch die Feſtſtellung des Budgets ausgedrückt 
wird, und daß darum die Regierung keine Summen verausgaben darf, 
welche vom Abgeordnctenhauſe geſtrichen find. So denkt das Volk, 
und darum hat es ſeine jetzigen Vertreter gewählt. 

Aber Hr. Gneiſt müßte kein Gelehrter ſein, wenn er nicht ſofort 
ein Pflaſter fände, um das große Loch, das er in die Verfaſſung ge⸗ 
riſſen, wieder zuzukleben. Durch Finanzoperationen, durch Reſolutionen 
oder bedingte Reſolutionen, ſagt er, iſt das Budgetrecht des Abgeord⸗ 
netenhauſes niemals herzuſtellen, ſondern nur durch ein Geſetz über 
die Miniſterverantwortlichkeit. Nun haben wir aber kein ſol⸗ 
ches Geſetz, ergo — ſo müßte Hr. Gneiſt ſchließen — iſt das Bud⸗ 
getrecht nicht herzuſtellen. Quod non! Er zählt uns vielmehr alle die 
Herrlichkeiten auf, die wir genießen würden, wenn wir ein Miniſter⸗ 
verantwortlichkeitsgeſetz beſäßen. Ja, „der Mann, der das Wenn und 
das Aber erdacht!“ Die Miniſterverantwortlichkeit gehört nun einmal 
zur conſtitutionellen Schablone, aber genützt hat fie noch keinem 
Volke. Beſitzen die Miniſter die Macht, ſich über Verfaſſungspara⸗ 
graphen wegzuſetzen, fo konnen fie auch das Geſetz über ihre Verant⸗ 
wortlichkeit unſchädlich machen; beſitzen fie jene Macht nicht, fo müſſen 
fie auch ohne das Geſetz vor dem Votum der Volksvertretung weichen. 

Vielleicht hat der Abgeordnete Gneiſt nachträglich über ſeine Rede 
nachgedacht; es ſcheint uns wenigſtens, als hätte er mit ſeiner Rede in 
der Bankfrage den verdienten Unwillen verföhnen wollen. Aber die 
Bankfrage war nicht das Gebiet, und neue Knifflichkeiten und Spitzfin⸗ 
digkeiten waren nicht die Mittel dazu. Die Abgeordneten koͤnnen 
Großes und Wirkſames nicht leiſten, wenn ſie ſich über das Volk er⸗ 
heben, nur wenn ſie in und mit dem Volke leben. Das „Herz für 
das Volk“ faßt leichter das zum Wohle des Volkes Geeignete, als der 
überfeine Verſtand. Und nicht gelehrte Reden helfen uns vorwärts — 
wir haben nachgerade der Reden genug gehört. Vierzehn Tage und 
einen d'rüber war geredet, geredet und wieder geredet worden, was zur 
Herſtellung der Finanzordnung und des Budgetrechtes nöthig wäre; 
und als am Tage darauf die Zeit zu einer That kam, verwarfen ein⸗ 
zelne der beſten Redner der Budgetdebatte dieſelben Vorſchläge, deren 
intellectuelle Urheber fie waren. War doch Graf Schwerin der Erſte 
geweſen, welcher direct und unzweideutig erklärte, daß keine neuen Bewilli⸗ 
gungen erfolgen dürften, ehe nicht das Budgetgeſetz zu Stande gekom⸗ 
men wäre. Alſo nochmals: Reden helfen uns nichts, wenn ihnen nicht 
Thaten folgen. Am wenigſten aber helfen uns neue Lückentheorien. 


Breslau, 4 April. 

Die Verwerfung der Bankvorlage hat großes Auſſehen erregt und 
wird nach den verſchiedenſten Richtungen hin beſprochen. In der Commiſſion 
ſowohl als in den Parteiverſammlungen war die volkswirthſchaftliche Frac⸗ 
tion vollſtändig unterlegen; wie ihre Argumente im Plenum ſiegen konnten, 
bleibt unerklärlich. Die Forlſchrittspartei hatte ſich mit überwiegender Majo⸗ 
ritt für die Regierungsvorlage entſchieden, die Fraction des linken Centrums 
mit einer kleinen Majorität für die Commiſſionsvorſchläge, und da auch die 
Altliberalen, die Polen, die Conſervativen und die Ultramontanen ſich mehr 
oder minder für die Maßnahme erklärten, ſo war bis zu dem Moment der 
Abſtimmung faſt mit Sicherheit anzunehmen, daß das Geſetz wenigſtens nicht 
verworfen werden würde. In der zwei Tage währenden Debatte wurde nicht 
ein einziger durchgreifender Geſichtspunkt hervorgehoben, fo daß der Abgeord⸗ 
nete Waldeck, ein Mann, wie die Partei ſchwerlich einen conſequenteren 
aufzuweiſen hat, am Schluſſe derſelben mit Fug und Recht erklären konnte, 
er habe die Augen fo weit geöffnet, wie nur moglich, und doch kein 
Bedenken gegen die Vorlage finden können. Trotz alledem ſtehen wir 
der Thatſache der Verwerfung des Geſetzes gegenüber. Möoͤglich iſt, 
wie die „Berliner Börſen⸗Zeitung“ die Sache auseinanderſetzt, dieſelbe 
nur geworden, durch die eigenthümliche Fragſtellung, durch den beque⸗ 
men Verzicht darauf, ſich die Conſequenzen der geſchehenen Frageſtel⸗ 
lung klar zu machen, und durch die Verſicherung der Volkswirthe, gegen die 
Vorlage ſei nichts mehr einzuwenden, wenn das Amendement Michaelis an⸗ 
genommen werde. Dadurch, daß das Amendement Michaelis zunächſt zur 
Abſtimmung gebracht wurde, wurde gewiſſermaßen eine Majorität für daſſelbe 
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ſchickten Erklärungen über das Amendement vom Miniſtertiſche aus auf die 
Annahme deſſelben von Einfluß geweſen ſind; von größerem Einfluß war 
aber jedenfalls die Voranſtellung in der Abſtimmung. Freunde und Gegner 
der Regierungsvorlage, Freunde und Gegner der Commiſſionsvorſchläge 
wurden ſo in die Lage gebracht, für das Amendement zu ſtimmen, jene, um 
ſich die Unterſtützung der Volkswirthe und ihres gläubigen Anhanges zu 
ſichern, dieſe, um die Vorlage zu Fall zu bringen. Und als das Amende⸗ 
ment angenommen war, wurden wieder die Vertreter der Maßnahme ge⸗ 
zwungen, gegen die Vorlage in der Faſſung der Regierung und in der 
Faſſung der Commiſſion zu ſtimmen, denn beiden haftete nunmehr eine Be⸗ 
dingung an, die das Zuſtandekommen des Geſetzes in Frage ſtellte, wäh⸗ 
rend die Volkswirthe trotz der Annahme des Amendements gegen das 
Geſetz ſtimmten. 

Unter „Wien“ theilen wir eine ausführliche Analyſe der preußiſchen, gegen 
den mittelſtaatlichen Antrag gerichteten Depeſche vom 24. März mit, 
Ueber die wahrſcheinliche Stellung, welche Oeſterreich dem Antrage gegenüber, 
ſo wie bei der am 6. April am Bundestage ſtattfindenden Abſtimmung ein⸗ 
nehmen wird, erhalten wir folgende Correſpondenz: 

„„ Wien, 3. April. Es lohnt kaum, der fo nahe bevorſtehenden 
Entſcheidung am Bundestage durch Combinationen und Conjecturen 
vorzugreifen. Da aber unſere Offieidſen gar fo laut ins Horn ſtoßen, fei 
jedenfalls das Eine bemerkt, daß die ganze bisherige Haltung der dfterreis 
chiſchen Politik ebenſo wenig wie die neuliche Erklärung des Grafen 
Mensdorff im Reichsrathe darauf hindeutet, es werde von Wien aus am 
Donnerſtag eine ganz veränderte Haltung inaugurirt werden. Man mag 
die Worte des Miniſters deuteln, wie man will, es bleibt immer das 
einzig Poſitive darin, daß er in der Allianz mit Preußen das alleinige 
Mittel erblickt, fremde Einmiſchung in deutſche Angelegenheiten hintanzu⸗ 
halten und dieſelbe deshalb wahren will. Dem gegenüber verblüfft die 
Verſicherung, es werde ſich am 6. zeigen, daß Oeſterreich entſchloſſen ſei, 
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die Rechte Deutſchlands — nota bene, in einem anderen Sinne als 


Preußen — zu wahren. Schon daß unſere Regierung in Berlin den Ans 
trag geſtellt hat, es mochten beide Großmächte ſich am Donnerſtag der 
Abſtimmung enthalten, deutet doch wahrlich nicht auf die Neigung des 
Grafen Mensdorff hin, es zum Biegen oder Brechen zu treiben! 
Unter allen Umſtänden alſo wird man wohl thun, abzuwarten. 
Wenn die Einen behaupten, Oeſterreich wolle ſeinen Beſitztitel auf 
den Auguſtenburger übertragen, ſo lege ich vorläufig darauf eben 
ſo wenig Gewicht, als wenn von anderer Seite verſichert wird, 
Oeſterreich wolle nicht einmal den Paſſus in der bairiſchen Pro⸗ 
poſition gelten laſſen, worin die Mittelſtaaten dem Bundestage eine wei⸗ 
tere Beſchlußfaſſung reſerviren. Schwer glaublich iſt es nun allerdings, 
daß Oeſterreich, welches doch ſchon auf die Einſprache Preußens die For⸗ 
derung einer proviſoriſchen Einſetzung des Auguſtenburgers hatte fal⸗ 
len laſſen, jezt einem Bundesbeſchluſſe, demſelben Holſtein definitiv zu 
übergeben, rüdhaltslos zuſtimmen ſollte. Andrerſeits iſt es wohl klar, 
daß die ganze frankfurter Epiſode ein Schlag in's Waſſer iſt, wenn dem 
erſten Schritte nicht ein zweiter und ein dritter auf dem Fuße folgt, da 
doch alle Welt weiß, daß es Preußen nicht „gefallen“ wird, dem „ber, 
trauensvollen Erwarten“ der Mittelſtaaten zu entſprechen. Die Idee, den 
Auguſtenburger mit dem öſterreichiſchen Compoſſeſſorate zu betrauen, 
halte ich endlich für gar verfehlt. Denn alsdann hätte doch Preußen alles 
Recht, ſich die, durch den wiener Frieden nicht mehr gerechtfertigte An⸗ 
weſenheit öſterreichiſcher Truppen in feinem Machtrayon zu verbitten 
unter welchen Umſtänden der halbe Herzog Friedrich jedenfalls ein weit 
geringeres Hinderniß der Annexionspläne ſein dürfte, als es gegenwärtig 
die Brigade Kralik und der Civilcommiſſarius Freiherr v. Halbhuber ſind. 
Aus der Schweiz meldet man von einer am 28ſten v. Mts. in 
Bern ſtattgefundenen Verſammlung der Polenfreunde, welcher General 
Langiewicz und Graf Ladislaus Plater beiwohnten und in welcher der 
Sekretär des eidgendſſiſchen Juſtiz⸗ und Polizei⸗Departements, Herr Trach⸗ 
ſel, intereſſante Aufſchlüſſe über den gegenwärtigen Stand der polniſchen 
Fluͤchtlings⸗Angelegenheit in der Schweiz gab. Die Zahl der gegenwärtig 
ſich dort aufhaltenden Polen beträgt etwa 1000 Mann, von denen die grö⸗ 
ßere Hälfte theils aus eigenen Mitteln, theils durch ihrer Hände Arbeit lebt, 
und nur die kleinere Hälfte der Unteſtützung bedarf. Letztere ſind auf die 
22 Cantone vertheilt, ſo daß der Canton für ungefähr 18 Mann noch zu 


ſorgen hat; eine Laſt, die gewiß zu ertragen iſt und die ſich, wie man an⸗ 


nehmen kann, nicht vermehren wird, da die baieriſche Regierung den Polen 
in neueſter Zeit den Aufenthalt in ihrem Lande geſtattet. 

Wenn in der jüngſten Zeit durch allerhand widerſprechende Nachrichten 
ein Zweifel erregt worden war, ob in Italien der Geſetzentwurf der legis⸗ 
lativen Einigung durch die erſte Kammer auch wirklich angenommen ſei: ſo 
ſind jetzt alle Zweifel gehoben. Der Geſetzentwurf, Civilehe, Civilprozeß 
u. ſ. w. einbegriffen, iſt am 30. v. M. in der That mit 70 gegen 34 Stim⸗ 
men angenommen wor den und die ultraconſervative und ultramontane Partei 
haben eine ſehr bedeutende Schlappe erhalten. — Wie gewiſſe Blätter be⸗ 
haupten, haben die Beſorgniſſe, daß an den mazziniſchen Enthüllungen denn 
doch etwas Wahres fein möge, dadurch neue Nahrung erhalten, daß Mazzini 
erklärt haben ſoll, er halte trotz der energiſchen Dementis feine Behauptun⸗ 
gen Wort für Wort aufrecht. Er wolle zugeben, daß Lamarmora, deſſen 
loyalem Charakter er volle Achtung zolle, wirklich nichts von dem Vertrage 
wiſſe; er werde jedoch weitere Beweiſe für die Richtigkeit ſeiner Enthüllungen 
beibringen. Freilich bedürfe er, um dieſe Beweiſe herzuſtellen, eines Zeit⸗ 
taumes von zwei Monaten, da er für die Sicherheit von Perſonen und Din⸗ 


gen bedacht fein müſſe, denen er die Möglichkeit dieſer Beweisführung ver⸗ 


danke. Natürlich, daß hierdurch die Aufregung auf's Neue geſteigert ward; 
denn obwohl zwei Journale, welche dieſe Erklärung zu bringen wagten, ſo⸗ 
gleich mit Beſchlag belegt wurden, iſt dieſe doch abgedruckt worden und ins 
Publikum gekommen, welches den Worten Mazzini's nicht aufhört, Vertrauen 
zu ſchenken. Wir laſſen dahingeſtellt fein, ob dieſe Nachrichten wirklich fo 
begründet find, wie jene Blätter verſichern. 

Aus Frankreich haben wir faft nur über die allerdings höchſt intereſſante 
Adreßdebatte im geſetzgebenden Körper zu berichten. Das wichtigſte Geſtänd⸗ 
niß, welches im Laufe derſelben von dem Staatsminiſter Rouher ſelbſt ge⸗ 
macht worden iſt, und welches die Furcht der Regierung, wie den harten 
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Druck auf dem Lande erklärt, liegt, wie eine Correſpondenz der „N. Z.“ jehr 3 


richtig hervorhebt, in den Worten: „In anderen Ländern befindet man ſich 
nicht wie in Frankreich Angeſichts dreier geſtürzten Regierungen, die noch im 
Auslande wie im Inlande agitiren, in Gegenwart der Vertreter jener Regie⸗ 


= 
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rungen, die noch ihre Action, ihre Lebenskraft und ihre Stärke im Lande har 


ben.“ In der That, ein ſehr offenes Geſtändniß! ein merkwürdiges Wort in 
dem Munde eines Miniſters! Denn was bedeutet das anders, als daß ſich 


RR 


der Napoleonismus zwar nicht von den neuen Ideen, wohl aber noch vor 
den alten Parteien fürchtet, und daß er, auf der einen Seite zu ſchwach, um 
ſich jenen ganz in die Arme zu werfen, auf der andern Seite im Kampfe 
mit dieſen ſeine Weisheit nur zeigen kann durch den Gebrauch jener alten 
Mittel, von denen — der Herr Miniſter freilich nicht ſelbſt, aber ſein College 


Thiers der Welt wohl bezeugt hat, daß fie für ſolchen Kampf nie etwas 


taugten? 
b Intereſſant iſt es übrigens, daß auch Perſigny jetzt den Lohn für ſeine 
platoniſche Freiheitsliebe geerntet hat. Ein liberaler Deputirter citirte ihn, 
nämlich als eine Autorität für die Preßfreiheit, d. h. für die Aufhebung des 
Decrets vom 2, Februar. Denn abgeſehen von dieſem Deeret — fo wird 
von der Regierung im geſetzgebenden Körper fortwährend behauptet — hat 
ja Frankreich die volle Preßfreiheit, wie es alle Freiheiten nach den Grund⸗ 
ſätzen von 1789 hat, theoretiſch, „im Prinzip“, jedenfalls in der Perſon des 
Kaiſers, der gleichſam der grand trésorier aller rationellen Freiheiten iſt. — 
Was die Abſtimmung fiber das Preß⸗Amendement anlangt, fo wird dieſelbe, 
obwohl das Amendement bekanntlich mit 187 Stimmen gegen 63 Stimmen 
abgelehnt wurde, doch als ein bedeutender Erfolg der Oppoſition angeſehen, 
da man höchſtens auf 30 Stimmen gerechnet hatte. — Picard's verwegene 
Provocation des 2. Dezember hat allerdings Manchen ängſtlich gemacht und 
man hört nicht auf zu discutiren, welche Folgen dieſelbe noch haben wird. 
Wie empfindlich die Majorität im geſetzgebenden Körper für die Ehre der 
Regierung des allgemeinen Stimmrechts ſich wenigſtens anſtellt, bewies ihr 
Ungeftüm gegen Favre. Daß fie in ihrem Feuereifer gegen dieſen zu weit 
gegangen und losgebrochen war, ehe noch genügender Grund dazu vorlag, 
fühlt auch der „Conſtitutionnel“, da er es für nöthig hält, das Verfahren 
verſelben durch folgende Bemerkung zu rechtfertigen: „Da Herr Favre die 
offenbare Abſicht zeigte, die Perſon des Herrſchers anzugreifen, fo hat der 
ganze geſetzgebende Körper gegen Beſchuldigungen Einſpruch erhoben, welche 
zugleich eine Beleidigung für die Kammer und das Land und eine Verletzung 
der Verfaſſung waren.“ Freilich iſt Favre ſelbſt nach der Meinung eines 
2 Theiles der Oppoſition in feinem Requifitorium gegen die Vergangenheit des 
2 Kaiſers zu weit gegangen, und man glaubt, daß die Stimmung wie die 
Wünſche des Landes in Wirklichkeit noch nicht auf dem Punkte angelangt 
find, um ein fo entſchiedenes Auftreten zu unterftühen. 
Hinſichtlich des Proteſtes, den der Kaiſer von Mexico gegen den Ver⸗ 
5 trag von Miramare erhoben haben ſoll, verſichert der „Conſtitutionnel“ ſowie 
7 das „Memorial diplomatique“, daß die von Wien unterm 19. März an die 
b „Gazette de France“ geſandten Nachrichten, betreffend eine Unterredung zwi⸗ 
ſchen dem Grafen Mensdorff und dem mexicaniſchen Geſandten in Wien un: 
= begründet find. — Das „Memorial diplomatique“ bringt das politiſche Teſta⸗ 
ment des Königs Wilhelm J. von Württemberg. Daſſelbe ſieht dem geſtern 
von uns unter „London“ mitgetheilten „politiſchen Teſtamente“, welches be⸗ 
kanntlich dem Witzblatt „Owl“ entnommen war, jo ähnlich wie ein Ei rem 
andern. 
Auch in England ſcheint ſich unter den Anhängern der conföderirten 
Staaten von Amerika allmählich die Einſicht einzuſtellen, daß der Wider⸗ 
ſtand des Südens gegen den Norden ſich beinahe ganz erſchöpft hat. So 
bemerkt unter Anderem die „Poſt“: „Drei ganze Staaten der Conföderation 
ſind ſeindlich überzogen, und die anſehnlichſten Städte darin von nordſtaat⸗ 
| lichen Truppen beſetzt worden. Die Häfen, in denen, trotz der Blokade, 
a: zahlreiche Ladungen Kriegscontrebande aus Europa einzulaufen pflegten, 
find genommen oder aufgegeben, und ſeit der vorigen Botſchaft hat die 
Conföderation jeden brauchbaren Seehandelsplatz zwiſchen dem Meerbuſen 
von Mexico und der Cheſapeakey⸗Bai verloren.“ — „Daily News“, die 
Freundin des Nordens, deutet die Botſchaft des Präſidenten der Südſtaaten 
in dem Sinne, daß die drei bedeutendſten Männer der Confoͤderation, Da: 
vis, Stephens und Lee, an ihrer Sache zu verzweifeln beginnen. 


Einer Depeſche aus Liſſabon vom 1. April zufolge hat der amerikaniſche 
Geſandte als Genugthuung dafür, daß von Belem aus auf die beiden ame: 
rikaniſchen Kriegsſchiffe gefeuert wurde, die Abſetzung des Gouverneurs des 
8 Forts, ſowie die Salutirung der amerikaniſchen Flagge durch 21 Kanonen⸗ 
8 ſchüſſe verlangt. Die portugieſiſche Regierung hat in der Sache noch keinen 
7 Beſchluß gefaßt. 

0 Die Nachrichten vom nordamerikaniſchen Kriegsſchauplatze thei⸗ 
len wir unter „Amerika“ vollſtändig mit. — Das „Memorial diplomatique“ 
meldet von neuen Friedensverhandlungen, welche zu Torento an der Grenze 
von Kanada, zwiſchen dem Norden und dem Süden ſtattfanden. Die nord⸗ 

amerikaniſchen Agenten ſollen nach langen Conferenzen ein Project auf fol⸗ 
genden Grundlagen nach Waſhington gebracht haben: 1) Reconſtituirung 
der Union; 2) Aufhebung der Sklaverei; 3) keine Convention bezüglich der 
Amendirung der Conſtitution und der Rechte aller Staaten, ſowie Modifica⸗ 
tion des Wahlſyſtems hinſichtlich der Ernennung des Präſidenten. 

Die Verzichtleiſtung auf San Domingo iſt nun entſchieden; die ſpa⸗ 
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5 Theater. 

Claudine Couqui iſt da, die holde Elfenerſcheinung, die, als 
ſie im vorigen Jahre zum erſtenmal in Breslau auftrat, das Publi⸗ 
kum wie im Sturme eroberte. „Auftrat!“ Das Wort paßt nicht. 
Claudine Couqui tritt gar nicht auf, fie ſchwebt, eine zauberhafte Luft⸗ 
geſtalt, zwiſchen Himmel und Erde, den Zuſchauer mit unausſprech⸗ 
N lichem Reize erfüllend. 
* iſt nur eine vulgäre Bezeichnung für die entzückenden Bewegungen die⸗ 
fer reizendſten aller Sylphiden. 

„Sie arbeitet“, wie es die techniſche Balletſprache ausdrückt, iſt 
vollends eine Bezeichnung, wie lucus a non lucendo. Denn wer 
hätte bei Fräulein Couqui auch in den ſchwierigſten Pas irgend etwas 
wahrgenommen, das an Anſtrengung oder Arbeit erinnert? 


Sie tritt weder auf noch tanzt fie, noch arbeitet fie, fie iſt wie ein 
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1 Phantaſiegebilde, das ſich nach ganz eigenen Geſetzen bewegt und die 
1 Menſchenkinder in berauſchendes Entzücken verſetzt. 

Wir find keine ſonderlichen Verehrer des Ballets. Vor Claudine 
Ins y Couqui bekennen wir uns überwunden. 

1 5 508 Die Künſtlerin feierte in dem ſchon bei ihrer jüngſten Anweſenheit 
15 gegebenen Ballet „Carnevals⸗Abenteuer“ einen großen und all⸗ 
IS gemeinen Triumph. Das Publikum überſchüttete fie mit den rauſchend⸗ 
i 8 ſten Beifallsbezeigungen. 

15 vebhafte und wohlverdiente Anerkennug fanden auch die Leistungen 
N 
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des mitwirkenden Perſonals, namentlich des Fräulein Balbo, ſowie der 

Herren Reiſinger und Siems. Das Arrangement des Ballets 
durch den erſteren war ganz muſterhaft und erregte die allgemeinfte 
Zuſtimmung. M. 
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Idas letzte Concert des Orcheſtervereins] verspricht viel 
Reeizendes und Herrliches. Die geſangvolle vierte Symphonie Beetho⸗ 
bven's (B-dur), Ouverture zu „Struenſee“ von Meyerbeer und 
Meitermarſch“ von Schubert (mit Inſtrumentation von Liszt), 
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„Sie tanzt“ — auch das paßt nicht recht und f 
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Stimmen angenommen. — Nachrichten aus Lima verſichern, daß wegen 


des Friedensſchluſſes mit Spanien weder im Norden noch im Süden des 


Landes Ruheſtörungen zu befürchten ſeien, und daß man ſich im Gegentheil 
der Hoffnung auf endlichen Frieden für eine lange Zeit hingeben dürfe. 


Preußen 

[) Berlin, 3. April. [Die Spaltung innerhalb der 
ſocial⸗demokratiſchen Partei.] Da Sie in letzter Zeit ſich 
mehrfach mit der ſocialen Frage beſchäftigt haben, wird es Sie viel: 
leicht intereſſtren, einige zuverläſſige Nachrichten über die Spaltung 
innerhalb der ſocial⸗demokratiſchen Partei zu empfangen. Hr. Bern⸗ 
hard Becker, der gegenwärtige Präfident des allgemeinen deutſchen Ar⸗ 
beitervereins, wurde bekanntlich auf eine im Teſtament Laſſalles enthaltene 
Empfehlung hin erwählt. Obgleich bereits Grund zum Mißtrauen 
gegen ihn vorhanden war, ſo ordnete man ſich, den Willen des Ver⸗ 
ſtorbenen ehrend, ihm unter. Das Mißtrauen wuchs, als Hr. Bernh. 
Becker ſich mißbrauchen ließ, um in den ſchleſiſchen Weberbezirken die 
bekannten reactionären Agitationen zu unterſtützen, ja ſogar, wie man 
ſagt, im Einverſtändniß mit einflußreichen Perſönlichkeiten der reactio 
nären Partei, ſelbſt eine Reiſe in die Weberbeziike machte. Die Hal⸗ 
tung, welche der in Berlin erſcheinende „Socialdemokrat“, das officielle 
Organ des allgemeinen deutſchen Arbeitervereins, der Reaction gegen⸗ 
über einnahm, bewies gleichzeitig, daß auch dieſes Blatt, besinflußt 
von Herrn Bernh. Becker, mit de: Reaction liebäugele, fo daß mit 
alleiniger Ausnahme des Hrn. Heß in Paris, eines demPalais royal und 
der napoleoniſchen Demokratie attachirten Socialiſten, ſämmtliche Mit⸗ 
arbeiter ſich gendthigt ſahen, öffentlich von dem Blatt zurückzutreten. 
Intereſſant iſt es dabei, daß ſowohl Hr. Bernh. Becker, wie die Re⸗ 
daction des „Socialdemokrat“ den Rücktritt des bekannten badiſchen 
Revolutionsoberſten Joh. Phil. Becker in Genf den Arbeitern abſicht⸗ 
lich verſchwiegen, weil ſie die hohe Achtung, in welcher dieſer im Dienſt 
des Socialismus ergraute Mann beim Arbeiterſtand genießt, kannten, 
daß ſie ſogar in zahlreichen Briefen Joh. Phil. Becker vergeblich 
beſtürmten, er möge ſeine Rücktrittserklärung zurücknehmen. Der in 
Hamburg erſcheinende „Nordſtern“ ſchloß ſich ſofort der gegen die 
regetlonären Tendenzen gerichteteu Bewegung an. Hr. Bernh. Becker, 
wohl wiſſend, daß nunmehr ſein Präſidium auf dem Spiele ſtehe, eilte 
nach Hamburg, um durch dictatoriſches Auftreten feine dortigen Geg⸗ 
ner verſtummen zu machen. Jedoch vergebens. Im Gegentheil kündigte 
ihm die Gemeinde in Altona den Gehorſam und conſtituirte ſich un- 
abhängig von ihm. In Hamburg ſelbſt hielt Bernh. Becker eine Rede, 
die den letzten Reſt von Sympathien ihm. und feiner Clique raubte. 
Dort verdächtigte er auf's Heftigſte die zurückgetretenen Mitarbeiter 
des „Soecialdemokrat“ und namentlich die erprobte, langjährige Freundin 
Laſſalles, die Gräfin Hatzfeld. Er warf, gewiß bezeichnend genug für 
ſeinen Charakter, dieſer dann vor, ſie ſei nicht freigebig genug gegen 
den Verein, während er gleichzeitig erklärte, der Verein bedürfe keiner 
reichen Patrone. Die ganze Art und Weiſe feiner Verdaͤchtigung be⸗ 
weit, daß Hr. Bernh. Becker die ſoeſale Bewegung nur als eine 
Geldfrage betrachtet, vor Allem aber, daß derſelbe nicht mehr in 
der Lage iſt, mit ehrlichen Waffen feine verlorene Sache zu verthei⸗ 
digen, ſondern ſeine Zuflucht zur Verdächtigung nehmen muß. Es ſteht 
nunmehr feſt, daß die Entſchiedenen, am Programm Laſſalles feſthal⸗ 
tenden Socialdemokraten ſich ſelbſtſtändig conſtituiren und ein neues 
Präſtdium wählen werden. . 

Deut ſchlan d. 

Coburg, 31. Marz. [Der Nationalberein.] In einer der letzten 
Nummern der Wochenſchrift des Natſonalvereins war mitgetheilt, daß der 
bisherige Geſchaͤftsführer des Vereins, Herr Rechtsanwalt F. Streit, von 
der feit fünf Jahren geführten Geſchaͤftsführung für den Nationalvercia zu: 
rückgetreten iſt, und daß die letztere, unbeſchadet des für den Verein beibehal⸗ 
tenen Domicils in Coburg, nach Frankfurt a. M. überſiedelt, woſelbſt auch 
anftatt der mit Ende d. M. eingehenden Wochenſchrift des Nationalvereins, 
vom Vereinsausſchuß ein neues Vereinsorgan vom Anfang des neuen Mo⸗ 
nats ab herausgegeben werden wird. Die fo eben erſchienene letzte Nummer 
der Vereinswochenſchrift bringt nun die Notiz, daß die Uebergabe der Ge: 
ſchäftsführung an den neuen Geſchäftsſührer, u. L. Nagel in Frank⸗ 
furt a. M., in dieſen Tazen bereits erfolgt iſt. Gleichzeitig iſt nach der Mit: 
theilung des Vereinsorgans von der in der letzten General⸗Verſammlung er⸗ 
wählten Reviſionscommiſſion die jährliche Reviſion der Bücher, und zwar des 
der letzten General⸗Verſammlung vorgelegenen wie des diesjährigen Rech⸗ 
nungsabſchluſſes der bisherigen Geſchäftsführung vorgenommen, und iſt dem 
Herrn Streit nach durchweg erfolgtem Richtigbefund Decharge ertheilt worden 
Der Vereinsvorſtand, welcher bebufs der Ueberleitung der geſchäſtlichen und 
n N nach Frankfurt a. M. hier verſammelt geweſen iſt, beſleht jetzt 
aus den Ausſchuß mitgliedern: v. Bennigſen, Fries, Streit, Metz, Sigmund 
Müller, L. Nagel, v. Rochau und Schulze⸗Delizſch. 


he Deputirtenkammer hat den betreffenden Geſetzentwurf mit 155 gegen 
gehen, daß er ſich fortbegebe. 
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Leipzig, 3. April. [Der Prediger der hieſigen deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde, Herr Dr. Hallama,] hat am Sonn: 
abend Leipzig verlaſſen, ohne dem Gemeindevorſtand eine Mittheilung 
darüber zu machen; nur dem Kirchendiener ließ er die kurze Notiz zu⸗ 
Man muthmaßt, daß er nach Breslau 
zurückgekehrt ſei. Wie plötzlich ſein Entſchluß eingetreten ſein muß, 
erſieht man daraus, daß auf den geſtrigen Predigtzetteln auch ſein 
Vortrag mit angezeigt iſt. 

Hannover, 2. April. [In der zweiten Kammer] wurden 
die Verhandlungen über die Abänderung des Strafgeſetzbuchs fortgeſetzt. 
Nach längeren Verhandlungen ward ein Antrag des Oberappellations⸗ 
Raths Roſcher angenommen, wonach die Kettenſtrafe abgeſchafft werden 
ſoll. Anſtatt der im Geſetze angedrohten Kettenſtrafe ſoll auf Zucht⸗ 
hausſtrafe von gleicher Dauer und bei unbeſtimmter Androhung auf 
Zuchthausſtrafe nicht unter 6 Jahren erkannt werden. Die Zuchthaus: 
ſtrafe kann in dieſem Falle bis auf Lebenszeit erkannt werden. Sofern 
das Geſetz an den Umſtand, das Jemand Kettenſtrafe verwirkt oder 
erlitten hat, beſondere Folgen knüpft, ſollen dieſe Folgen auch dann 
eintreten, wenn in Gemäßheit dieſer Beſtimmung eine Zuchthausſtrafe 
von mehr als acht Jahren verwirkt iſt. Dieſe Anträge fanden, wie 
bemerkt, Genehmigung, obwohl ſich der Juſtizminiſter Windhorſt unter 
dem Hinweiſe dagegen erklärte, daß es ſich hier nur darum handle, die 
Strafen ſo einzurichten, daß ſie für die Einzelhaft paſſen. (Magd. 3.) 


Oeſterre i ch. 

„Wien, 3. April. [Eindruck der Schmerling'ſchen 
Rede in Ungarn. — Stimmung hüben und drüben.] Die 
Freitag⸗Rede des Staatsminiſters, welche den Ungarn keine andere Wahl 
laßt, als unbedingte Unterwerfung unter die Februarverfaſſung, hat in 
Peſth eine Stimmung hervorgerufen, die ſich ſchwer bezeichnen läßt. 
Bei der Adreßdebatte Anfangs Dezember ſprach Herr v. Schmerling 
allerdings im Sinne eines Ausgleiches zwiſchen dem Reichsrathe und 
dem ungariſchen Landtage und einer Reviſton der Februarverfaſſung 
durch beide Körperſchaften vor dem Eintritte der Ungarn in das Cen⸗ 
tralparlament. Dieſe Worte erregten ungeheuren Jubel jenſeits der 
Leitha, aber auch ſofort den alten Uebermuth, daß nun endlich die Zeit 
gekommen ſei, wo die Centraliſten Herrn Deak die Hand Almofen bel⸗ 
telnd über die Leitha entgegen ſtrecken müßten. Am 1. Dez. glaubte 
Schmerling noch bona fide, die Wähler in Ungarn würden bei den 
nächſten Neuwahlen „von dem Gefühle getragen ſein, auf dem heurigen 
Landtage müſſe ein Ausgleich zu Stande kommen.“ Die Antwort von 
drüben war: halb geben ſie in Wien ſchon nach, noch ein tüchtiger 
Ruck und wir haben die reine Perfonalunion! In dieſem Sinne mülſſen 
auch die Berichte lauten, welche die Hofkanzlei an die oſener Statt⸗ 
halterei über die Stimmung in Ungarn erhalten hat — denn am 
Freitag ſagte Schmerling rüͤckſichtslos, daß er „auch von dem näͤchſten 
Landtage ein erfreuliches Reſultat nicht erwarte!“ Das iſt der Grund 
ſeiner Schwenkung bezüglich des Ausgleiches: und ſo drehen wir uns 
denn immer noch in dem eirculus vitiosus umher, daß jede Coneeſſton 
der Regierung drüben falſcher Weiſe als Schwäche ausgelegt, die Be: 
rufung auf die allerreinſte Perſonalunion — dieſer Ruf dann aber in 
Wien begreiflicherweiſe wieder den Appell an die nackte Verwirkungs⸗ 
theorie provoeirt! 

000 Wien, 3. April. [Die Analyſe der preußiſchen De- 
peſche vom 24. März in Bezug auf den mittelftaatliden 
Antrag.] Unter dem Datum vom 19. März theilte, wie ich Ihnen 
feiner Zeit ſchrieb, Oeſterreich den von den Mittelftaaten in der Herzog: 
thümerfrage vorbereiteten Antrag, unter gleichzeitiger Darlegung ſelner 
eigenen Stellung zu dieſem Antrage, nach Berlin mit; unter dem Da 
tum vom 24. März hat Preußen auf dieſe Mittheilung geantwortet. 
Die bezügliche Depeſche dankt dem öͤſterreichiſchen Cabinet zuvorderſt 
für eine Communication, in welcher man mit Genugthuung den Wunſch 
erkenne, den beſtehenden „freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen“ entſprechend 
die „Gemeinſamkeit in der geſchäftlichen Behandlung der Frage auch 
am Bunde feſtzuhalten“, fie glaubt aber fofort hinzufügen zu müffen, 
daß eine Verſtändigung in dieſer Beziehung nur dann zu ermöglichen 
fein werde, wenn die Anſicht, welche ſich Oeſterreich über den vorlie⸗ 
genden Antrag gebildet, „keine unwiderrufliche“ ſei. Der Antrag „gehe 
viel weiter als Preußen erwartet“ habe. Es habe erwartet, daß die 
Mittelſtaaten zur Erleichterung eines Einverſtändniſſes der beiden 
Großmächte den Wunſch äußern würden, Mittheilungen ſowohl über 
den Inhalt der zwiſchen ihnen geführten Verhandlungen als über ihre 
ferneren Intentionen zu erhalten, und einem ſolchen Wunſche würde 
Preußen „mit bundesfreundlicher Bereitwilligkeit“ und unter Anfügung 
der betreffenden Actenſlücke gern entſprochen haben. Aber flatt deſſen 
gebe der Antrag geradezu die „Erwartung“ kund, daß die Herzogthü⸗ 
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denn jept allgemein ſchon bekannt, daß auch Gneiſenau Jenen ein Hin- 


allein nicht zurückgewieſen, ſondern durch Vorlegung feiner Acten 
ein Werk des Herrn 
daß der Fürſt Blücher 
Könige erklart habe, 
s als bis der König 
der Verwaltung eine Totalreform (alſo mit wahrſcheinlicher Aus: 


bisweilen aber auch dle albernſten 
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und Liſten zu befriedigen, die 


mer dem Erbprinzen von Auguſtenburg nunmehr in eigene Verwaltung 
würden überantwortet werden, unangeſehen der vom Großherzog von Di: 
denburg bereits angemeldeten und noch gar nicht in Behandlung ge⸗ 
nommenen Anſprüche, unangeſehen ferner der Rechte des Königs Chri⸗ 
ſtian, welche ſeitdem auf Oeſterreich und Preußen übergegangen, unan- 
geſehen endlich der eigenen brandenburgiſchen Anſprüche, auf deren Gel⸗ 
tendmachung Preußen bis jetzt in der Hoffnung eines Ausgleichs ver⸗ 
zichten zu dürfen geglaubt. Das ſei der Sache nach die foͤrmliche Ent⸗ 
ſcheidung der ſtreitigen Erbfolge durch den Bund, wenn auch nur auf 
dem Umwege einer petitio prineipii, und dazu fehle dem Bunde, wie 
Oeſterreich ſelbſt jederzeit anerkannt habe, jede Competenz; Oeſterreich, 
Preußen und der Bund könnten wohl als Factoren der Erörterung, 
aber nicht der Entſcheidung in Betracht kommen, die Entſcheidung ruhe 
vielmehr ausſchließlich bei Oeſterreich und Preußen. Ganz ohne Grund 
ziehe man die Erklarung an, welche auf der londoner Conferenz auch 
Preußen zu Gunſten des Auguſtenburgiſchen Rechtes abgegeben. Das 
mals ſeien außer dieſem Rechte nur die eigenen preußiſchen Rechte, auf 
welche Preußen habe verzichten dürfen, und die Rechte des Koͤnigs 
von Dänemark, mit welchem man ſich im Kriege befunden, vorhanden 
geweſen, und damals habe es gegolten, die Gefahr einer euro⸗ 
päiſchen Verwickelung abzuwenden. Jetzt aber ſeien die Umſtände voll⸗ 
ſtändig verändert und jetzt werde Preußen nicht in der Lage ſein, eine 
Erklärung zu wiederholen, die ohnehin, nachdem die londoner Con⸗ 
ferenz fie abgelehnt, hinfällig geworden. 

Dem vereinten Einfluſſe der beiden Großmächte werde es ohne 
Zweifel gelingen, die Zurückziehung oder die Modification oder eventuell 
die Ablehnung des mittelſtaatlichen Antrags zu Wege zu bringen. 
Würde aber Oeſterreich in dieſer Richtung ſeine Mitwirkung verſagen, 
ſo würde Preußen nicht im Stande ſein, ihm auf ſeinem Wege zu 
folgen, ſondern ſich genoͤthigt ſehen, fo ſehr es auch ſeinerſeits eine 
beſchleunigte Löſung wünſcht, nach „ausdrücklicher und entſchiedener“ 
Ablehnung jenes Antrags auf der ſtrengen rechtlichen Prüfung aller 
vorhandenen Erbanſprüche zu beſtehen, denen es alsdann die ſeinigen 
beizufügen nicht ermangeln werde. Ein Bundesbeſchluß im Sinne des 
mittelſtaatlichen Antrags werde entweder folgenlos fein und alsdann 
der Würde des Bundes eine tiefe Wunde ſchlagen, oder den Keim be⸗ 
dauernswerther und unabſehbarer Confliete in ſich tragen. „Beſeelt 
von dem Geiſte bundesfreundlicher Verſöhalichkeit — jo ſchließt die 
Depeſche — wird Preußen ſolche Gonflicte nach Kräften auszugleichen 
oder zu mildern ſuchen, aber das das Bewußtſein, ſeinerſcits nicht die 
Verantwortlichkeit dafür zu tragen, wird Sr. Maj. dem Könige auch 
die Eniſchloſſenheit verleihen, an dem Rechte Preußens ſelbſt dann feſt⸗ 
zuhalten, wenn daſſelbe nicht blos von einzelnen Bundesregierungen, 
ſondern von der Maſorität feiner Bundesgenoſſen verkannt werden ſollte“ 

G. C. Wien, 3. April. [Abgeordnetenhaus.] In der Debatte über 


den Staatsvorſchuß zu katholiſchen Religionsanſtalten kam es zu folgender R 


(bereits telegr. gemelöcten) Epiſode. Der katholiſche Geifilihe Abg. Greuter 
erklärte: Der Ausſchuß habe auch eine Remuneration der Franziskaner, welche 
in der urſprünglichen Vorlage der 1 25 enthalten war, geſtrichen. Er 
ergreiſe das Wort, um gegen die Art und Weiſe zu ſprechen, mit welcher die 
Regierung dieſem Abſtriche im Ausſchuſſe zuſtimmte. Dies iſt eine Ehren⸗ 
kränkung far die Franziskaner und für alle Südſlaven Dalmatiens. Der 
Vertreter Dalmatiens, welcher im Ausſchuſſe anweſend war, babe durch fein 
Schweigen zugeftimmt. Die Franziskaner hätten ihn eiſucht, dagegen einen 
Proteſt im Hauſe zu erheben. Die Franziskaner in Dalmatien ſtehen ſeit mebr als 
Jahren auf ihrem Poſten, fie hätten dem Islam im dalmatiniſchen Hoc: 
dieser Halt geboten. Wer dankbar fein wolle, könne es nicht vergeſſen, was 
leſer Orden leiſtete Was den Geiſt des Ordens betrifft, ſo wolle er einen 
Rückblick auf die Geſchichte machen. 1809 habe ein Franziskaner dem Kaiſer 
die Huldigungsakte dargebracht, und als die Franzoſen nach Dalmatien zus 
rückgekehrt, ſeien 13 Franziskaner als Opfer ihre Patriotismus hingerichtet 
worden. Ueber Aufforderung der Statthalterei hätten die Franziskaner be⸗ 
reitwilligſt den Religionsunterricht in Gymnaſien und Schulen übernommen. 
1860 ſei der Provinzial der Franziskaner zur Banal⸗Conferenz in Agram 
als Vertrauensmann berufen worden. 22 Orden halte auf eigene Keften 
ein Gymnaſium in Sign, und wenn man ſie von dort vertreibe, werde man 
bald in die Lage kommen, 12,000 Fl. zur Errichtung eines Staatsgymna⸗ 
ums bewilligen zu müſſen. Redner befürwortet die Unterftäßung der Seel⸗ 
— überhaupt, ſonſt würde die ſociale Frage nicht im Sinne der Ordnun 
und der Freiheit gelöſt berden. Wenn man ihm ſtaals feindliche Motive in 
die Schuhe ſchieben wolle, warum dulde man es, daß ſie in Schulen wirken. 
Entweder iſt die Beſchuldigung unwahr oder er appellire an den Juſtizmini⸗ 
er, daß ſeine Gerichte ſie verurtheilen. Es ſei wohl wahr, daß einer aus 
Orden in Unterſuchung gezogen war, aber dieſer ſei losgeſprochen wor⸗ 
en, und wenn ein Gegner der Bureaukratie von dem Gerichte losgeſprochen 
werde, halte er das für eine politiſche Heiligſprechung! (Bravo! Staats⸗ 
miniſter applaudirt.) Er halte es für überflüſſig, einen Antrag zu ſtellen, 
das Gerechtigkeitsgefühl werde das Haus leiten. 

g. Lapenna bemerkt, die im Ausſchuſſe geſprochenen Worte konnten 
lich keinesfalls auf die Südflaven Dalmatiens, ſondern nur auf die Franzis⸗ 
kaner beziehen, obwohl die ſüdſlaviſchen Organe dies thaten und die Worte 
des Staatsminiſters dem Abg. Aleſani in den Mund legten. Die Treue des 


dalmatiniſchen Voltes ſei von Niemand in Zweifel gezogen worden (Bravo.) 


Moftifitationen werden. Er macht feine Rechnung meiſt auf Sn 
dez unterthänigen Glaubens, oder der Gutmätbigkeit; die Schwächen 
der Menſchen mißbraucht er mehr, als daß er ie benutzt, daher letzte⸗ 
res niemals lange. — Alles geht bei ihm vom Aeußeren aus, tiefe 
n und ſelbſt gründliche Kenntniſſe in der Politik fehlen ihm. — 
Haft befgähtse Acußere, ein gelungener Anzug können ihn höchſt ernft: 
lag Unterheitun in dem fadeſten Weibergeſchwätz kann er halbe Tage 
ee ſtürtſten on — In feinen Verhältniſſen mit Weibern 
und Lüderlichket. Es iim a entfteht feine Liebe nur aus Eitelkeit 
ſeſte Grundlage im Gemüthe, gemeinen nicht übelwollend, aber ohne 


wie im Geiſte. 
entſchloſſener Kraft gegenüber, hat er ehe . 


immer wieder im Kleinen hinterliſtigen Widerſta 
Er hat keinen weiteren Muth, als den fene ehe unn ü fon ir 
unbewußt über das Drohen der Zukunft.“ — Gewlß ein richtiges aber 
wahrlich nicht ſehr erfreuliches Bild von dem Staatsmanne, unter deſſen 
unſellgem Einfluſſe die Machthaber Deutschlands fo lange Zeit ſtanden! 
Bei Weitem den größten Theil des vorliegenden Werkes bilden die 
Briefe von Heinrich Heine und von Bettina v. Arnim. Die erſte, 
ren, 56 an der Zahl, gewähren uns einen ziemlich genauen und voll 
Rändigen Einblick in die innere Entwicklungsgeſchichte des Dichters, 
Freilich erfahren wir daraus im Ganzen genommen nichts Neues, denn 
das Verhältniß, in welchem Heine zu Varnhagen, zu Rahel, zu Ludwig 
obert und zu deſſen ebenſo ſchoͤner als geiſtreicher Frau in feiner 
Bluthezeit ſtand, iſt den Freunden des Dichters hinlänglich bekannt, und 
e Geſtäͤndniſſe mit denen er hier über ſich und über ſeine inneren 
und äußeren Erlebniſſe offen hervortrjtt, find uns wenigſtens nicht über: 
raſchend geweſen. Wir wußten ſchon längſt, wie innerlich haltlos der 
Mann, deſſen Dichterruhm freilich für alle Zeit feſiſteht. gegenüber den 
großen und wirklich bedeutenden Fragen, die an ihn herantraten, da⸗ 
and, und uns hat die Stelle durchaus 


oft einige kleine Rumpigfeiten, fei es aus Spaß oder aus Vortheil, 
oe Schulden kommen = RR wenn er nur durch diefe Lumpigkei⸗ 
en, d. h. Handlungen, die im Grunde ignobel find, der 
großen Idee ſeines Lebens nichts ſchadet, ja daß dieſe Cumplgkeiten oft 
egar lobenswerth find, wenn fie uns in den Stand ſetzen, der 


aßen Idee unſtes Lebens deſſo würdiger zu dienen.“ Eben ſo wenig 


j nicht 00 10 er es] will, womit wir uns mehr oder minder 
mmerlich findet, daß man „in Deutſchland noch nicht begreift, daß Zeit hindurch gelungert und hindurchgefaſelt.“ 
ein Mann, der das Ge durch Ben un That befördern will, fi | Heine ſehr, wenn er meint, daß das neue Geſchlecht nur 


911. 
Er wolle die Verdienſte der Franziskaner um die Religion und die Bildung 
durchaus nicht in Abrede ſtellen, aber er wolle für ſie keine . brechen, 
er könne nicht ſagen, daß jedes einzelne Mitglied des Ordens ein Muſter der 
Ordnung und Frömmigkeit und . ſei, in Schule und Kirche zu wirken. 
Eine jede Geſellſchaft habe eben ihre Ausnahmen. ie 
Abg. Toman bedauert, daß heute nicht zugleich die Petition der Franz 
ziskaner vorgebracht wurde, weil das Haus dadurch in die Lage gekommen 
wäre, über dieſe Angelegenheit ein ſelbſtſtändiges und klares Urtheil ſich zu 
bilden. Er bedauert, daß wir nicht ein Unterrichtsminiſterium haben, denn 
dann wäre bei dieſem Titel nicht die Stimme des Staatsminiſters, ſondern 
die des Unterrichtsminiſters gebört worden. Redner nimmt die Franziskaner 
in Schutz und weiſt auf ihre Verdienſte im Jahre 1848 und 1819 hin, wo 
ſie den Anſchluß an den italieniſchen Auſſtand verhindert haben ſollen. Er 
erwartet Aufklärung von Seite des Staatsminiſters über dieſen Gegenſtand. 
Staatsminiſter d. Schmerling erklärt fein Beftemden darüber ausdrücken 
zu müſſen, daß die ganze Angelegenheit im Hauſe zur Sprache gebracht 
wurde, da der Ausſchußbericht kein Wort darüber enthalte und die Debalte 
aus Aeußerungen abgeleitet wurde, die er im Finanzausſchuſſe gemacht haben 
ſoll. Die Sitzung des Finanzausſchuſſes ſei ſeines Wiſſes, wie jede Aus⸗ 
ſchußſitzung, eine vertrauliche Sitzung, wo das, was geſagt wird, den Charak⸗ 
ter der Vertraulichkeit habe und daher nicht beſtimmt ſei, in die Oeffentlichkeit 
zu gelangen. Es ſei daher ſehr begreiflich, daß ein Miniſter, wenn er fi 
in einem Kreiſe befindet, wo er darauf rechnet, daß ſeine Mittheilungen als 
vertrauliche behandelt werden, offener und freimüthiger ſpreche, als er es zu 
thun gendtbigt wäre, wenn er vorausſetzte, daß feine Mittheilungen Gegen: 
5 der Publicität werden, wie es eben geſchehen ſei. — Deſſenungeachtet 
tehe er nicht an, über dieſen Gegenſtand ſich hier eben fo offen auszuſprechen, 
wie im Finanzausſchuſſe. Er müfje fein Erſtaunen an den Tag legen, daß 
aus einer Aeußerung, die er gegen die Franziskaner in Sign gemacht habe, 
neue Verdächtigungen feiner Anſchauungen über den ganzen füdflaviſchen 
Stamm und über die Franziskaner im Ganzen und Großen abgeleitet wer⸗ 
den wollten. Es ſei ihm nicht in den Sinn gekommen, die Loyalität, Treue, 
Tapferkeit und Anhänglichteit der Südſlaven je in Zweifel zu ziehen (Bravo), 
am allerwenigſten die der Slovenen (Beifall), die ja mit den Dalmatinern in 
Sign in gar keiner Beziehung fteben (Heiterkeit), Wenn Greuter darauf 
1 5 daß Tauſende don tapfern Kriegern des füdſlaviſchen Stammes 
ern von ihrer Heimath für Oeſterreich gefallen ſind, ſo habe dies mit den 
age in Sign gar keinen Zuſammenhang (Beifall und Heiterkeit). 
as ſeien die tapfern Bewohner der Militärgrenze, von denen alle wiſſen, 
daß ſie treue Anhänger Oeſterreichs und kapfere Soldaten ſind, und denen 
die Sympathien ſtets zugewendet ſein werden (Bravo). Es handle ſich hier 
allein darum, ob die Haltung der Franziskaner in Sign derart ſei, daß die 
Regierung ſich veranlaßt ſehen ſoll, für dieſelben ein Außerordentliches zu 
thun, ihnen eine Art von Geſchenk zu machen, Wie ihm der Statthalter von 
Dalmatien verſicherte und der auch für dieſe Anſchauung einſtehe, ſei die 
Haltung der Franziskaner in Sign nicht eine ſolche, daß ſie einer außer⸗ 
ordentlichen Unterſtützung würdig ſind und deshalb ſei er verpflichtet geweſen, 
ihnen dieſe Unterſtätzung nicht zuzuwenden. Es ſei Thatſache, daß ihre Ten⸗ 
denz, eine dem diterreichiichen Geiſte nicht holde, eher eine abgeneigte fei, 
Wenn man von ſüdſlaviſchen Tendenzen ſpricht, fo wolle damit nicht geſagt 
werden, daß die Sudſlaven nickt die volle Berechtigung haben, ſich als Volks⸗ 
ſtamm zu fählen, die Pflege ihrer Nationalität in Anſpruch zu nehmen. 
Zwiſchen dieſen Anſpruch und den Tendenzen einzelner Individuen den 
Schwerpunkt des ſüdſlaviſchen Reiches außer Oeſterreich zu verlegen, ſei aber 
ein bedeutender Unterſchied, und wenn ihm daher bon einer Corporation be⸗ 
ätiat werde, daß ihre Anſchauungen die letztgenannten find, daß ſie nicht 
im öſterreichiſchen, ſondern in einem Geiſte zu wirken ſich beſtreben, wo die 
Realifirung der Pläne außer Oeſterreich fällt, dann ſei er nicht gefonnen, 
dies als correct zu bezeichnen und das ſei ihm von den Franziskanern in 
Sign beftätigt worden. Es ſei angeführt worden, man wolle die Franzis⸗ 
kaner in En deshalb beitrafen, weil ſie in der Wahl gegen die Regierung 
aufgetreten ſind. Ec erſuche zu würdigen, weshalb der dalmatiniſche Land⸗ 
tag aufgelöſt wurde. Dies geſchah, weil die Geſinnung vieler feiner Mit⸗ 
glieder eine nichtöſterreichiſche war. Es handelte ſich darum, einen Landtag 
zuſammenzubringen, der öſterreichiſche Geſinnungen bethätigt, und der daher 
bei dieſer Poſition nicht auf die Seite der Regierung trat, bekundete, daß er 
keine öſterreichiſche Geſinnung habe. Dabei bemerke er, daß es lächerlich fei, 
von den dalmatiniſchen Wahlmännern Anhänglichkeit an ein beſtimmtes Mini⸗ 
ſterium vorauszuſetzen. Er ſei nicht eitel genug, um ſich einzureden, daß die 
dalmatiniſchen Wahlmänner von dem Staatsminiſter Schmerling ſprechen, 
vielleicht auch nur wiſſen, daß er vorhanden iſt (Heiterkeit). Wenn dieſe da⸗ 
her gegen die Regierung geſtimmt haben, ſo haben ſie nicht gegen ein be⸗ 
ſtimmtes Miniſterium, Sean gegen eine Regierung und gegen die Candi⸗ 
daten der Regierung geſtimmt, welche öſterreichiſche Candidaten find und daß 
man ſolche Herren nicht belehren kann, ſei zweifellos. Wenn übrigens der 
Redner aus Tirol mit großer Enkrüſtung darauf hinwies, daß durch ſolche 
Vorgänge die Freiheit der Wahl beeinträchtigt worden ſei, ſo müſſe er nur 
innig wünſchen, daß das nicht auch ſonſt irgendwo geſchehen ſel (Heiterkeit). 
Er habe aber Urſache anzunehmen, daß auch in einem Gebirgslande, wenn 
auch nicht von Seite der Regierung, doch von anderen Leuten genügend 
auf das Reſultat der Wablen hingewirkt wurde (lebhafter Beifall). 

Abg. Greuter verlangt, der Staatsminiſter möge nachweiſen, daß in 
Tirol öffentliche Gelder, Gelder des Religionsfonds benützt wurden, um die 
Wahlen zu beeinfluſſen (Lebhafter Widerſpruch. Oho! Redner bricht unter 
großer Unruhe des Hauſes ab). 


Italien. 


Nom, 1. April. [Eiſenbahn. — Sturm. — Brigan ten] Ga 


Heute iſt die 37 Kilometer lange Eiſenbahnſtrecke von hier nach Cor⸗ 
reſe, dem gegenwärtigen Grenzorte des päpſtlichen Gebietes, dem Ver⸗ 
kehr übergeben worden. — Am 27. März wüthete hier und in der 
Nachbarſchaft ein furchtbarer Orkan, welcher auf der nach Civita⸗ 


Vecchia führenden Eiſenbahn Verheerungen anrichtete. — Die auf dem 
Berge Poſt verſchanzten Briganten⸗Banden ſind beim Herannahen der 
franzöſiſchen Truppen verſchwunden. 


Frankreich. 

* Paris, 1. April. [Aus der Legislativen.] Die Staats⸗ 
rälhe, welche beauftragt find, in der Eigenſchaft als Regierungs⸗Com⸗ 
miſſare das Wort vor dem geſetzgebenden Körper zu ergreifen, haben 
ſich bei Herrn Rouher verſammelt und ſollen dieſen erſucht haben, den 
Kaiſer anzugehen, daß er Herrn Schneider ſogleich einen Nachfolger 
gebe. — Herr Baroche wurde vorgeſtern vom Kaiſer empfangen; er 
wird als Candidat der Regierung im Puy de Dome auftreten. — 
Die „France“ ermahnt heute die Oppoſttion, das Votum der Maſo⸗ 
rität über die Preſſe nicht ſchlimmer auszulegen, als es im Grunde 
gemeint ſei. Die 187 Mitglieder hätten nicht die Wünſche ihrer 
Gegner verdammen, fondern nur dem Kaiſer freie Hand laſſen und 
der Regierung ein Vertrauenszeichen geben wollen, und die Bemerkung 
Martel's von der Majorität ſei vollſtändig wahr, daß das Decret vom 
17. Februar 1852, wodurch die Preſſe unter das Joch der Verwaltung 
aus Ordnungs⸗Rückſichten gebeugt ward, für den jetzigen Zuſtand nicht 
mehr paſſe und mit den durch das Decret vom 24. November einge⸗ 
leiteten Reformen nicht mehr ſtimme. Pelletan, meint die „France“ 
ferner, habe ſelten beſſer, Guéroult mit Talent, Emil Ollivier mit 
geſundem Menſchenverſtande, Picard mit Geiſt, und alleſammt mit 
lobenswerthers Mäßigung geſprochen. Die „France“ reiht folgende 
Thatſache daran: f 

„Um aufrichtig zu fein, iſt nicht in Abrede zu ſtellen, daß die Opposition 
in der Preſſe dominirt, wie die einflußreichſten und verbreitetſten Blätter ihr 
angehören. Die Regierung ſchöpft alſo aus dem Decret vom 17. Februar 


keine Kraft, Den ihr erwachſen daraus nur Verlegenheiten. Unter einer 
vom Nationalwillen acclamirten Regierung iſt die der Regierung wahrhaft 


ergebene ee nicht im Stande, der Oppoſitions⸗Preſſe das Gleichgewicht 


u halten? Die Regierung hat die oͤffentliche Meinung für ſich, und doch 
scheint ihr dieſelbe zu entſchlüpfen? Der Grund liegt in der Ausnahmeſtellung 


der Preſſe: denn das Decret vom 17. en hat für die Reglerungs⸗Preſſe 


die Folge, daß fie ihren Einfluß einbil 

[Mexicaniſches.] Der nicht amtliche Theil des „Moniteur“ 
bringt Nachrichten aus Mexico vom 27. Februar, die dem Kriegs⸗ 
Miniſter vom Oberbefehlshaber der Armee in Mexico zugegangen find. 
Marſchall Bazaine war am 25. Abends von Oajaca, welches er am 
15. verlaſſen hatte, nach Mexico zurückgekehrt. Alle in Dajaca gemach⸗ 
ten Gefangenen waren am 11., von einem Bataillon Zuaven escortirt, 
nach Puebla gebracht worden; Porfirio Diaz, fein Generalſtab und die 
höheren Offiziere zu Pferde, die Subaltern-Offigiere und die Soldaten 
zu Fuß. General Mangin iſt mit dem Befehle über den Staat Dajaca 
betraut worden; es find zu feiner Dispoſttion drei Infanterie⸗Bataillone, 
zwei Artillerie⸗Sectlonen und Truppen, welche die Fremden⸗Legion und 
das zweite leichte afrikaniſche Bataillon geliefert haben. — Eine De⸗ 
peſche vom 3. März benachrichtigt den Kriegsminiſter davon, daß der 
Bataillonschef der Marine⸗Infanterle, Oberbefehlshaber von Vera⸗Cruz, 
am 1. getödtet worden iſt, als er eine Bande angriff, die Alvacado 
bedrohte. — Marſchall Bazaine berichtet, daß er noch lange zu thun 
haben werde, ehe es ihm gelinge, die ihm übertragene Aufgabe der 
Bezwingung des ganzen Landes erfüllt zu haben. Von einer Rüdfen- 
dung der franzöſiſchen Truppen könne daher unmöglich die Rede fein. 
— Die franzoͤſiſche Marine hat fo eben zwei Schiffe verloren: der 
Transportdampfer „le Rhin“ iſt bei Mazatlan, der Poſtdampfer „Bearn“ 
von den Messageries impériales bei Bahia geſunken. 

[Frankreich und die Pforte.] Obgleich beſtritten wurde, daß 
Marquis de Mouſtier irgend welchen Conflict mit der ottomaniſchen 
Regierung gehabt, iſt die Thatſache doch richtig. In dem Schieds⸗ 
ſpruche des Kaiſers werden der Suez⸗Kanal⸗Geſellſchaft nur ſo viel, 
Hektaren Landes zugeſprochen, wie zur Ausführung des Baues gerade 
nothwendig find. Zur Feſtſtellung des erforderlichen Territoriums hat 
die Pforte eine Commiſſion abgeſendet, deren Bericht dahin geht, daß 
Herr v. Leſſeps mindeſtens die Hälfte der gegenwärtig beſetzten Län⸗ 
derſtrecken herauszugeben habe. Herr v. Mouſtier erreichte zwar eine 
kleine Abänderung, aber noch iſt der Jradé nicht ausgefertigt und die 
Angelegenheit nicht geebnet. | - 


[Verſchiedenes.] Der „Moniteur” bringt Boudet's Ernennung zum 
Sekretär des Senats an des verſtorbenen Baron Lacroſſe Stelle. Es tr 
dieſe Würde außer dem gewöhnlichen Senatorengehalt von 30,000 Fres. no 


10,000 Fres. als Entſchädigung für Wohnung und 10,000 andere Fres. als 
Sa pedſe Nad een ein. — Longuet, Verfaſſer des Artikels der „Rive 


uche“ über Cäſar's Leben, wurde geftern zu 8 Monaten, der Gerant 
Gouillot zu zwei Monaten Gefängniß, der Drucker des Blattes zu 100 Fres, 
Strafe verurtheilt. — d. Lorient iſt der Prozeß gegen die fünf Perſo 

eingeleitet worden, welche ſich an der Armirung der „Olinde“ des amerikani⸗ 
ſchen Kreuzers, betheiligt haben. - 


* Paris, 2. April. [Burüderflattung von gekaperten 


war es für uns etwas Neues, den Mann, der zu ſeiner Zeit auch als ein 
Vorkämpfer der Freiheit geehrt ward, ſich ſelbſt als „keinen Enthuſta⸗ 
ſten für das deutſche Ständeweſen“ bezeichnen zu hören und von ihm 
zu vernehmen, daß er ſich „nur, um ſeine Popularität bei der libera⸗ 
len Menge, die ihn für einen erkauften Serollen halten würde, nicht 
einzubüßen, gegen die conſtitutionelle Affenkomödie nicht ganz von Herzen 
ausgeſprochen habe.“ Alles das läßt uns die hohe Verehrung, die Heine noch 
heute als Dichter genießt, nicht im Mindeſten als ungerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen; aber — wer wäre nicht froh, daß die Tage, — wir hoffen: 
für immer — vorüber find, in denen die Heine ' ſche Frivolität als der 
herrlichſte, ſtrahlendſte Abglanz, als die Vollendung der menſchlichen 
Bildung ſich hinſtellen durfte? Gewiß! es iſt beſſer geworden, und 
wenn wir den Jahren, die Hunderten, Tauſenden von uns im Kampf 
für die Freiheit die ſchwerſſen und bitterſten waren, nichts anderes 
dankten, als das, daß wir endlich den Menſchenwerth wieder vor 
Allem in die Tüchtigkeit des Charakters ſetzen und darauf das Streben 
nach wirklicher Bildung gerichtet ſein laſſen, wir ſtünden auch dann 
noch nicht an, uns des mächtigen Fortſchritts zu rühmen, welchen dies 
längere Geſchlecht gegenüber dem ſcheinbaren Glanz einer innerlich 
bohlen und wüſten Literaturperiode, wie fie die Heine'ſche war, in 
der eben fo ſchlichten als ehrlichen Arbeit für's Wohl unſ'res Volkes 
gemacht hat. Eben das hat auch Heine zum Theil ſchon gefühlt, 
wenn er im Januar 1846 an Varnhagen ſeinen Freund Laſſalle mit 
den Worten empfiehlt: „Er iſt ein junger Mann von den ausgezeich⸗ 
neiften Geiſtesgaben: mit der gründlichſten Gelehrſamkeit, mit dem 
weiteſten Wiſſen, mit dem größten Scharffinn, der mir je vorgekommen, 
mit der reichſten Begabniß der Darſtellung, verbindet er eine Energie 
des Willens und eine Habilits im Handeln, die mich in Erſtaunen 
ſetzen“ und wenn er ihn dann einen ausgeprägten Sohn der neuen 
Zeit nennt, „die nichts von jener Entſagung und Beſcheidenheit wiſſen 
heuchleriſch in unſerer 
Nur irrt 
„genießen“ 
„Das tau⸗ 
ch war ſein letzter 


will; und wenn er ganz Recht hat, mit der Bemerkung: 
ſendjährige Reich 805 Romantik hat ein Ende, und i 
und abgedankter Fabelkönig“ fo wie wenn er ſagt; „wir i 
neue Zeit zu Tage gefördert und erſchrecken, — es geht = —.— 
armen Huhn, das Enteneier ausgebrütet hat und mit Entſetzen steht, 
wie die junge Brut ſich ins Waſſer ſtürzt und wohlgefällig ſchwimmt!“ — 


fo hat er dagegen nicht Recht, wenn er meint: jenes ältere Geſchlecht, 
welches „nach Schattenküſſen und blauen Blumengerüchen“ nur lagte, 
ſei vielleicht glücklicher geweſen, als „jene harten Gladiatoren, die fo 
ſtolz dem Kampftode entgegengehen.“ — Ja, hart iſt die Arbeit, und 
freudigen Todesmuth fordert die Zeit; aber — dennoch wohl uns, 
daß wir eben nicht „Schattenküſſen“ nachjagen, ſondern, daß wir ſo⸗ 
gar ſchon vom Dichter verlangen, er ſolle der Wirklichkeit offen in's 
Angeſicht ſchau'n und den Adel, der bier in den hoͤchſten Aufgaben 
der wirklichen Menſchenwelt liegt, voll Begeiſterung preiſen, damit jes 
des Herz von der Liebe zu dem, was es ſelbſt leiſten ſoll, von der 
Liebe zur Pflicht recht erwärmt werden möge. — Er: 

Voll dieſes Sinnes, weit mehr als es Heine auch nur in den flüch · 
tigen Augenblicken, in denen fein edelſtes Selbſt aus ihm ſprach, je⸗ 
mals war und fein konnte, — voll dieſes ſchoͤnen und heiligen Sinne 
war bei allen den Mängeln und Schwächen, an denen auch fie noch 
mit ihrer Zeit krankte, Bettina von Arnim, und ſo wenig wir 
fonft ihr zerfahrenes, nie recht geordnetes Weſen zu lieben vermochten; 
ſo haben uns doch ihre Briefe, von denen die vorliegende Sammlung 
uns 73 mittheilt, nur darin beſtärkt, daß dleſe durchaus geniale Natur 
bei aller Verirrung zur unfruchtbarſten und thöͤrichtſten Phantaſterel 
och im innerſten Kern unverwüſtlich geſund blieb. Gerade die Briefe 
aus der letzten Zeit ihres vielbewegten, ja ſtürmiſchen Lebens verrathen 
nicht nur jenen durch und durch praktiſchen Sinn, den die neue Zeit 
fordert, ſondern ſie athmen zugleich jene reine und heilige Gluth der 
Empfindung, ohne welche das junge Geſchlecht nicht zu leben vermag; 
diefe Weihe des Herzens, die hier uns begegnet, iſt echt religiös, und 
wer daran noch zweifelt, ob die neue Zeit Religion haben will, wer 
noch immer nicht weiß, was derſelben vor Allem als Religion bereits 
gilt, der leſe doch wenigstens das, was Bettina dem Könige bei ber 
9 von der Noth der ſchleſiſchen Weber fo gern an das Herz legen 
mochte. So möchte agen: 
„Gellebter n Euer Majeftät den Dom nicht in den 
Luſtgarten, bauen Sie ihn in zerftreuten Hütten auf, dort in Schleſien! 
Ein Dom, in dem der Gott der Menſchheit waltet, jede Feuer⸗ 
ſtelle ein Opferaltar, der Barmherzigkeit, der Menſchenllebe! Du ſollſt 
Deinen Nächften lieben wie Dich ſelbſt. Wer iſt des Königs Nächſter? 
Sein bungerndes Volk.“ . 


L 
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men. 


haben eine Reihe von populären Vorträgen eröffnet, deren Ertrag zur 


Mobile mehrere Transportſchiffe geſtrandet. 


Schiffen.] Der heutige „Moniteur“ veroffentlicht ein Dekret, welches 
die Zurückerſtattung derjenigen gekaperten mexicaniſchen Schiffe verfügt, 
über welche das Priſengericht ſeinen Spruch noch nicht gefällt hat. 
Ausgenommen ſind jedoch die Fahrzeuge, welche die Blokade zu brechen 
verſuchten oder Kriegs⸗Contrebande an Bord hatten. 

Ruſ land. 

O Warſchau, 2. April. [Rückkebr Trepow's. — Der 
Kriegszuſt and. — Vorleſungen. — Die Weichſel. — Zur 
Straßenreinigung.] Trepow iſt nun von Petersburg zurückgekom⸗ 
Der Beſtand ſeines Amtes eines General-Polizeimeiſters fo wie 
des daran hängenden beiſpiellos koſtſpieligen Bureaus iſt auf 3 Jahre 
beflätigt worden, unabhängig davon, ob der Kriegszuſtand fo lange auf: 
recht erhalten oder deſſen Aufhebung während dieſer Zeit beſchloſſen 
werden ſollte. Die Frage des Kriegszuſtandes ſelbſt iſt alſo noch un⸗ 
entſchieden geblieben, und Gott weiß, wie lange wir noch unter dem⸗ 
ſelben ſchmachten werden. Möglich, ja wahrſcheinlich wird der geſicherte 
Fortbeſtand der General⸗Polizeimeiſterei gerade die Aufhebung des an 
und für ſich jetzt ganz ungerechtfertigten Kriegszuſtandes beſchleuni⸗ 
gen. — Das von uns für unwahrſcheinlich erklärte Gerücht von dem 
Rücktritt des Fürſten Tſcherkaski hat ſich wirklich nicht beſtätigt. Es 


ſcheint daher entſtanden zu fein, daß man glaubte, der Fürft, als ein 
Antrag: an der höheren Töchterſchule auf der Taſchenſtraße 
eine 9. Klaſſe zu errichten — noch einmal zurück und beantragt die 


Gegner des Amtes eines Ober⸗Polizeigenerals (da er die ſämmtliche 
Polizei des Königreichs ſeinem eigenen Reſſort, der innern Angelegen⸗ 
heiten, wie es früher war, wieder einverleiben wollte), würde Angeſichts 
des Foribeftandes jener Stelle fein Amt niederlegen. Aber die ruſſi⸗ 


ſchen Staatsmänner ſind gar nicht ſo conſtitutionell, wegen einer Grille 


ein gutes Amt zu verlieren. — Die Profefjoren der hieſigen Univerfität 


Unterſtützung bedürftiger Studenten verwendet werden ſoll. Die Zahl 
ſolcher Studenten iſt erheblich und das Elend derſelben oft ſehr groß. 
Namentlich find von dem Elend heimgeſucht die Söhne von Beamten, 
welche ſeit dem vorigen Jahre aus kriegszuſtandlicher Machtvollkommen⸗ 
heit der Militärbehörden plötzlich ihre Aemter verloren haben. Dieſe 
jungen Leute waren nicht darauf vorbereitet, während ihrer Studienzeit 
für ihre eigenen unentbehrlichſten Bedürfniſſe ſorgen zu müſſen, und 
ſehen ſich jetzt oft in der Lage, auch noch für ihre Eltern zu arbeiten. 
Die erſte der erwähnten Vorleſungen fand am vergangenen Freitag 
ſtatt und war von 800 Perſonen beſucht. — Die Weichſel iſt noch zu⸗ 
gefroren und dürfte, wenn wir nicht Regenwetter bekommen, für die 
Schifffahrt nicht ſobald frei ſein. Mit Anfang der Schifffahrt beginnt 
auch wieder die Fahrt der Perſonen⸗Dampfboote, deren Verkehr der 
Kriegszuſtand im vorigen Jahre abſolut verboten hatte. — Bereits ſind 
es beinahe zwei Monate, ſeitdem der den Winter über in den Straßen 
Warſchau's angehäufte Schnee aufgethaut und in Koth ſich verwandelt, 
und noch ſind die Straßen voll Koth und Schmutz; an vielen Stellen 
liegen berghohe Haufen, welche die Communication ſtocken machen und 
dem Schmutz fortwährend Nahrung geben. Es iſt merkwürdig, daß 
während der Ober⸗Polizeimeiſter von Warſchau für angebliche Un⸗ 
reinlichkeit in dem Innern der Häuſer den Bürgern unaufhoͤrlich die 
willkürlichſten Strafen auferlegt, er ſelbſt in den Straßen einen Schmutz 
beſtehen läßt, wie ihn die ärgſte Polizei einer kleinen Stadt nicht ge⸗ 
ſtatten würde. 
Amerika. 
NMewyork, 21. März. [Fall des Goldagio.] Man ſchreibt der 
N. Z.“ von hier: Als Maßſtab für die militäriſche und politiſche Lage 
bient das Golda io, das ſeit vier Wochen um volle 50 Procent gefallen iſt. 
Noch in der zweiten Hälfte des Februar ſtand Gold 268, geſtern war der 
niedrigſte Punkt, den es erreichte, 153 und die Schluß notirung 156. Erſt 
in den letzten Tagen find unter der Einwirkung dſeſer furchtbaren Baiſſe 
auch die Bundesobligationen um vier bis funf Procent gewichen, allein 
8 Gold gerechnet jtehen fie noch immer 64 65 gegen 50 — 52 vor bier 
0 


Newyork, 22. März. Von Fayetteville hat Sherman nach 
Zerftörung der Baumwollmüblen und des Arſenals, in nordoͤſtlicher 
Richtung den Marſch nach Goldsborough angetreten. Ob ein von dem 
„Richmond Sentinel“ erwähntes Gerücht, daß vier Diviſtonen der 
Sherman'ſchen Armee am 16. bei Fayetteville mit ſchwerem Verluſt 
zurückgeworfen worden ſeien, ſich beſtätigen ſollte, ob andere Angaben, 
welche Sherman ſchon in Goldsborough angekommen, ſeine Vereinigung 
mit Shofield bewerkſtelligt haben laſſen, auf Thatſachen beruhen — 
Angaben, die in andern Berichten, daß die Confoderirten Goldsborough 
geräumt und ſich nach Virginien hin zurückgezogen haben, eine gewiſſe 
Stütze finden —, ob Lee wirklich, wie mit einiger Unſicherheit gemeldet 
wird, eine ſtärkere Truppenabtheilung von Richmond nach Raleigh de: 
tachirt und ſelber das Commando in der letzten Stadt übernommen 
hat, über alles dieſes läßt ſich nach den vorliegenden Anhaltspunkten 
noch keine Entſcheidung fällen. Von Fayetteville ſoll Hardee mit 20,000 
Mann nach Raleigh gezogen ſein; und ver Richmond, heißt es, com⸗ 
mandiren Johnſtone und Beauregard. Daß die Bundestruppen Kingſton 
oceupirt haben, wird jetzt auch von ſüdſtaatlicher Seite eingeräumt. In 
den beiden vorhergegangenen Gefechten am 8. und 10. follen die Bun: 
destruppen 2000 Mann, Bragg 3000 Mann verloren haben. Unter⸗ 
dep it auch Sheridan bei White Houſe angelangt, um ſich mit Grant 
zu vereinigen. Es wird berichtet, General Kautz ſei abgeſandt worden, 
um die Verbindung mit Sheridan zu eröffnen, habe aber am Chicka⸗ 
hominy eine fo ſtarke Truppenaufſtellung Longſtreets angetroffen, daß er 
ohne ſeinen Zweck zu erreichen, habe umkehren müſſen. Das Fort Hill 
iſt von den Bundestruppen verlaſſen worden, da es feindlicherfeits unter: 
minirt worden war. 

[Der ſüdſtaatliche Congreß] hat ſich am 18. vertagt. Die 
von dem Präſidenten Davis verlangte Aufhebung der Habeascorpusacte 
iſt ins Werk geſetzt worden. (Doch heißt es von anderer Seite, der 
Senat habe ſich nicht damit einverſtanden erklärt.) Ferner hat der 
Congreß den Präſtdenten ermächtigt, die Baarvorraͤthe der richmonder 
Banken in Beſchlag zu nehmen; doch find die Banken dieſer Gewalt: 
maßregel zuvorgekommen und ihre Baarbeſtände theils in Sicherheit 
gebracht, theils zur Einlöͤſung ausgegebener Noten verwandt. Der 
Kriegsſekretär hat die ſofortige Aushebung von Sklaven zum Militär⸗ 
dienſte angeordnet; von Emancipation ſoll jedoch keine Rede fein. 

[Ueber die Lage Richmonds und der Conföderation] 
herrſcht im Norden faſt nur eine Stimme. Der newyorker „Herald“ be: 
hauptet, Lee und Davis hätten ſchon definitiv beſchloſſen, den Kampf 
aufzugeben; Davis überlaſſe die Verhandlungen und die Entſcheidung 
den Generalen Lee und Grant. Der letztere Vorſchlag ſei in einem 
Cabinetsconſeil in Waſhington bereits zur Sprache gekommen; Seward 
habe ihn befürwortet, Lincoln nichts davon wiſſen wollen. Die „Tri⸗ 
büne“ fagt, Lee habe gegen Davis erklärt, daß es eine abſolute Un: 
möglichkeit für ihn ſei, den gegen ihn von allen Seiten anziehenden 
Feindestruppen noch länger die Stirn zu bieten, und die regierungs⸗ 
feindliche „World“ ſelbſt erwahnt einen Ausſpruch Grants, daß Rich 
mond binnen zehn Tagen geräumt fein werde. Ein Privat⸗Telegramm 
meldet fogar als eine Thatſache den Rücktritt des Präsidenten Davis, 
— In Wilmington iſt eine Maſſenverſammlung abgehalten worden, 


e die Sache der Gonföderation für hoffnungslos erklärte und den 90 


wel de 
Wiedereintritt Nord⸗Karolina's in die Union zu befördern ſich anheiſchig 


. — Mährend eines heftigen Sturmes find in der Bucht von 
Wes 1 Am 11, d. haben die 


Erie⸗Bahn auf eine Strecke von 100 Meilen weit beſchädigt hat. 
RE BRESLAU POTT MEET EL EST RE 


Unterricht im Linearzeihen eingeführt werden. 
antragt die Bewilligung von 75 Thlr. für dieſes Jahr und 100 für 
1866 zur Honorirung eines hierfür anzuſtellenden Lehrers. — Die 
Schulencommiſſton befürwortet den magiſtratualiſchen Antrag. 


m 


Thurmſchiffe zwei Batterien engagirt und zum Schweigen gebracht. — 
In Miſſouri iſt das Kriegsrecht aufgehoben worden. — Die Flüſſe 
in Pennſylvanien find wieder in ihre Ufer zurückgetreten, doch nicht, 
ohne daß die Ueberſchwemmung einen Schaden von mehreren Millio⸗ 


nen angerichtet, eine Brücke der newyorker Centralbahn zerſtört und die 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 4. April. [Tagesbericht.] 

„ [Die neuen Vorlagen! für die nächſte Sitzung der 
Stadtverordneten, Donnerſtag den 6. April, enthalten meiſt Gegen⸗ 
fände von nicht allgemeinerem Intereſſe, Rechnungs⸗Angelegenheiten, 
Nachbewilligungen, Verſtärkung von Etats⸗Poſitionen ꝛc. Wir erwähnen 
nachſtehende: 

1) Von Oſtern d. J. ab ſoll in der neuen Mittelſchule der 
Der Magiſtrat be⸗ 


2) Der Magiſtrat kommt auf den früher ſchon einmal gemachten 


Bewilligung von 374 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf. zur Einrichtung derſelben. 
— Die Schulencommiſſion empfiehlt die Ablehnung dieſes Antrages, da 
fie die Nothwendigkeit einer Theilung der Quinta genannter Anſtalt 
nicht anerkennt. 

3) Etat für die Verwaltung der Stiſtsgüter des Krankenhospitals 
zu Allerheiligen, Herrnprotſch, Peiskerwitz und des zinspflichtigen Dorfes 
Domslau pro 1865. Der Etat ſchließt in Einnahme und Ausgabe 
mit 4104 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf. ab (bei einer Geſammtfläche von 3982 
Morgen 29 Qu.⸗R.). Der Ueberſchuß beträgt ca. 1750 Thlr. — 
2) Etat für die Verwaltung des Forſtreviers Herrnprotſch (346 M. 
171 Qu.⸗R.) pro 1865. Einnahme 1038 Thlr., der Ueberſchuß 
926 Thlr. — 3) Etat für die Verwaltung des Forſtreviers Peiskerwitz 
(120 Morgen 110 Qu.⸗R.) pro 1865. Einnahme 2064 Thlr. 
6 Sgr. 7 Pf., Ueberſchuß 1582 Thlr. 17 Sgr. 2 Pf. — Die vereinigten 
Hospital⸗ und Oekonomie⸗Commiſſtonen empfehlen die unveränderte 
Annahme der 3 Etats und fügen mehrere Vorſchläge bei. 

4) Antrag des Magiſtrats auf Gründung einer dritten Diako⸗ 
natsſtelle bei St. Bernhardin und deren Dotirung mit 650 Thlr. Ge⸗ 
halt und 200 Thlr. Wohnungs⸗Entſchädigung. — Die vereinigten 
Kirchen: und Finanz⸗Commiſſionen empfehlen die Genehmigung. 

5) Antrag des Magiſtrats auf Ueberlaſſung des vorhandenen Bau⸗ 
materials zu den Markträumen für den am 1. Mai d. J. hierorts abzu⸗ 
haltenden Zuchtoieh⸗ und landwirthſchaftlichen Maſchinenmarkt und auf 
event. Gewährung einer Beihilfe von 1000 Thlr. zu den durch die 
Markt Einnahmen nicht gedeckten Einrichtungskoſten. — Die betreffende 
Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

6) Antrag des Magiſtrats auf Erhöhung der Gehälter der Geiſtlichen 
an den Kirchen ſtädtiſchen Patronats ſowie der ſtädtiſchen Kirchen: und 
Schulen⸗Inſpektoren. 

7) Antrag des Magiſtrats auf Bewilligung von 6448 Thlr. 
29 Sgr. 10 Pf. für die Pflaſterung der Naſchmarkt⸗Seite des 
Ringes mit oblongen Granilſteinen aus dem Fonds für Markt⸗Ein⸗ 


richtungen. — Die vereinigten Bau: und Markt-Sommiffionen em⸗ 


pfehlen die Bewilligung. F 

a [Poſtaliſches.] Im vorigen Monate find auf Poſtanweiſungen 
gegen 230,000 Thlr. gezahlt worden. Dabei iſt der Verkehr fortwährend im 
Steigen begriffen, und wurden z. B. am geſtrigen Tage eirca 800 An⸗ 
weiſungen über 17,000 Thlr. an der Hauptzahlungsſtelle beim 
hieſigen Poſtamte effectuirt. Gegen 5000 Thlr. wurden auf Anwei⸗ 
ſungen eingezahlt. — Mit dem J. April iſt behufs raſcherer Beförderung die 
Factagebeftellung um eine Beſtellung vermehrt worden, und werden Früh 
um 8 Uhr zehn Factagewagen abgelaſſen, welche die Beſtellung der mit den 
Abendzügen und den Srübpoften aus Oels, Krotoſchin, Strehlen c. 
angekommenen Packete vermitteln. Die zweite Beſtellung erfolgt um 1144 Uhr 
Vorm. mit acht Factagewagen, welche namentlich die mit dem berliner Lokal⸗ 
zuge um 9 Uhr Früh eingelaufenen Päckereien ausfahren, und die dritte um 
3% Uhr Nachm., wobei ſechs Factagewagen zur Benutzung kommen, auf 
welchen die mit dem poſener und oberſchleſiſchen Mittagszuge und dem frank⸗ 
furter Lokalzuge mitgekommenen Packete beſtellt werden. a 

„[Die Prüfung! aller Klaſſen des en e UERE 
findet am 5. u. 6. April, die Redelbungen am 7. lpril ſtatt. Das Programm, 
durch welches der verdienſtrolle Director der Anftalt, Hr. Prof. Dr. Shöns 
born, hierzu einladet, enthält 1) F. Meisteri Quaestionum Quintilianearum 
pars II. Disputatio eritiea; 2) Schulnachrichten, verfaßt von dem Herrn 
ee Während des Winterhalbjahres haben die Anſtalt 1035 Schü: 
er beſucht. 

„[Die Wunſter'ſche Stiftung] für unverſorgte Jungfrauen hoͤhe⸗ 
ren bürgerlichen Standes ohne Unterſchied der Confeſſion, hatte — wie der 
26. Rechenſchaftsbericht beſagt — eine Einnahme von 3084 Thlr. 21 Sgr. 
7 Pf., und Ausgabe 1569 Thlr. 10 Sgr., wonach das Vermögen um 1515 
Thlr. 11 Sgr. 7 Pf. vermehrt wurde. Das Vermögen der Stiftung betrug 
im Anfange dieſes Jahres 31,899 Thlr. 4 Sgr. 5 Pf. 

„Der Verein zur Erziehung bilflofer Kinder! hat fo eben 
ſeinen 15. Verwaltungs⸗Bericht herausgegeben. Der Verein hat während 
feiner 19 jährigen Wirkſamkeit 402 Kinder in feine erziehende Obhut genom⸗ 


men. Ein Heiner Bruchtheil davon hat feine wohlgemeinten Bemühungen | J 


mit offenem Undank gelohnt, der überwiegend größere Theil aber hat dem 
Vereine Freude und Ehre gemacht. Das vorjährige Verzeichniß wies 109 
Kinder nach, die in Familien untergebracht waren; von dieſen ſind 8 Knaben 
und 10 Mädchen nach erlangter Confirmation ausgeſchieden. Der diesjährige 
Beſtand beträgt 116 Kinder. — Die Einnahme betrug im vorigen Jahre: 
4749 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf., die Ausgabe 4365 Thlr. 16 Sgr. 7 Pf., wonach 
ult, Dezember ein Beſtand von 383 Thlr. 29 Sgr. verblieb. Das active 
Vermögen betrug 4430 Thlr. 19 Sgr. 10 1 N 

KM. [Hausarmen⸗Medizinal⸗Inſtitut.] Der 62, Jahresbericht 
dieſes wohlthätigen Inſtituts, . 
der Anſtalt, erſtattet, enthält folgende Reſultate. Die Zahl der Kranken iſt 
um 158 größer, als im Vorjahre, nämlich 607. Da aber die Behandlungs: 
toften pro Perſon nur 2% Thl. gegen 3% Thl. des vorigen Jahres betra⸗ 
gen, fo hat ein Ueberſchuß von 493 Thl. 4 Sgr. 5 Pf. gemacht werden kon⸗ 
nen wodurch das Vermögen der Anſtalt auf 40,848 Thl. geſtiegen iſt. Die 
Zahl der Verpflegungstage iſt 24,344, alſo 40 pro Perſon. Geſtorden find 
29, alſo I auf falt 20 Kranke. Als ein großer Fortſchritt zum Beſſeren ift 
die vom 1. April an in Kraft tretende Einrichtung, daß die Kranken ihre 
Medicamente aus allen hieſigen Apotheken beziehen lönnen. 

—bb= [Bon der Oder.] An den Bericht in dem heutigen Mittag⸗ 
blatte anknüpfend, theilen wir noch mit, daß ſich das Els am Strauchwehr 
bis an die Dombrüde in der Nacht durch den Kanal der Klarenmäühle in 
Bewegung geſetzt hat, nur eine Stauung u n der Bunlinenv:äde und 
dem Gisbode vor der Sandbrücke bot dem Drucke Trotz, wurde aber Mit 
tags bon Sale gewaltſam durchbrochen, wodurch die Einfahrt in die 
Oberſchleuſe offen iſt. Man hofft, daß ſich das Eis auch unterhalb noch 
heut in Bewegung ſetzt, da es ſich nach der poſener RT ſchon 
einige Luft gemacht hat. — Der Waſſerſtand war am Oberpegel Morgens 
7 Uhr 17° 6% fiel dann um 2“, ftieg aber bis Mittag auf 17“ 9”, Der 
In terpegel zeigte um dieſe Zeit 5 Fuß. — Von Ohlau und Brieg iſt eine 
beträchtliche Anzahl mit Weizen beladener Schiffe im Laufe des Vormittags 
bier eingetroffen, fie ankern an der Goldbrücke. Auch aus Jeltſch find 
mehrere leere Schiffe angekommen. 7 

* [Unglaubliche Rohheit.] Ein auf der Friedrichsſtraße wohn 
haſter Schloſſermeiſter gerieth geſtern mit ſeiner Frau in Streit und erbit⸗ 
terte ſich dabei derartig, daß er fein zweijähriges Töchterchen den Armen der 
utter entriß und es auf den vor feiner Wohnung vorüberführenden Schie⸗ 
lar 9 fi um es von dem bereits ſignaliſirten Güterzuge überfahren 10 
a pe un 1 damit an feiner Ehehälfte zu rächen. Während der Unmenſch 
an der Hausthüre auf den Augenblick harte, wo die herandrauſende Maſchine 


von Hrn. Hofrath Dr. Pulſt, dem Director 


das Kind ergreifen und zermalmen würde, kiſſen vorübergehende Perſonen 
auf den Hilferuf der herbeieilenden Mutter die Kleine noch rechtzeitig von 
den Schienen herunter und reiteten fie vom ſchrecklichen Untergange. Der 
unnatürliche Vater iſt verhaftet worden. . 

Heute Morgeu wurden die Bewohner in der Mariannenſtraße durch 
das rohe, unmenſchliche Benehmen eines unnztürlichen Vaters in große 
Aufregung gebracht. Ein in genannter Straße wohnender Mann halte 5 
nämlich feine 7 Jahre alte Tochter jo fürchterlich miß handelt, daß ein Sicher⸗ N 
beitsbeamter gendtbi t wurde, gegen dieſen Wüttzerich einzuſchreiten. Wie j 
weit die Rohheit dieſes Unmenſchen gegangen, dafür mag als Beweis gel⸗ 
ten, daß er ſein Kind, in einen Bettlaken gehüllt, in voller Wuth 
fortwährend an die Wand ſchleuderte. 

# [Selbſtmordsverſuch.] Heute Mittag ſtürzte ſich, anſcheinend ein 
dem Poſtbeamtenſtande angehöriger junger Mann vom Bollwerk der Oder 
aus an der Neuſcheitniger⸗Ueberfähre in den angeſchwollenen Strom und 
wäre ertrunken, wenn nicht zwei Schiffer ihm mit einem Kahne nachgerudert 
wären und ihn noch im letzten Augenblicke gerettet hätten. Er wurde noch 
lebend an das Land gebracht. Es iſt in dem Lebensmüden ein biefiger 
Brieſträger, welcher ſich noch im Dienſte befindet, und an Geiftesftörung 
leiden ſoll, erkannt worden. 

# e e und ſchwere Körperverletzung] Am 
Sonntag Vormittag iſt ein hieſiger Deſtillateur aus ſeinem Geſchäftslokale 
durch einen Criminalbeamten abgeholt und wegen Wechſelfälſchung verhaftet 
worden. Er hatte einen mit dem nachgemachten Giro feines früheren Com: 
pagnons verſehenen Wechſel über 300 Thlr. an einen Kohlenhändler ver⸗ 
kauft und denſelben zur Verfallzeit nicht einlöſen können, weshalb der Girant 
dafür in Anſpruch genommen wurde. Dieſer erklärte, daß die Unterſchrift 
nicht von ihm herrühre, weshalb der Wechſelinhaber auf den Ausſteller zurück⸗ 
ging, welcher die Fälſchung zugab, jedoch inſtändigſt um Unterlaſſung der 
1 Anzeige bat und dem Kohlenhändler zur Deckung des Betrages 
einen ganzen Waarenvorrath verſchrieb. Inzwiſchen erfuhr der Kohlen⸗ 
händler, daß auch noch andere falſche Wechſel in Höhe von 3—400 Thlr. auf 
den Deſtillateur in Umlauf feien, wobei dieſer den Namen feines Schwieger⸗ 
vaters gemißbraucht hatte. Er machte deshalb am Freitag der Polizeibehörde 
von der geſchehenen Fälſchung Anzeige, zumal er dem Anſcheine nach doch nicht 
zu ſeiner Forderung gelangen konnte und empfing am Abend ganz unerwartet 
den Beſuch feines Wechſelſchuldners, der ihm nochmals eine gütlihe Einigung 
vorſchlug. Der Andere erwiderte, daß er nichts mehr mit in u thun habe, 
weil er die Sache bereits gerichtlich anhängig gemacht, und berſetzte den De⸗ 
ftillateur dadurch in die zornigſte Aufregung, in Folge deſſen er auf den 
Kohlenhändler mit feinem mit einem Bleiknopfe verſehenen Stocke ein⸗ 
drang. Er wurde aber abgewehrt und ſchließlich zur Thüre hinaus⸗ 
gewieſen. — In dieſem Augenblick traten zwei Männer, die mit 
dem Deſtillateur gekommen und feines Winkes gewärtig waren, in das 
Zimmer herein und fielen auf feine Aufforderung über den Kohlenhändler 
en den ſie übel zurichteten. Der Deſtillateur ſelbſt — ihn derartig mit 
einem Stode über den Kopf, daß die Bleitugel abſprang und durch die 
Glasſcheibe des Entree's in die anſtoßende Wohnung geſchleudert wurde, wo 
man ſie am nächſten Tage noch vorfand. Der Gemißhandelte ſchrie um 
Hilfe, die Hausbewohner eilten herbei und da ein herbeigerufener Polizei⸗ 
Sergeant die drei wüthenden Ercedenten, von denen zwei als Maſchinen⸗ 
bauer beſchäftigt find, nicht zur Ruhe zu bringen vermochte, jo mußte Wache 
requirirt werden, welche alle drei Perſonen derhaftete. Der Kohlenhändler 
iſt am Kopfe und am Arme ſchwer verletzt und hat ſofort ärztliche Hilfe in 
Anſpruch nehmen müſſen. Die beiden Maſchinenbauer ſind am nächſten Tage 
aus dem Polizeigewahrſam wieder entlaſſen worden. Der Deſtillateur hat 
ebenfalls feine Entlaſſung aus dem! olipeigefängniß erhalten, doch nur, um 
nach dem Criminalgefängniß überzuſiedeln. 

—* [Diebſtahl.] Geſtern kam der Fleiſchergeſelle S. aus einem Städt⸗ 
chen Oberſchleſiens hier an, übernachtete auf der Urſulinerſtraße und wollte 
heute die Wanderung nach Berlin fortſctzen. Schon vor feiner geſtrigen 
Ankunft hatte fi ihm auf der Brieger ⸗Chauſſee ein Individuum ange⸗ 
ſchloſſen, das ſich auch als Fleiſchergeſelle gerirte und angeblich die Reife mit⸗ 
machen wollte. Hier logirte der fremde Menſch zwar in einer anderen Her⸗ 
berge, ſuchte aber heute Alle den oberſchleſiſchen Geſellen wieder auf und 
führte denſelben in einen Keller, wo gefrühſtückt wurde. Bevor man nun 
die gemeinſchaftliche Reife antrat, ſollte S. einen ſtärkenden Trunk beſorgen, 
während der Unbekannte auf der Straße blieb und den „Berliner“ des S. 
bei ſich behielt. Als hierauf der letztere mit gefüllter Flaſche herauskam, war 
fein vermeintlicher College verduftet und mit ihm das Nänzel, worin ſämmt⸗ 
liche Habfeligleiten, das Reiſegeld und Wanderbuch des S. lagen. Der aufs 
dringliche Gefährte erwies ſich alſo als ein gemeiner Gauner, welcher den 
unerfahrenen Wanderbur chen nichtswürdig betrogen hatte. 


Breslau, 4. April. (Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: alte Taſchen⸗ 
Straße Nr. 9 ein Kinder⸗Dackbett, ein dergleichen Kopfkiſſen und ein Trage⸗ 
beit mit rothen Inletten; neue Antonienſtraße Nr. 1 ſiebenzig Stück Drillich⸗ 
Säcke, gezeichnet Bertheim und Frentzel, Berlin, und dreißig Stück Drillſäcke 
mit verſchiedenen Marken; Antonienſtraße Nr. 27 ein ſchwarzblauer Som⸗ 
merrock, eine ſchwarze Pelzjacke mit grünem Ueberzuge, ein Paar Stiefeln, 
ein Paar Socken und ein leinenes Hemde; auf der Roſenthaler⸗Straße von 
einem Landwagen, während ſolcher vor einem Gaſthauſe unbeauflichtigt 
ftand, einunddreißig Stück Getreideſäcke. 5 

Polizeilich mit Beſchlag belegt: eine angeblich im Herbſt 1864 am 
Tauenzienplatze gefundene ſilberne Taſchenuhr. a 

Angelommen: Se. Durchlaucht Herzog von Ratibor, Prinz zu Hohen⸗ 
lohe⸗Waldenburg⸗Schillingsſürſt, Fürſt zu Corvey, aus Ratibor. Se. Durch⸗ 
laucht Fürſt v. Hatzfeld⸗Schoͤnſtein aus Trachenberg. Se. Erlaucht Graf 
v. Görtz, großherzoglich heſſ. Geſandter am preußiſchen Hofe —— 

ol.⸗Bl. 
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Meiſſe, 3. April. [Dienſtjubil kum.] Geftern feierte der königl. 
Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer, Rechnungsrath Waxmann fein 50 Jäbriges Dienſt⸗ 
ubilaum. Bereits am Vorabende halten ihm die Mitglieder belder Logen 
durch eine Deputation ein prachtvolles Album mit deren photographiſchen 
Bildniſſen überreichen laſſen. Am Feſttage ſelbſt wurde der Jubilar von 
den Spitzen der königlichen und Stadtbehörden in feiner Wohnung beglück⸗ 
wünſcht und ein Comite, beſtehend aus dem Ober⸗Bürgermeiſter Kuen, 
Landrath v. Seherr⸗Thoß und Landrath a. D. v. Maubeuge überreichte 
ihm Namens feiner Freunde und Gönner ein filbernes Tafel⸗Service, gefer⸗ 
tigt in der Werlſtatt des hieſigen Hofjuwelirer A. Völkel. Der Hr. Regie⸗ 
rungs⸗Präſident v. Viebahn war von Oppeln hier eingetroffen und über, 
reichte dem Jubilar die Inſignien des ihm von Sr. Majeftät verliehenen 
rothen Adler Ordens 3. Klaſſe mit der Schleife. Auch der Kreis⸗Gerichts⸗ 
Director Henrici war von Berlin, woſelbſt ſich derſelbe gegenwärtig als 
Abgeordneter der 2. Kammer befindet, zur Beglückwänſchung bierber neeilt, 
Nachmittags 2 Uhr hatte fi eine zahlreiche Geſellſchaft in dem Saale der 
Schminder ſchen Conditorei zu einem Feſtmahle vereinigt. Den erſſen Toafi 
auf Se. Majeftät den König brachte der General⸗Lieukenant und Divifionss 
Commandeur d. Prondzynski aus. Den zweiten auf den Jubilar, indem 
er den Lebensweg deſſelben ſchilderte, der Regierungs⸗Präſident v. Wie: 
bahn. Demnächst folgten noch mehrere Toaſte auf den Se und befien | 

amilie, und blieb die Geſellſchaft in heiterer, gemüthlicher Stimmung bis 
bends 7 Uhr bei einander. Bemerkenswerth iſt noch, daß in der Gefelle 
0 50lährige Dienſtjubi. 

laͤum gefeiert haben und zwar Poſtdirector Mauve, Kreisgerichtsrath Loewe 
und die Kanzleiräthe Langer und König. 
u der am 6. und 7. d. M. 


I., Ratibor, 3. April. ln ee 
ſtattfindenden öffentlichen Prüfung des hieſigen kol. Gymnaſiums ladet deſſen 
Director Prof. Dr. Scheibel in üblicher Weile durch ein Programm ein. 
Auf 28 Quartſeiten dieſes Programms befinbet ſich von Dr, Wilh. Werdmeifter 
ein Auſſatz: „Orcheſtra und Bühne in der griechiſchen Tragödie“ 
und dann folgen Schulnachrichten. Aus dieſen möge hier erwähnt werden, 
daß tief eingreifende Veränderungen 0 — Lehrercollegium dem neuen 
Schuljahr bevorſtehen, doch it Näheres U — er nicht geſagt; daß ferner die 
Schülerzahl gegen das vorige Jahr 108 % gewachſen ift. Von den 497 
Schülern find 246 kath., 145 evang. ; jüd.; daß der Kelch'ſche Stipendien» 
fonds jetzt an 540 Thlr. . 1 eine Wilbelm⸗Cva⸗Traube ſche Stiftung 
mit einem Capital von ea blr. durch Prof. Dr, Louis Traube in Berlin 
und Pr. Phil. Morig Traube von hier, ehemalige Schüler des biefig. Gym⸗ 
naſiums Fl 16 worden und * endlich die Krankenkaſſe einen Beſtand 


von 475 Ahle. 1 Sgr. 1 Pf. ha 
Mir einer Beilage. 


ſchaſt 4 Beamte anweſend waren, welche bereits das 
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Geſetzgebung, Vert tung und Rechtspflege. 


Breslau, 4. April. [Schwurgericht.] Staatsanwalt: Neſſel. 
— Vertheidiger: J.⸗R. Weymar. : - 

Der im 17. Lebensjahre ſtehende Schuhmacher⸗Lehrling Eduard Ludwig 
aus Breslau iſt der Ermordung der Ehefrau ſeines Meiſters, der verehel. 
Richers, angeklagt. — Der der Anklage zu Grunde liegende Thatbeſtand 
iſt folgender: Die Schuhmacher Richers' ſchen Eheleute wohnen ſchon ſeit 
einer langen Reihe von Jahren in dem Hauſe Nr. 36 auf dem Neumarkt, 
im 4. Stock hinten heraus. Ihr Quartier beſtand aus einer Küche, einer 
2fenſtrigen Stube und Alkove. Den Aufgang zu dieſem Quartier bildete eine 
— winkliche und finſtere, für Fremde ſchwer paſſirbare Treppe. Die Küche 

eſtand in einem durch eine Gitkerthür vom Hausthor abgeſchloſſenen Raum. 
Von dieſem aus gelangte man in die Stube der Richers'ſchen Eheleute, in 
welcher gleich am Eingange rechter Hand der Ofen mit gegen die Thür zuge⸗ 
kehrtem Ofenloche ſich befand. In der Nähe des Ofens hing der Schlüſſel 
zur Bodenkammer, die der Richers'ſche Lehrling, Ludwig, bewohnte. Neben 
dem Ofen befanden ſich in der Stube ein kleiner Tiſch, ein Bett und eine 
Commode; links führte aus der Stube eine Thür in die daneben gelegene 
Alkove; Stube wie Alkove wurden als Arbeitslokal benutzt, und beide waren 
mit Arbeitsmaterial und Handwerkszeug angefüllt, namentlich mit Aexten, 
Hämmern und Meſſern. Alle Fenſter der Wohnung führten in den Hof. — 
Mit den Richers'ſchen Eheleuten auf demſelben Flur wohnte der Haſenhaar⸗ 
ſchneider Prisly mit feiner Frau. ER { 

Der Angeklagte war feit Oſtern 1863 bei Richers in der Lehre, und dort 
in Koſt und wen Der Meiſter Richers kehrte an Sonn⸗ und Feſttagen 
ſelten vor 10 Uhr Abends nach Hauſe zurück, weil er mit ſeinem Sohne 
Nachmittags regelmäßig einen Spaziergang zu machen und alsdann noch ein 
Stündchen zu Biere zu gehen pflegte. Am Neujahrstag d. J. hatte der alte 
Richers feinen Geburtstag. Der Angeklagte war ſchon nach dem Mittag⸗ 
brodte von Hauſe weggegangen, und als auch bald darauf Richers und ſein 
Sohn ſich entfernten, um den üblichen Feiertags⸗ Spaziergang zu machen, 
war die 61 Jahre alte Ehefrau des Richers allein in ihrer Wohnung. 

Womit ſich dieſelbe Nachmittags beſchäftigt hat, iſt nicht bekannt; um 
8 Uhr war fie noch wohl und munter; der Nachtwächter kam um dieſe Zeit 
10 ihr und holte ſich fein Neujahrsgeſchenk. Von da ab bis 8 Uhr Abends 
eblen weitere Nachrichten. Um dieſe Zeit jedoch kam der Angeklagte zu 
Pristy und zum Polizeiſergeanten Sandfuchs, der in demſelben Haufe wohnte, 
und erzählte ihm mit anſcheinend ſehr beſtürzter Miene, daß ſeine Meiſterin 
erſchlagen ſei und in ihrem Blute ſchwimme. Piysky und Sandſuchs eilten 
ſofort in die Wohnung der Richers, während der Angeklagte mit anerken⸗ 
nenswerther Geiſtesgegenwart den Meiſter aus dem Bierhauſe zum blauen 
Adler holte. Der ebenfalls 1 Arzt. Dr. Dittrich fand die Er⸗ 
mordete in halb u halb kauernder Stellung auf einer Ritſche in dem 
Winkel hinter dem Ofen, etwa 2 Schritt von der Thür. Er beſichtigte die 
Leiche und fand hierbei eine große klaffende Wunde am Kopfe, welche er, da 
ſie wahrſcheinlich einen Schädelbruch bewirkt hatte, für die alleinige und ſo⸗ 
fortige Todesurſache erklärte, und als eine ſolche bezeichnete, welche nur von 
einer dritten Perſon beigebracht ſein konnte. Zugleich wurde bemerkt, daß 
das Kohlenfeuer im Ofen noch brannte, fo daß aljo die That vor noch nicht 
langer a verübt fein konnte. Die Blutſpuren am Ofen, an welchem der 
Kopf auflag, machten es gewiß, daß die verehel. Richers, während fie ſich, 
um ſich zu wärmen, an den Ofen anlehnte, ermordet worden war. Die ges 
richtliche Obduction und Section der Leiche beſtätigte dieſen Befund vollkom⸗ 
men. Hiernach waren zunächſt Jacke, Rock und Schürze, beſonders auch der 
rechte Aermel des Hemdes ſtark mit Blut durchtränkt. Die Haare waren 
namentlich in der Gegend der linken Schläfe reichlich mit Blut durchzogen 
und von Trümmern der Gehirnmaſſe erfüllt. Der Kopf war nach hinten 
und der linken Seite zu durch 14, meiſt bedeutende Wunden, vollſtändig zer: 
trümmert. Die Schädelknochen, wie die innerhalb der Schädelhoͤhle gelege⸗ 
nen Organe waren nach allen Richtungen hin verletzt und ihr natürlicher 
Zufammenhang aufgehoben. Das von den Gerichtsärzten motivirte Gutachten 
geht dahin: a 

A Erſtickung durch das noch flammende Kohlenfeuer hat nicht ſtatt⸗ 
efunden. 

2) Obducta iſt vielmebr an den an ihrem Kopfe vorgefundenen Verletzun⸗ 
gen D welche abſolut tödtlich find. 

3) Dieſe ſind nicht durch eigenes Stoßen, Fallen :c., ſondern zweifellos 
nur durch äußere 
den Kopf einen harten Körper geführt haben muß, welcher theils mit feiner 
ftumpfen, theils mit feiner ſcharfen Kante den Schädel getroffen hat und in 
denſelben eingedrungen iſt. 

In der Stube fand man nach Entdeckung des Mordes die oberſte Schub⸗ 
lade der Commode offen ſtehend und herausgezogen, fo daß man ſofort ber- 
muthete, daß ein Raubmord vorliege. Die Richers'ſchen Eheleute waren für 
ihre Verhältniſſe nicht unbemittelt. Richers hatte kurz vor Neujahr 9 Zwei⸗ 
Thalerſtücke, 7 Thalerſtücke, 3 Kaſſenanweiſungen a 1 Thlr., 9_ Doppel 

riedrichsd'or und 2 Guldenſtücke in ein offenes Säckchen in den Schub ges 
khan. Dieſes Geld, ſowie noch eine Summe von etwa 3 bis 4 Thlrn. in 
Zweigroſchenſtucken war verſchwunden. 


von de en Exiſtenz der Raubmörder wahrſcheinlich keine Kenntniß hatte. 

Als Thäter wurde alsbald allgemein der Angeklagte bezichtigt; derſelbe 
leugnete jedoch aufs hartnädigfte, bis er endlich nach feiner gefänglichen Ein⸗ 
ziehung und nach wiederholten gerichtli den Verhören die blutige That ein⸗ 
geſtand. Er hat dieſelbe ganz allein, ohne Rath und Hilfe und nicht blos 
mit Vorſatz, ſondern auch mit vollſter te ge begangen, Als Motiv 
u dieſem entſetzlichen Verbrechen gab er an, daß er die Entdeckung eines von 
bm begangenenen Diebſtahls gefürchtet habe und dieſelbe durch den Mord 
habe verwenden wollen. 


en in 


S 
dieſes Geld dad i i i i ine! s 
. kaufte, fd daß er ſich eine Cigarrenſpitze, einen Shlips, eine Buſen 


zur Richersſchen N ee Sjährige Tochter des Schneider. 


chens auf ihn, den 16jährigen Knaben, nicht fallen werde. 8 
fel . ——.— — und die Meiſtertn damit auf 


ein; dieſe ſetzte ihm Abendbrodt vor, welches er ruhig verzehrte. 
mal ara ste ih ch - 
Kr edoch verwarf er das zuerſt gewählte Inſtrument, 


Aexte die alte Frau zu erſchlagen. \ 
brodt, e Mi aladanın in Se Altove und holte dort hinter einem Koffer ber 


rmordete 02.8 


wohl nicht 


eckte die Axt in di ervorragende Eiſen 
mit 7 Vg rechte Hoſentaſche und verdeckte das noch h 3 


dem Ofenloche auf 


gelebt. Sie kochte Thee und ſaß nicht weit von der Thür. 
GE wie 


3 konnte ihr deshalb nicht auffallen, daß Ludwig ganz nahe an fie berans 


Deilage zu Nr. 161 der Breslauer Zeitung. 


Gewalt herbeigeführt, welche von links und hinten gegen 


\ Sonſt fehlte nichts aus der Woh⸗ 
nung, namentlich war das übrige Geld, was Richers beſaß, noch vorhanden, 
nämlich 2 ſchleſ. Pfandbriefe A 100 Thlr. und 2 Sparkaſſenbücher & 147 Thlr., 


ET 


913 


aller Gewalt mehreremale auf den Kopf. Diefelbe fiel ſofort ſeitwärts in 
ſchräger Richtung an die Ofenthüre. Ledwig wiederholte nun feine Schläge 
auf den Kopf, namentlich die linke Schläfegegend, da er die erſten Schläge 
noch nicht für ausreichend zu halten . und die Meifterin nach feiner Ans 
ſicht noch Athem ſchöpfte. Hierauf ging er zur Commode und nahm das 
oben als beim Morde geſtohlen bezeichnete Geld heraus. Hierauf ging er 
wieder an die Meifterin heran und glaubte wahrzunehmen, daß dieſe immer 
noch „ſchniebe.“ Er ergriff deshalb ſofort nochmals die Axt und verſetzte 
dem Leichnam noch mehrere Schläge auf den Kopf. Sodann wiſchte er mit 
ſeinem Taſchentuch das Blut von der Axt ab und trug dieſe in die Alkove 
zurück, während er das blutige Taſchentuch einſteckte. 

Ludwig erinnert ſich nur auf 4 Schläge, die er geführt, als er nach dem 
erſten die Meiſterin fallen ſah, wurde ihm Angſt und er glaubte, daß er in 
dieſem Gefühl allerdings noch öfter geſchlagen haben könne, als er gegen⸗ 
wärtig anzugeben vermag. Alle Schläge aber hat er wohlweislich mit der 
Rückſeite geführt, indem er den Stiel der Axt am unterſten Ende anfaßte, 
um dadurch derſelben mehr Wucht zu geben. Er weiß indeſſen nicht, wenn 
die Meiſterin todt war, da er noch bei ſeiner Entfernung aus der übrigens 
von ihm nicht verſchloſſenen Stube fie röcheln hörte. Geſchrieen hatte die 
alte Frau gar nicht, nur nach dem erſten Schlage ftöhnte fie: Ach! 

Etwa gegen 74 oder 7% Uhr war die That vollendet. Ludwig begab 
ſich nun die 4 Treppen hinunter, ſodann durch den Hausflur in den Holz: 
keller, wo er unter der Treppe unter Schutt und Erde das rothe Geldſäckchen 
mit deſſen Inhalt verbarg. Als er ſich bierauf zum Hauſe hinaus auf die 
Straße begeben wollte, ſah er an der Hausthür ſeine beiden Kameraden 
ftehen, die ihn zu dem 2 Spaziergange erwarteten. Um ſich die⸗ 
ſen gegegenüber nicht zu verrathen, nahm er einen anderen Ausweg nach 
dem Neumarkt. Er ging nämlich in den Hof, ſtieg auf ein niedriges Dach, 
welches über dem Eingange zum Backhauſe angebracht iſt, gelangte von hier 
über die Grenzmauer auf ein zweites niedriges Dach, welches auf dem Grund: 
ftüd Neumarkt Nr. 37 liegt und von wo aus er bequem die Mauer erreichte, 
die die Grundſtücke Nr. 37 und 38 Neumarkt ſcheidet. Von dieſer Mauer 
ſprang er in den Hof des Hauſes Nr. 38 und lief durch dieſes ſchnell auf 
die Straße bis mitten auf den Neumarkt. Hier warf er zunächſt die geſtoh⸗ 
lenen Zweigroſchenſtücke weg, weil er deren Beſitz für verdächtig hielt, und 
lief ſodann an die Thür des Hauſes, wo ihn ſeine Kameraden erwarteten 
und ankommen ſahen, dieſen rief er zu: er werde blos Abendbrodt eſſen 
gehen und dann wiederkommen. Im 3. Stockwerk fragte er die Wittwe 
Neubauer, wie ſpät es ſei, und auf deren Antwort, daß es ſchon 8 Uhr ger 
ſchlagen, ſagte er: „da wird meine Meiſterin ſchön böfe fein.“ 

een darauf benachrichtigte Ludwig zuerſt die Priskyfchen Eheleute 
und die Neubauer von der Ermordung ſeiner Meiſterin, rannte dann, obgleich 
ihn Niemand dazu aufgefordert hatte, auf die Stockgaſſe zu Karnaſch, um 
ſeinen Meiſter zu ſuchen und lief alsdann, als er ihn dort nicht fand, in 
Begleitung ſeiner mehrerwähnten Kameraden in den blauen Adler auf die 
Kupferſchmiedeſtraße, wo er den Meiſter bei einem Glaſe Bier fand. 

Ludwig will übrigens die Richers nicht in der Abſicht, das Geld zu 
ſtehlen, erſchlagen haben, ſondern nur, um auch das übrige Geld zu beſeitigen 
und ſo den Diebſtahl des erſten Zweithalerſtücks zu verdecken. Zu dem vom 
Angeklagten abgelegten offenen Geſtändniß treten außer dem objecliven Bes 
fund und den Aussagen der vernommenen Zeugen noch eine Anzahl That 
ſachen, die an der Wahrheit des Geſtändniſſes keinen Zweifel zulaſſen. 

Ludwig führte, nachdem er dem Unterſuchungsrichter das Geſtändniß ge⸗ 
macht, dieſen in den obenerwähnten Keller, unter deſſen Treppe ſich der 
rothe Beutel mit dem geſtohlenen Gelde befand. Es waren in demſelben 7 
Zweithalerſtücke und die anderen Münzſorten ſo, wie ſie von Richers als 
ihm geſtohlen angegeben worden waren. Ein Zweithalerſtück hatte Ludwig 
in der Eile im Schube liegen laſſen. Ebenſo wurde die Axt, mit der er die 
That ausgeführt und deren Größe genau den Dimenſionen der am Leichnam 
der Richers befindlichen Wunden entiprab, an der vom Angeklagten bezeich⸗ 
neten Stelle der Alkove vorgefunden. 

Außerdem wurden die Lokalitäten der Nebenhäuſer Nr. 37, 38 Neumarkt 
von dem Unterſuchungsrichter einer genauen Beſichtigung unterworfen und 
dieſelben ganz ſo gefunden, wie Ludwig ſie geſchildert hatte. Wenn endlich 
nach Ausſage des Ehemanns der Ermordeten und ſämmtlicher Hausbewoh⸗ 
ner die That nur von einer mit den Lokalitäten des Hauſes ganz genau be⸗ 
kannten Perſönlichkeit begangen fein kann, fo iſt es über allen Zweifel, daß 
dem Geſtändniß des Ludwig vollſtändiger Glaube beizumeſſen. 5 

Vor den Geſchworenen wiederholte Ludwig ſein Geſtändniß. Auf die 

Frage des Präſidenten: ob er ſich ſchuldig bekenne, feine Meiſterin, die ber: 
ehelichte Richers, vorſätzlich getödtet zu haben und zwar mit Ueberlegung, 
antwortete er: Ja! 
Hierauf erzählte er, vom Präſidenten aufgefordert, den Sachverhalt ganz 
ſo, wie er in der Ank age geſchildert und blieb auch in den kleinſten Umſtän⸗ 
den dem von ihm in der Vorunterſuchung abgegebenen Geſtändniſſe treu. 
Es wurde deshalb von Seiten der königl. Staatsanwaltſchaft das Geſtänd⸗ 
niß des Angetlagten für ausreichend erachtet, um ohne die Zuziehung der 
Geſchworenen und ohne nochmalige Aufnahme des Beweiſes über den An⸗ 
geklagten das Schuldig des Mordes auszuſprechen. 

Von Seiten der Vertheidigung wurde das Geſtändniß des Angeklagten 
für nicht ausreichend erachtet und ausgeführt, daß es mindeſtens ſehr zwei⸗ 
felhaft ſei, ob der Angeklagte mit 1 gehandelt habe. Der Ge⸗ 
richtshof zog ſich deshalb zurück, um Beſchluß zu faſſen, ob das Geſtändniß 
derartig für ausreichend zu erachten ſei, daß es der Zuziehung der Geſchwor⸗ 
nen nicht bedürfe, und entſchied ſich nach längerer Berathung für dieſe Frage. 

Es erübrigte ſich daher die Zuziehung der Geſchworenen. Von Seiten 
der königl. Staatsanwaltſchaft wurde beantragt, den Angeklagten zu der nach 
$ 175 St. G. B. allein zuläſſigen Strafe zu verurtheilen. Demgemäß ers 
folgte die Verurtheilung zum Tode. 

Der Angeklagte nahm das Urtel ruhig hin, und entfernte ſich, ohne die 
geringſte Bewegung zu zeigen, aus dem Sitzungsſaale. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 
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Hamburg, 1, April, [Viehmarkt.] Schweinehandel gut. An den 
Mark gebrachte 680 Stück wurden verkauft. Preis innerhalb der Acriſe 
31—38 MB., außerhalb der Acciſe 30—37 MB. 8 Sch. pro 100 Pfund. 
— Kälberhandel mittelmäßig: An den Markt gebrachte 58 Stück wurden 
verlauft. Preis 35—42 MB. pro 100 Pfund. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 4. April. In der heutigen Sitzung des Abge⸗ 
georduetenhauſes waren die Minifter v. Selchow und v. Mühler 
anwefend, Der Entwurf, betreffend die Negulirung der Zehnt⸗ 
verfaſſung in Schlefien, wurde mit allen gegen 2 Stimmen 
angenommen. Darauf kam eine Petition des Gemeinderaths 
Seibersbach, betreffs eines Eingriffs der Regierung in das 


— Mittwoch, den 5. April 1865. 


Recht der Verpachtung der Feldjagd zur Verhandlung. v. Winde 
und der Abgeordnete Eulenburg ſprechen für den Commiffions: 
antrag. Die Ueberweiſung der Petition an die Regierung 
wird einſtimmig angenommen. Es folgt eine Beſchwerde⸗ 
petition der Stadtverordneten zu Königsberg, betreffend den 
Mißbrauch des Oberaufſichtsrechts von Seiten der Regierung. 
Die Petenten beantragen, das Haus möge die Unvereinbarkeit 
des Verfahrens der Regierung mit den Beſtimmungen des 
Geſetzes erklären. Die Commiſſion beantragt Ueberweiſung 
der Petition an die Regierung zur Abhilfe. Dazu ſtellt Koſch 
das Amendement: Das Haus möge ausſprechen, daß das von 
der Regierung beanfpruchte Aufſichtsrecht die Beſtimmungen 
der Städteordnung überſchreitet. Der Referent Schneider ver⸗ 
lieſt vor Eröffnung der Debatte einen Artikel der „Oſtpreu⸗ 
ßiſchen Zeitung“ über die betreffende Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung. Koſch ſetzt den Sachverhalt auseinander. Möller hebt 
die politiſche Seite der Frage hervor. Der Regiernngscom⸗ 
miſſar Ribbeck unterſcheidet die Disciplinargewalt von dem 
materiellen Oberanffichtsrecht. Die Regierung halte an letzterem 
feft. Der Antrag der Commiſſ. wird mit dem Amend. Koſch ange: 
nommen. Dagegen ſtimmen die Conſervativen und einige Ka ⸗ 
tholiken. Es folgt die Prüfung einer Beſchwerde der königs⸗ 
berger Stadtverordneten wegen des Befehles an die Mechtss 
anwälte von Seiten des oſtpreußiſchen Tribunals, die Geneh⸗ 
migung zur Fortführung ihrer Functionen als Stadtverordnete 
nachzuſuchen. Die Commiſion empfiehlt Ueberweiſung der Be⸗ 
ſchwerde an die Regierung zur Berückſichtigung, mit der Er⸗ 
klärung, daß der Miniſterialbeſchluß vom . März 1881 mit 
den beſtehenden Geſetzen, namentlich mit der Cabinetsordre 
vom 13. Juli 1839 und mit den Beſtimmungen der Städte⸗ 
ordnung nicht vereinbar ſei. Der Juſtizminiſter erklärt: Die 
Rechtsanwälte find Staatsbeamte und müſſen daher die Er⸗ 
laubniß nachſuchen zur Annahme der Wahl als Stadtverord⸗ 
nete. Morgen Fortſetzung der Debatte. (Wolffs T. B.) 
Berlin, 4. April. Die „Kreuzzeitung“ kann auf das Bes 
ſtimmteſte verfichern, daß Preußen in der ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Angelegenheit keinerlei Cireulardepeſche an die deutſchen 
Höfe gerichtet hat. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 4. April. Das Amendement Becker's (Dortmund) 
und 37 Unterſtützender zu dem dritten Bericht der Gemeinde: 
commiſſion lautet: Das Abgeordnetenhaus erklärt, die Anwei⸗ 
ſung des Miniſters des Inneren an die Staatsbeamten, den 
Requiſitionen der Unterſuchungscommiſſton des Abgeordneten⸗ 
hauſes keinerlei Folge zu geben, verletzt den Artikel 8 der 
Verfaſſung. (Wolff's T. B.) 
Wien, 4. April. Im Unterhaufe legte das Handels mi⸗ 
niſterium den Entwurf eines neuen Zolltarifs ſammt Einfüh⸗ 
rungsgeſetz und Vollzugsvorſchrift vor. Das Budget des Un⸗ 
terrichtsrathes wurde nach den Anträgen des Finanzaus ſchuſſes 
erledigt. (Wolff 's T.⸗B.) 
Stuttgart, 4. April. Die Kammer der Standes herren 
genehmigte den Geſetzentwurf über die Ablöſung öffentlicher 
Laſten mit 2 Stimmen gegen 6 Stimmen ohne Debatte, 
(Wolffs T. B.) 
Kaſſel, 4. April. Die Ständeverſammlung lehnte mit 
allen gegen 7 ritterſchaftliche Stimmen die Regierungsvor⸗ 
lage, betreffend das Wahlgeſetz, ab, nachdem der Landtags: 
commiſſar erklärt, die Regierung betrachte die Annahme der 
Vorlage als Grundlage eines verſöhnlichen Zuſammenwirkens 
mit den Ständen. (Wolff's T. B.) 
Paris, 4. April. Der „Moniteur“ meldet: Karam unter⸗ 
warf ſich in Folge Einvernehmens zwiſchen dem Patriarchen 
und Duad Paſcha. (Wolff's T. B.) 
Turin, 4. April. In der Kammer wurden Vorſchläge 
zum Bau mehrerer Panzerſchiffe eingebracht. (Wolff's T.⸗B.) 
Madrid, 4. April. Die „Epoca“ meldet: Narvaez hatte 
eine Conferenz mit dem Nuntius über die italienifche Frage, 
Narvaez erklärte, Spanien reſpectire die Mechte des Papſtes, 
aber es ſei eine Politik der Verſöhnlichkeit nothwendig. 
(Wolff's T. B.) 
Newyork, 25. März. Wie Johnfton meldet, ſchlug er 
Sherman bei Bentoville und nahm 3 Kanonen. Sherman 
ſammelte indeß feine Truppen wieder und blieb in befeſtigter 
Stellung vor Johnſton ſtehen. Die ſüdſtaatlichen Journale 
melden von einem Siege, den Hardee am 16. März bei 
Averysboro errang und geben den Verluſt der Uniouiſten 
auf 3000 Mann an. Einem Gerüchte zufolge beſetzte Sher⸗ 
man Goldsboro; die Unioniſten beſetzten Mobile. 
Courſe 162%. 36%, 40. (Wolff's T. B.) 
Berlin, 4. April. Preußischer Bankauswels: 
Baarvorrath 68,680,000. 
Papiergeld 2,373,000. 
Wechſelbeſtände 65,387,000. 
Lombardbeſtände 12,375,000. 
Verſchiedene Activa 13,856,000. 
Notenumlauf 113,322,000. 
Depoſiten 22,345,000. 
| Staatds und Privatguthaben 4,427,000. 
(Wolffs T. B.) 
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Zelegrapbifche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
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Galizier 97%, Mainz⸗Lud 
Beers Lite 4. on — 
Tarnowitz 82. Lombarden 146%, 2 
Staats- Schuldſcheine 91%. Nationale 
nleibe 74%, 


merikaner 60%, 

See id Sander , Deiker. 
. ‚Hamburg 2 M 

nate 91%. Warschau 8 Tage 80%, 5 London 6, 23%. 


Wien, 4. April, ang3se. ionals Credit · 
Altien 182, 10, ne 1115 90. * 93, —. 


88, 70. Silberanleihe 81, 70. Galizier 212, 70. * 
Berlin, 4. April, Roggen: matt. April-Mal 35%, MairJuni 36, 
uni: Juli 37%, Gept-Dit. 95. — Rüböl: matt. Leer 1 
ept. Ott. 12%,. — Spiritus: matt, April Mai 13 ., Mais Juni 13%, 
Juni-Juli 14%, Sept Ott. 14%. 


Die durch Krankheit des Dr. Groß⸗Hofſfinger aufgeſchobene Vorle⸗ 
fung deſſelden über das Leben Cäſars von Napoleon III. wird 
nun definitiv Sonntag den 9, April im kleinen Saale der Freimaurerloge 
in der Antonienſtraße ſtattfinden. 186359 


Gotifr. Ler che & Co., Stettin, 


empfehlen ihre Dienste für Speditionen. 


— 


Donnerstag, 


Weidenſtraß 


Ausw. ee o. Poſtanw. — Haup 


Am 3. d. M., Morgens 3 Uhr, entſchlief 
nach mehrwöchentlichem Krankenlager der kgl. 
berbergamts⸗Markſcheider Hauptmann a D. 
err Adolph Seguit, im Alter von fait 
61 Jahren, nachdem derſelbe gegen 40 Jahre 
dem Stagte und dem ſchleſiſchen Bergbau mit 
unermüdlichem Eifer und großer Pflichttreue 
gedient hat, Das unterzeichnete Collegium 
und die Beamten des Ober⸗Bergamtes werten 
daher das Andenken dieſes Ehrenmannes, der 
ich im Leben der allgemeinſten Liebe und 
chtung erfreute, ſtets in Ehren halten. 
Breslau, den 4. April 1865. 3 
Das Collegium und die Beamten 
des Ober⸗Bergamtes. 


Statt beſonderer Meldung. 

Heute Vormittag 9 Uhr ſtarb nach län⸗ 
geren Leiden unſer undergeßlicher Gatte, Va⸗ 
ter und Schwiegervater, der Ziegeleibeſitzer 
Franz Jellin. Dieſe traurige Anzeige wid⸗ 
men allen Verwandten und Freunden, um 
gütige Theilnahme bittend, tieſbetrübt;: 14240) 

Die Hinterbliebenen. 

Gleiwitz, den 3. April 1865. 


5 amilien⸗Nachrichten. 3 
Verlobung en: Frl. Hedwig v. Roon mit 
Hrn. Lieut. Eugen b. Wißmann in Berlin, 
Frl. Marie Granſee mit Hrn. Johannes Räh⸗ 
mel das., Frl. Antoinette Ewald mit Hrn. 
Albert Birkenfeld, Böck und Gr.⸗Popplow, 
Be . Mylius mit Hrn. Dr. Lehmann 
in Poſen. = 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Dial, Kragen: 
ein in Berlin, Hrn. Domänenpächter Preſtien 
n Litzow, Hm. Rud. Irhrn. v. Nordeck in 
Burg Hemmerich, eine Tochter Hrn. Otto 
v. Gräbenih in Oberhagen, Hrn. v. Löper in 


illichowo. 
1 desfälte⸗ Verw. Frau Schatz, geb. 
v. Rußikowska, Dame des Luiſenordens, im 
Alter von 85 Jahren in Stettin, Hr, Oberſt⸗ 
Lieut. v. Winterfeld im 80, Lebensjahre in 
olsdam, Hr. Carl Ritter im 89. Lebensj. in 
uftermart bei Nauen, Fürſt und Rheingraf 
riedrich zu Salm⸗Horſtmar in Cdsfeld, Hr. 
leut. Immanuel v. Vignau in Erfurt. 


Daukſagung. } 
Far die ſo zahlreiche Begleitung bei der 
Beerdigung meines geliebten Mannes Wil⸗ 
elm Stibale, ſage ich hiermit allen ſeinen 
teunden und Bekannten, welche ihn zu ſei⸗ 
ner letzten Ruheſtätte begleitet haben, meinen 
innigſten Dank. 1 [4231] 
Die trauernde Wittwe Amalie Stibale 
nebſt ihren 3 Kindern: Pauline, 
Wilhelm und Bruno. 


Zheater:Mepertoire 
Niue den 5. April. Zweites Gaftipiel 
des Fraul. Elandine Conqui, erſte 
Tänzerin vom k. k. Hofoperntheater in Wien. 
Neu einſtudirt: „Giſela, oder: Die 
Willys.“ Großes phantaſtiſches Ballet 
in 2 Alten von Coraly und St. Georges 
Muſik von Adam. Vorher: „Fortunio's 
Lied.“ Komiſche Operette in 1 Akt von 
H. Cremieux und L. Halevy, bearbeitet von 
G. Ernſt. Muſik von J. Offenbach. 
ger 6. 1 iel bn d Aten 
Gra ex · rauerſpiel in 
bon one (Graf Eſſex, Hr. Mitter⸗ 
wurzer. Graf Southampton, Hr. Ludwig. 
Gräfin Rutland, Fräul. Lamberti!) 


F. 2. O Z 8. IV. ö. bB. W. E Ill. 
H. S VM. öf- R. Ill. 


Verſammlung 
des Vereins breslauer Aerzte 
morgen Donnerstag den 6. April, 
Abends 7 Uhr, im Cafe restaurant, 

Tagesordnung: [4235] 
Vortrag des Herrn Dr, Gründer: 
Ueber Bruch des Zungenbeines. 


Singacademie. 
Zur heutigen Uebung der „Schöpfung“ 


werden die hochge ehrten Mitglieder — ua. 
mentlich der Männerstimmen — ergebenst 
gebeten, recht zahlreich zu erscheinen. 
136371 Sehaeſfer. 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, 7 April, Abends 7 Uhr, 


Vierte und letzte Soirée. 


Donnerstag 6 Uhr: Probe. 


Verſammlung 
eG den 6. April. 
Hauptlehrer Adam, Wäldchen. [4236] 

Fräul. Loniſe E. in N. [4266] 
Herzlichen Glückwunſch aus Breslau! 

Heirathsgeſuch. [4265] 

Ein lönigl. Beamter, 3 di der eine ges 


müthlibe Frau und eine Caution braucht, 
ſucht ſolche unter A. U. 2 poste rest. Breslau. 


Niederländisches 
Affen-Theater 


und Kunſtreiterei em miniature 
13656] von L. Broekmann, 
anf dem Zwingerplatze. 
Morgen Mittwoch, den 5. April: 
Zwei grosse Vorstellungen 
um 4 u. 7 Uhr. 
L. Brockmann, Director, 


befindet ſich jetzt 


e Nr. 34, 


t neben der Fiſcher'ſchen Conditorei in der 
. blauerftraße. 3348] 


C. F. Capaun-Karlowa. 
Meine Wohnung befindet ſich vom 
1. April ab Ohlauerſtraße 31. 
Emma Prinz, Damenſchneiderin. 


Kölner Domban- Lotterie! [3331] 
M 100,000, 10,000, 5000 Thlr. — 
Roofe à 1 Thlr., 21 Looſe für 20 Thlr. — N. 


Depot 
Re 


a 
finger, Breslau, Ring 52. 


ür die Confirmations- und 


Oſterzeit. 

Aus dem Verlage von G. Schlawitz in 
Berlin iſt erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu erhalten, vorräthig bei Joſef 
Max u. Komp. in Breslau: [3640] 


Denkzettel 


Gottes Work und heiliger 
Sänger Lied. 


Mit Handzeihuungen 
von J. v. B. 
In Farbendruck nach einem in Aquarell aus 
geführten Originale. 
Erſte Lieferung. 

Der Grund da ich mich gründe. — Ach ich 
bin viel zu wenig. — Wer mein Fleiſch iſſet 
(Joh. 6, 54). — Es iſt eine Ros entſprungen. 

In Umſchlag Preis 1 Thlr. 
Nachdem die Malerin des Kunſtwerkes: 

„Der Glaube der Väter im heiligen 

Schmuck der Lieder“ vielfach angegangen 

worden iſt, die von ihr erfundenen und ge⸗ 

malten „Leſezeichen“ in Farbendruck her⸗ 
ausgegeben, erſcheint hiermit eine Sammlung 
derſelben in erſter Lieferung. Der ſehr wohl⸗ 
gelungene Farbendruck iſt aus der Lithogr. 

Anſtalt von Wilh. Loeillot hier hervor⸗ 

gegangen. 

Soeben tft bei mir eingetroffen: 

Wie ſich Labienus über den 
neuen Cäſar ausſpricht. Ge⸗ 
treue Ueberſetzung von: Les Propos 
de Labienus A. Rogeard 
(Prof. au lyede de Pau.) Preis 5 Sgr 


Joh. Urhan Kern, 


Reuſcheſtr. 68. 13641 


Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtraße 68, 
erſchien: [3627] 


, Der neue . 
Polniſche Hexenmeiſter. 
Ein beredter Dolmetſcher für Alle, welche in 
kurzer Zeit ohne Lehrer polniſch ſprechen, leſen 
105 ſchreiben lernen wollen. 16. geh. Preis 


gr. 

Allen Denen, welche im Verkehr mit Polen 
eine geringere oder größere Kenntniß der 
polniſchen Sprache gebrauchen, bietet obiger 
Dolmetſcher einen bequemen, praktiſchen Leit⸗ 
faden, dieſelbe auf kürzeſtem Wege zu erlan⸗ 
gen. Die Ausſprache des Polniſchen iſt in 
deutſchen Lettern beigefügt. 


Mein Comptoir und Wohnung 
babe ich von Schmiedebrücke Nr. 50, nach 
Kloſterſtraße Nr. 89 verlegt. 

Bresſ au, den 3. April 1865. 

[4258] S. Breslauer. 


i L . = 
Aerztl. Hilfe date eus, Feger, 
Geſchwüren 2c. nach 20 jähr. Erfahrung: Oh⸗ 
lauerſtraße 34, 2. Etage. Auswärt. brieflich. 


Unſern Collegen zur Nachricht, daß wir 
uns mit unſerm Meiſter Herrn A. Heide⸗ 
mann in Betreff der Lohnerhöhung zu un⸗ 
ſerer Zufriedenheit geeinigt haben. 4239] 
Die Geſellen der Werkſtatt A. Heidemann. 


8 > 

Schleppdienst 

Berlin — Hamburg 
und vice versn. 

Die Schleppkähne der Norddeutschen 
Fluss -Dampfscbifffahrts - Gesellschaft liegen 
zur Einladung von Gütern bereit unter den 
vorjährigen Fracht- und Verschiffungs- Be- 
dingungen. Näheres bei 3: 

Pholand & Dietrich in Berlin. 
Speditions-Geschäft, 
Haupt-Agenten der Gesellschaft, 


Meiite Zahnapothele“ 


erfreut ſich fortwährend der beifälligſten 
Aufnahme, dieſelbe enthält die vorzüg⸗ 
lichſten und bewährteſten Mittel, die 
ärztliche und pharmazeutiſche Kunſt ge⸗ 
gen alle Zahnleiden zu bieten vermögen, 
Sie enthält ferner ein vorzügliches 
Mundwaſſer und ein außerordentlich 
bewährtes Zahnbeförderungsmittel 
für Kinder. — Preis jedes einzelnen 
Mittels 6 Sg der Jahnapotheke 


5 Fr Thlr. 

In gleicher Weiſe verſende ich höchſt 
praltiſch eingerichtete Hausapotheken, 
die allen Familien empfohlen werden, 
ganz beſonders aber denen, die auf dem 
Lande oder entfernt von einer Apotheke 
wohnen. — Mein Name, ſo wie das 
durch ganz Deutſchland ausgebreitete 
und bewährte Renommsé meiner Apo⸗ 
theke garantiren für die Güte und 
Zweckmäßigkeit dieſer Hausapotheken. 

Preis 6 Thlr. 
34321 Apotheker Bielſchowsky 
in Bojanowo, Großh. Poſen. 


a > 


Zur Erricht ſſoeie. 

rrichtung eines en-gros Ges 
ſchäftes couranter Artikel wird ein Theil⸗ 
nehmer mit mindeſtens 5000 Thlr. Ein⸗ 
lage geſucht. Offerten werden die Hrn. 
Hugo De Comp. Schweid⸗ 
nitzerſtraße Nr. 19, die Gate haben in 
Empfang zu nehmen. 14056] 


Preßhefen⸗Favrik zu Gr.⸗Nädlitz 


ie b bei 
D Breslau offerirt ae friſche 
riebkraft. 


Preßhefe von vorzüglicher 


014 * = 


Generalverſammlun 


des evangeliſchen Schulvereins, Sonntag den 9. April 9. ö . 
Schullokale Schuhbrücke 35. 1 a er Wenge 
1, Berichterſtattung über die Verwaltung des Vereinsvermögens für 1864. 
2. Wahl der Mitglieder des Vorſtandes und des Curatorii für die 


nächſten 3 Jahre. 
Breslau, den 1. April 1865. Der Vorſtand. 


Verkauf zum Beſten der Diaconiſſen⸗Anſtalt Bethanien 
zu Breslau. 


Der Verkauf zum Beſten des Baues eines neuen Krankenhauses der Diaconiſ⸗ 
ſen⸗Anſtalt Bethanien zu Breslau findet Mittwoch, Donnerſtag und Freitag 
den 5., 6. und 7. April d. J. im „Kleinen Saale des Börſengebäudes“ 
(Blücherplatz) von Morgens 10 bis Abends 6 Uhr ſtatt. 3625 

Breslau, den 4. April 1865. Das Comité. 


Monats⸗Ueberſcht der ſtädtiſchen Bank pro März 1865, 


gemäß § 23 des Bankſtatuts vom 18. Mai 1863. 
Activa. 
e ee ee a 343,038 * 17 % 1% 
2. Königl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar: 
lehas Scheine a au Nene 40,620 =: — — : 
3. Wechſel⸗Beſtändeͤ 1,220,464 18 13 
4 an 707,555 = — : — >» 
5. Effekten nach dem Courswerthn ee — —V — 
Passiva. 
1. Banknoten im Umlauu sss 990,000 — „ — . 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giro⸗ Verkehr... 42,869 6 = 11 = 
3. Depoſiten⸗Kapit alien 227,500 = — =: s 
4, Stamm⸗Kapital N 1,000,000 — „ — . 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 4 und 


10 des 
Bank⸗Statuts überwieſen hat. 885 
Breslau, den 31. März 1865. Die ſtädtiſche Baul. 
C ccc 
Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungs diener. 
Mittwoch den 5. April, Abends 7% uhr 
im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebaudes, Schuhbrüde Nr. 50: 
Vortrag des Herrn Profeſſor Roepell 


„Ueber die Begründung der Colonial⸗Macht Englands in Oſtindien.“ 


13584] Der Vorſtand. 


Juſtitut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Die Wohnung des Inſtitutsarztes Herrn Dr. e iſt jetzt 
ö Ohlauerſtraße Nr. . e 63627 Die e 


Kutholiſche Volksfthul-gefebücer 


Franz Kühn und Felix Rendschmidt. 
Mit Illuſtrationen in Holzſchnitt. 
Im Verlage der Buch- und Muſtkalien⸗Handlung 
F. E. C. Leuckart in Breslau, 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbrücke Nr. 27. 


Franz Kühn, Erſtes Leſebuch zum Gebrauch in Elementar⸗ 
ſchulen und beim Privat⸗Unterricht. 

A. Gewöhnliche Ausgabe. Neunzehnte Auflage. 
8. Preis 3% Sgr., geb. 4% Sgr. 

B. Pracht⸗Ausgabe mit zahlreichen in den Text gedruckten Holzſchnit⸗ 
ten nach Zeichnungen von Ludwig Richter und mehreren Münche⸗ 
ner Künſtlern. Achtzehnte Auflage. Erſte illuſtrirte Ausgabe. 
11 Bogen 8. Preis 10 Sgr., geb. 12% Sgr. 


Hieraus der erſte Theil apart unter dem Titel: 

Franz Kühn's illuſtrirte Schreib⸗Leſefibel. Mit 36 in den Text ger 
druckten Holzſchnitten nach Zeichnungen von Ludwig Richter und mehre⸗ 
ren Münchener Künſtlern. leg. cartonnirt. Preis 5 Sgr. 


Zum Gebrauch neben dem Leſebuche erſchien: 


Franz Kühn, Zehn Leſetafeln in Druck- und Schreibſchrift. Zweite 
weſentlich verbeſſerte Anflage. Preis 22% Sgr. 


Felix Rendſchmidt, Leſebuch für die mittlere Klaſſe katholiſcher 
Stadt- und Landſchulen. J. Zehnte vermehrte Auflage mit 
zahlreichen in den Text gedruckten Holzſchnitten, herausgegeben von Franz 
Kühn. 20% Bogen. 8. Preis 8 Sgr., gebunden 10 Sgr. 

Daſſelbe Weik polniſch unter dem Titel: 

Felix Rendschmidt. Ksiazka do ezytania dla sredniéj szköl ka- 
tolickich miejskich i wiejskich. Wydanie siödme, przejrzane I drze- 
worytami ozdobue. Cena: 8 gr. sr., oprawny 10 gr. sr. 

Felix Rendſchmidt. Leſebuch für die obere Klaſſe der katholiſchen 
Stadt⸗ und Landſchulen. II. Dreizehnte vermehrte Auflage. 
Herausgegeben von Franz Kühn. 

Ausgabe A. 33% Bogen 8. Preis 10 Sgr., geb. 12% Sgr. 
Aus gabe B. mit zahlreichen in den Text gedruckten Holzſchnitten. — 

35 Bogen 8. Preis 12% Sgr., gebunden 15 Sgr. 

Die Anerkennung, deren dieſe die verſchiedenen Unterri i 
ten, planmäßig ſich 155 . . Volksſchul⸗Leſebücher Beh der 
lagsbandlung veranlaßt, dieſelben mit zablreichen Abbildungen von Künftlerband zu 
ſchmücken. Dieſe trefflich kr Illuſtrationen werden, ganz abgeſehen bon der 
58 1 — weſentlich dazu beitragen, den Unterricht durch Anſchauung zu beleben 

zu fördern. 2 

Ungeachtet des nur geringen Preisaufſchlages für die illuftrirten Aus aben Biel 
ben in Rüdficht auf unbemittelte Schüler die bisherigen beiſpiellos billigen Aus · 
we Beide Ausgaben find bequem neben einander zu ger 


148 Seiten. 


[3419] 


W. Rothenbach & Co., 


Schweidnitzerſtraße 16, 17, 18, in der Nähe des Theaters, 


empfehlen ihr reich ſortirtes Lager weißen und decorirten Porzellans in⸗ und auslän⸗ 


diſcher Manufacturen, namentlich der Altwaſſer Manufactur, ferner: engl., 


belg., böhm. und ſchleſiſche Glaßwaaren, Luxusgegenſtände, Thonwaaren, ſowie ein 


reichhaltiges Lager aller Arten 


Petroleum-Lampen "DER ser" Petroleum 
zu ſoliden Preifen, bei prompter und reeler Bedienung. 


W. Rothenbach & Co., 


— S chweidnitzerſtraße 16, 17, 18, in ber Nähe des Theaters. 
Dberbemden von Shirting, Leinen und 


Fagons, empfiehlt unter arantie des Gut: 
ens em gros & em détail zu billi ften reifen die Leinwandhandlung und 
Aar it von S. Grätzer, vormals ©, G. Fabian, Ring 4. 13421] 


iquee, in den neueſten 


Bekanntmachung. 

a ee 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 

Den 4. April 1865, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen der verwittweten Mes 
becka Levy, Inhaberin des unter der Firma 
S. W. Levy Wittwe betriebenen Preß⸗ 
hefen⸗ und Getreide⸗Spiritus⸗Fabrikations⸗ 
Geſchäfts, Werderſtraße Nr. 2/3 hier, iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 30. März 1865 
feſtgeſetzt worden. 

1. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
= an Franz Lütke, Nikolaiplatz 

r. I, beſtellt. 

Die Gläubiger der Gemeinſchuldnerin wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

Br den 13. April 1865, Vorm. 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 
Kinkeldey 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Stadt⸗ 
Gerichtsgebäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die Beibehal⸗ 
tung dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
ee anderen einſtweiligen Verwalters abzu⸗ 

eben. 

II. Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
twas an Geld, Papieren oder andern 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihr etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an dieſelbe zu berabfolgen oder zu 
zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtän 

bis zum 29. April 1865 einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit 2 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. zu leich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger 
machen wollen, bierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts ⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 

bis zum 29. April 1865 einſchließlich 
bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
ge des definitiven Verwaltungs Ber: 
onals 

auf den 19. Mai 1885, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Kinkeldey 
im Berathungszimmer im 1. Stock des Stadt⸗ 

Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. . N 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ger 
eigneten Falles mit der Verhandlung über 
den Accord verfahren werden. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
oe eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 3 

eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 


Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner en am h 


Forderung ein 
gen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen und zu 
den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt ⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte Patz 
täthe Fraenkel und Plathner zu Sach⸗ 
waltern vorgeſchlagen. [586] 


[3645] Auction. 

Mittwoch den 10. d. M., Vormitt. 
9 Uhr, ſollen im Stadt⸗Ger.⸗Gebäude eine 
Partie Cigarren und Ligueure, ferner Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe, 

Donnerſtag den 20. d. M., Vorm. 
9 Ubr, im Appell.⸗Ger.⸗Gebaude ebenfalls 
diverſes Mobiliar, Betten, Waäſche und Kleider 
verſteigert werden. 

Fuhrmann, Aukt.⸗Comm. 


Porzellan⸗Auetion. 
Donnerſtag den 6. d. Mts., 
Vorm. 9 Uhr, ſollen im Stadt⸗Gerichts⸗ 
Gebäude 20 Kiſten neuer Porzellan⸗ 
Waaren, beſtehend in Schüſſeln, Tellern, 
Taſſen, Kaffees und Theegeſchirr, Caba⸗ 
rets ꝛc. verſteigeet werden. [3644] 
Fuhrmann, Auct.⸗Comm. 


Auction. 
Die gerichtliche Verſteigerung der verfalle⸗ 
nen Pfänder findet am [4251] 
26. April d. J. ftatt, 
Die Einlöfung dieſer Gegenſtände iſt bis 
zum 12. April d. J, zu bewirken, weil von da 
ab die geſetzlichen Auktionskoſten erhoben wer⸗ 
den mülſſen. 4251] 
Das Brunſchwitz'ſche Leih⸗Inſtitut. 
Ketzerberg Nr. 6. 


Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Agenten 


werden in Breslau und in der Provinz 
Schleſiens für eine alte renommirte Geſellſchaft 
unter günſtigen Bedingungen zu engagiren 
geſucht. Offerten wolle man unter Chiffre 
L. N. 10 an die Expedition der Breslauer 
Zeitung franco ſenden. 14537 


* 

Für Photographen! 
Eine vollſtändige pbstographiſche Ein» 
richtung mit guten Apparaten, Utenſilien und 
eleganter Einrichtung, ſo wie einen trans⸗ 
portablen Glasſalon iſt wegen Aufgabe des 
Geſchäfts ſofort zu verkaufen. Auch kann ein 
Ort vortheilhaft zur Niederlaſſung nachgewie⸗ 
ſen werden. Näbered sub B. L. 5. franco 
boste restante Görlitz. [36 


Maha 1 
ee! 


neue und gebrauchte, Sopba's mit und ohne 
Fauteuils, Barolſpiegel wi Masern 
ſo wie Möbel in allen anderen Holzarten 
empfiehlt 1 schön 8 billigſt: 
ed Brieger 
37 Rupferihmicveftrehe 37, 


m erfte Etage !! prı]. 


| 
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Befauntmachung. [3621] 
Verpachtung eines außer Betrieb geſetzten 
Hütten⸗Etabliſſemente. 3 
Das zu Schreckendorf, Habelſchwerdter Kreis 
ſes, in der Grafſchaft Glaz, an der Franken⸗ 
ſtein⸗Wilhelmsthaler Chauſſee 74 Meile von 
Landeck belepene, außer Betrieb geſetzte Eiſen⸗ 
hütten ⸗Etabliſſement „Schreckendorfer⸗ 
ütte“ genannt, beſtehend aus einem Hoch⸗ 
ofen und einem Friſchfeuer mit eiſernem Cy⸗ 
linvergebläfe, zum Betriebe mittelſt Waſſer⸗ 
aft, den nöthigen Betriebs⸗ und Magazins 
gebäuden, ſowie Beamten⸗ und Arbeiterwoh⸗ 
nungen, ſoll vom 1. Juli d. J. ab auf 12 
Jahre im Wege der Submifjion verpachtet 
werden. 3 
Wegen der dabei vorhandenen, nicht anbe⸗ 
deutenden Waſſerkraft eignet ſich dieſes Eta⸗ 
bliſſement zu den verſchiedenartigſten Fabrik⸗ 
und gewerblichen Anlagen. Pachtofferten find 
unter Beachtung der in dem Büreau der 
General⸗Verwalkung hier ſowie bei dem Rent: 
amte zu Seitenberg bei Landeck einzuſehenden 
abgeänderten Pacht⸗ und Submiſſions⸗Be⸗ 
dingungen bis zum 10. Mai d. J., 
Nachmittags 5 Uhr, unter dem Rubro 
„Pachtofferte für das Hütten⸗Etabliſſement 
Schreckendorf“ 5 
berfiegelt unter Adreſſe der 5 unterzeichneten 
eneral⸗Verwaltung hierher einzureichen. 
Abſchriften der Verpachtungs⸗ und Sub⸗ 
miſſionsbedingungen werden auf Verlangen 
gegen Erſtattung der Copialien ertheilt. 
menz, den 24. März 1865 
Die Geueral⸗Verwaltung der Güter 
Ihrer königl. Hoheit der Frau Prin⸗ 
zeſſin Marianne der Niederlande. 


Geſtüts⸗Auction. 
Behufs Wirthſchaſts⸗Veränderung ſoll das 


renommirte Geſtüt zu Waldburg bei Nor⸗ 
denburg in Oypreußen, dem Freiherrn von 


Das Pädagogium Ostrowo bei Filehne a. d. Ostbahn, eine Lehr- und Er- 
n Anstalt auf dem Lande, ist bestrebt, das Elternhaus wie die Schule mit 
allen ihren hohen und heiligen Pflichten ihren Zöglingen zu ersetzen, Als Lehr- 
Anstalt sorgt sie gleich den Gymnasien und Realschulen für eine gründliche Durch- 
bildung in allen Lehrobjecten, von der Septima bis zur Prima, und erzielt durch 
lernhaltung jeder Zerstreuung, geordnete Eintheilung der Zeit, gewissenhafte 
Beaufsichtigung der Arbeitsstunden und die eingehendsten Controlen und Nach- 
hilfen sichere Resultate. Als Erziehungs-Anstalt hält sie in ihrer jetzigen Ver- 
lassung die Zöglinge in streng geschlossenem Internate, und gewöhnt sie an Ord- 
nung, Zucht, Gehorsam und Gesittung, damit die verfrühten Ansprüche, die Genuss- 
und Vergnügungssucht, woran die heutige Jugend vielfach leidet, nicht erst Ge- 
walt über sie gewinne, oder zurückgedrängt werde, und damit die Zöglinge in 
Gottesfurcht, Einfachheit und Anspruchslosigkeit zu gediegenen Characteren heran- 
gebildet werden. Die Bestrebungen und Erſolge nach dieser Seite hin haben 
)strowo zu einer beliebten Stätte der Jugenderziehung gemacht, so dass Knaben 
vom 7, Jahre an aus Nah und Fern, aus Städten, welche die trefflichsten Schulen 
haben, wie Berlin, Breslau u, a., aus dem Auslande, selbst aus Amerika, ihr zu- 
geführt werden, Die Anstalt ist Lanzen giltige Zeugnisse zum einjährigen 
Freiwilligendienst auszustellen. Beginn des Sommercursus 20, April. Pension 
200 Thlr. Näheres durch ausführliche gedruckte Programme, die gratis versendet 
[3615] der Director Dr, Beheim-Schwarzbach. 


Marienberger Silber⸗Bergbau⸗Geſellſchaft. 


* Mit dem 1. April 1865 beginnt die 10te Einzahlung auf die Actien 


unſeres Unternehmens. Wir erſuchen deshalb die geehrten Intereſſenten, ſolche mit 6 Thlr. 

pro Interimsſchein und 3 Thlr. pro Interims⸗Actie wieder an unſeren derzeitigen Kaſſirer, 

Herrn S. Dyhrenfurth, Junkernſtraße Nr. 1, bis ſpäteſtens den 15. April d. J. zu lei⸗ 

ſten und machen die Säumigen auf die Folgen des § 10 unſeres Vereinsſtatuts aufmerkſam. 
Marienberg, im Monat März 1865. 3631 
Nud. Hering, Bergrath, als Vorſitzender des Verwaltungsraths. 


Atelier für Bau⸗ Ornamente. 


Unterzeichneter hat, nach Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte, neben ſeinem Geſchäfte 
als Privat⸗Architect, nunmehr ein Atelier für Bau⸗Ornamente hierſelbſt errichtet. In dem⸗ 
ſelben werden Verzierungen für Gebäude⸗Facaden und innere Räume modellirt und in Gyps⸗ 
ſtück vervielfältigt, ſowie Modelle für Oefen, Eiſen⸗ und Zink⸗Guß, Thonwaaren ꝛc. in Gyps 
gefertigt oder in Holz geſchnitten. { 

Do es nicht beliebt werden follte, den geehrten Aufträgen detaillirte Ornament⸗Zeich⸗ 
nungen beizufügen, wird Unterzeichneter ſich die ſtylgemäße Durchführung des Ganzen nach 
Wrangel gehörig, vollſtändig aufgelöft wer⸗ der generellen Zeichnung zur eigenen Aufgabe machen. 13652 
den, und iſt zu dieſem Zwecke eine Auction am . Aufträge bittet derſelbe, wenn er perſönlich nicht angetroffen werden ſollte, einfach in 

Freitage, den 26. Mai d. J., 1 Uhr [feinem Bureau, Bahnhofsſtraße 6 b abzugeben. 

W. Waldburg angeſetzt worden. Es kommen Breslau, den Dr April 1865. T. Milczewski, Bau⸗Inſpector d. D. 
utterſtuten, ſämmiliche junge Jahrgänge, — 2 Te 7 

theilweiſe gerittene und gefahrene Pferde zum 


A N 
Werte. Auf, gefälige Anfrage berjenbe Grosses Lager Grosses Lager Grosses Lager 
as unterzeichnete Dominium das vollſtändige N oilsser 5 = 4 
Programm der . geteilten Pferbe. 8 eure, & Er Por cellane. ſengl., belg. böhm. 
— Zur geneigten Berückſichtigung wird be: afel-, Cofe-, Thee⸗ : Ai er 
merkt, daß die Herren Pferde⸗Käufer beim 15 . e N 


Transport der Pferde auf der Oſtbahn nach 
Berlin die für die Zeit des königsberger 
Pierdemarktes höchſten Orts genehmigte Tarif⸗ 
Ermäßigung enießen, indem der königsberger 
Markt den 9. 30. u. 31. Mai d. J. ſtatt⸗ 
findet. — Eſſenbahnſtation für Waldburg iſt 
Insterburg und können die Herren Käufer mit 
dem Morgens um 6% Uhr von Königsberg 
in Inſterburg eintreffenden Zuge die um 7% 
Uhr Morgens abgehende Poſt nach Norden⸗ 
burg, benugen, wofelbſt bei ihrer Ankunft 
um 11% Uhr Wagen zu ihrer Abholun 
— ſtehen werden. Die Rückfahrt iſt 
Ile indem um 5% Uhr Abends und 
br Nachts Poſten don Nordenburg nach 
ren ee . . um 12 Uhr 
a Uhr Morgens gehenden Zü⸗ 

gen, abgehen. 1 a [3617] 

Dominium Waldburg bei Nordenburg 

n Oſtpreußen. 


Zuchtvieh⸗ Auction. 
Am 24. d. M. Früh 10 Uhr ſollen zu Gora 
bei Jarocin, Provinz Poſen, 
24 junge Bullen, Kühe und Färſen der 


Glaswaaren 
als: 

Wasser-, Wein- und Liqueur- 
Flaschen und -Gläser, 
desgl. 
Tafel-Aufsätze, 
Bowlen, Vasen, 
Frucht-, Zucker- und Salat- 
Schaalen, 

Eifig- und Oelgeſlelle, 


Bierseidel eto. 


zu den billigsten Preisen angefertigt. 


1. Rothenbach & C. 


BRESLAITT 
Schweidnitzer Str. No. 16, 17, 18 


in der Nihe des Theaters. 


Corlette-Serbiie 
ote. 
CABARETS, 
Dessertteller, 
Kuchen - Schüsseln und Körbe, 
Vasen, 
Schreibzeuge, 
Seudjier, Nippſiguren 
und andere 
Luxussachen. 


Grosses Lager von Petroleum-Lampen 


in allen Formen von der ordinairsten Küchen -Lampe bis zur feinsten Salon-Lampe. 


Fein raffinirtes pennsylvanisches Petroleum 


im Original-Fass, sowie Centner- und en detail Flaschenweise zu den billigsten Preisen. 


Parifer Putz⸗ und Blumen⸗Lager von 


M. Tausk. 


Zur Frühjahrs⸗Saiſon erlaube ich mir meine perſönlich in Paris eingekauften 


Nouveautés, wie Hüte, Hauben, Coiffüren, Blumen, beſtens zu empfehlen. Mein 
en Voll? und Halbblut, Olden⸗] Lager bietet die größte Auswahl des neueſten und geſchmackvollſten Damenpußes, und 
Voll u. Voigtländer⸗Race. 32 Southdown] darf ich hoffen, meine geehrten Kunden in jeder Beziehung zufrieden zu ſtellen. 

oll. und Halbblut⸗Schafe u. 40 Porkſhirer, 13650] M. Tausk, Junkernſtraße Nr. 28, 1. Etage. 


beretitibirer und Suffolk⸗Schweine 
Holz ⸗Cement und Dachpappen. 


einguctionirt werden, wozu Käufer hiermit 
Veſſladen werden. Verzeichniſſe werden auf 
Stellen überſendet werden. [3636] 

eichzeitig find daſelbſt Ä erfuhr g 
grüne Heiligenſtädter Kartoffeln 100 Pfd. Bei Beginn der Bauſaiſon erlaube ich mir die Herren Baus Unternehmer auf meinen 
1 Thlr., Hagebunn⸗Hafer, einige 60 ſelbſtfabricirten . zur Deckung flacher Dächer aufmertfam zu machen. Derſelbe 
Pfund wiegend, der Schfl. zu 1% Thlr.] iſt von der königl. Regierung zu Breslau amilich geprüft und werden die mit demſelben ges 
l 3 4 deckten Dächer von der Provinzial⸗Feuer⸗Verſicherung als erſte Klaſſe anerkannt und prämiirt, 

was bei den Privat⸗Feuer⸗Verſicherungen ebenfalls ſtattfindet. f 

Ueber die Dichtheit und Halibarkeit der von mir ſeit Jahren gefertigten Dächer ſtehen 
genügende Atteſte zu Dienſten, ich vermeide daher alle überfläfiigen langen Anpreiſungen, 
welche von einer Firma häufig angewendet werden, um dem Publikum den falſchen Glauben 


u und rothe Lupinen, der Schfl. zu 4 Thlr. 
zu jeder Zeit zu Nabel, G. 0 
beizubringen, als ob das von ihr gefertigte Fabrikat nur einzig und allein zweckentſprechend 
er anerkannt würde. i 
ſel umb alß feuerfiher ner ſowie die Herſtellung ganzer Dachflächen zu 


Für Juwelen, 
ch offerire deshalb meinen Holz⸗Cement, 
13455 


Perlen, Gold und Silber zahlen die höchſten 
, Ich offer I 
zeitgemäß billigen J . Sn 
Lager meines Fabrika ie Firma: 
l ©. G. Schlabitz, Katharinenſtraße Nr. 6 in Breslau, 
Herr Maurermeiſter u: = Neiſſe, und 
Herr Klemptnermeiſter Erber hier, 
welche gleich mir complete Dedungen zu Fabrikpreiſen zur Ausführung an 
Gleichzeitig empfehle ich mein längſt anerkanntes Fabrikat von 07 en und Tafel⸗ 
Dachpappen zu ſoliden Preiſen und halten obengenannte Herren ebenfalls jederzeit davon 
Lager, welche, fo wie ich, ganze Bedachungen complet fertig und unter Garantie herſtellen. 
Brieg, im April 1865. F. Falch. 


Vanillen⸗Cimonaden⸗Eſſenz 


empfiehlt zum Selter⸗Waſſer und Limonade, als vorzüglich fein und wohif 
8 5 glich fein ı chmeckend, 
à Flaſche 10 Sgr. [3430] L. Guttentag, Friedr.⸗Wilhelmſtr. Nr. 2 b. 


Landwirthſchaftliche Maſchinen 

aus der bekannten Fabrik der Herren J. D. Garrett in Buckau bei 
Magdeburg ler: ich zu Fabrikpreiſen franco Breslau. — Locomobilen 
und Dreſchmaſchinen, Drillmaſchinen, Düngervertheiler und Pferdehacken habe beſtändig 
auf Lager, ſowie auch verſchiedene breitwürſige Smith ſche Säemaſchinen, welche alle 
beſtens zur Abnahme empfehle. — Cataloge gratis, und ſende auf Verlangen tüchtige 
Monteure, um die Maſchinen in Gang zu bringen. 

3439] R. Max Andrew, Tauenzienſtraße Nr. 6 b. 


Ring Nr. 4. dd dy de) z Ring Nr. 4. 


Wie in früheren Jahren, halte ich au ieſes Jahr Lager von herben und fügen 
Ungarweinen in bekannter aus An und empfehle ſolchen, fo wie den 
beſten polniſchen Meth und Poſener Liqueure ſowohl im Ganzen wie im Cingelnen zu 


illi ber fejten Preiſen. 
billigen aber feil Jacob Heymann, Ring Ir. 4. 


Auf der Kloſterſtraße find zwei Häuſer mit 5 und 7 Fenſter Front, ſich 
zur Branntweinbrennerei oder Bierbrauerei vorzüglich eignend, 
zu verkaufen. Näheres Junkernſtraße Nr. 5, im Comptoir. [4256] 


Presshefe 3356] 


aus reinem Roggen, von stärkster Triebkraft, weiss, fein und haltbar, offerirt  billigst 
die Dampf-Presshefenfabrik und Kornbrennerei von M. Böhm, Breslau, Mühlgasse 9, 


Preiſe: Gebrüder Caſſirer, Riemerzeile 14. 
Fur Juwelen 

a eee ee 
[8 Niemerzeile Nr. 9, * 


Selterſer 
oder 
Sodawaſſer, 


für Breslau frei in's (7 
Haus, offeriren: 


C. N. Kiſſner ae 
& Comp. [III 
Albrechtsſtraße 25. E 


Flügel und Pianino' 
er billigft ‚Plants 


Theodor Naymond, 


Fidene Taſchenſtraße Nr. 29. 
ugel zur Miethe find wieder vorräthig. 


Gardinen, 


U 
0 u. % breit, in den neueſten Muſtern 
u. größter Auswahl, 


gemalte Rouleaux, 
Wachs barchente 
und Ledertuche 


empfiehlt billigſt: 


E. Schieberlein, 


Ohlauerſtraße 19. 


Torte & 90, Teppich ⸗ Fabrik in Herford, 
in Breslau, Ning Nr. 52 (Naſchmärktſeite), erſte Etage, 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen u. i en, Läufer, Wachs⸗ 
tuche, Reiſe⸗ u. Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf: u. Pferdedecken 

zu billigen, aber feſten Preiſen. 13618] 


Das als vorzüglichſtes Präfervativmittel gegen Nenkranlheiten und 
Niehseuchen bewährte 


Horneuburger Viehpulver 


iſt ſtets echt zu beziehen: 
in Cottbus: Francke, in Liſſa: R. Nauchfaß, Apotbeker, 
in Carthaus: R. Benkendorff, 


i in Neumarkt: A. Kny, Apotheker, 
in Danzig: Ed. Körner, Apotheker, 


i in Riesky: G. Faſold, Apotheter, 

in Frankenſtein: F. Rüdiger, Apotbeker, in Priebus: Loew, Apotheker, 

in Görlitz: E. Staberow, Apotheker, in Rawicz: Werner, Apotheker, 

in Krotoſchin: E. Sartori, Apotheker. in Sagan: Pelldram, Apotheker, 

in Lähn: Fiebig, in Wollſtein: H. Böhm. .. 
Größere Veſteuungen der Herren Apotheker und Landwirthe auf das „Korneuburger 

Viehpulper“ vermittelt Herr Moritz Krauske in Breslau. ß 

Warnung. Die Beliebtheit und die allgemeine Anwendung des 3 Vieh⸗ 

Pulvers haben bereits mehrere Nachahmungen hervorgerufen, und hat ſelbſt der Apotheker⸗ 

Verein zu Breslau die Analypſirung deſſelben verſucht, und kündigt den Verkauf der Nach⸗ 

ahmung an. Es iſt jedem Laien in der Chemie bekannt, welche Schwierigkeiten eine Analyſe 2 

auf organifbe Stoffe, und demnach auch die genaue Nachahmung eines aus derartigen 

Stoffen beſtehenden Präparates bietet. Wir wiederholen daher, daß alle Nachahmungen 

ſowohl in deren Zuſammenſetzung als auch in den Wirkungen nichts mit dem echten Korneu⸗ 

burger Viehpulver gemein haben, und erinnern, daß die Packete des Letzteren die Londoner, 

Pariſer, Münchener und Wiener Medaille, ferner die Firma der Kreis⸗Apotheke zu Korneu⸗ 


burg auf der Vignette tragen. 
Wichtig für Wiederverkäufer! 
n⸗Kerzen, weiß und buntgerippte Lichte, 


Stearin⸗ und Para 


Wiener Apollokerzen i 


verkauft zu Fabrilpreiſen: [3917] D. Wurm, Nikolaiſtraße 16. 


Giesmannsdorfer Preßhefe 


von anerkannter Triebkraft und Haltbarkeit, in täglich friſchen Zuſendungen, 5 
33 


Die Fabrik ⸗Miederlage Flledr. Wilh.⸗Sir. 65. 


B Beitellungen zum Feſte werden ſchleunigſt erbeten. 


Die Preßhefen⸗Fabril zu Cziasnau per Ponoſchan OS. 

empfiehlt täglich friſche Preßhefen von vorzüglicher Triebkraft und Halt⸗ 2 
barkeit aus reinem Roggen. 5 [3598] 

BEE Beftellungen zum Feſt werden baldigſt erbeten. 


Heute, Mittwoch, empfiehlt 


ſriſhe Blut. und Leberwurft nach berliner At, 
C. F, Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 


59. 59. Ohlauerſtraße 59. 59. 
Morgen Donnerftag kommen die erſten 
Pommerſchen Speckbücklinge, 

und Freitag oder Sonnabend die erſten 

geräucherten Flundern. [4255] 


F. Radmann we 


in Pommern. 


Fleiſch e tract nach Prof. Dr. Liebig 
| in München, Verdauungspulver und 
Verdauungs⸗Paſtillen nach Dr, Pe⸗ 


Von den königl, preussischen hohen 
Ministerien coneessionirter 


Julius Schultz ſche * 11428315 Meaculap-Mpotbete, Oblauerfr. 3, | 
Avis. 5 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich 4 
mein bisher Schmiedebrücke 13 geführtes 7 
Kupferwaarenlager nebſt Werkſtatt nach mei⸗ 
nem Grundſtück Altbüßerſtraße 16 ver⸗ 
legt habe. 4229 

G. Jagode, Kupferſchmiedemeiſter. 


50,000 Thlr. 


find im Ganzen oder auch getheilt in größeren 
Poſten auf Guter in Schleſien bis zur Hälfte 
der Taxe auszuleihen. Näb. auf fr. Anſragen | 

Schreiber in Sprottau. [3611] | 


Brust- 
Malz-Syrup. 


Anerkannt und empfohlen als hilfreich 
bei Rrustleideu, Husten, 
Heiserkeit und Schnupfen 
von den grössten Autoritäten der Medi- 
zin des In- und Auslandes, so wie 
auch durch tausende von Dankschrei- 


ben aus dem Publikum bestätigt, durch 


Wein⸗ 
Liqueur⸗ und 


[3632] 


| Etiquetts 
Eigarren⸗ 


empfiehlt in größter Auswahl billigft: 2 
M. Lemberg, Roßmarkt Nr. 9. nn 


Aerztliche Anerkennungen 
des kgl. Sanitäts-Raths Hrn. Dr. 
Bamberger, der pract. Aerzte 
Hrn. Dr. Lion sen. und Hrn, 

Dr. Ascher zu Berlin. 


Zu haben in den Colonial-Waaren- 
Handlungen: August Reinhold, 
Elisabetstrasse 6; C. L. Reichel, 
Nikolaisrasse 73; Paul Neuge- 
auc r, Ohlauerstr. 47; Theodor 
HKöhl vr, Neumarkt Nr, 9; Adolf 
Galisen, Neue Schweidnitzerstrasse 
Nr. 18, Bruno Wenzel, Al- 
brechtsstrasse 3 und J. Mareus 
& Co., Renschestrasse 34. [3523] 


Guts beſitzer, 


welche ſelbſtgezogenen langrankigen haide⸗ 
freien rothen Kleeſamen zu verkaufen has 
ben, erſuche ich ergebenſt um baldige directe 
1 und frankirte Muſter⸗Sendung. 
om. Pogarth bei Prieborn, d. 3, April 1865. 
[3610] Dr. M. Wilckens. 


„* Samen ⸗Offerte. x" 


Zum beborfiebenben Oſterfeſte empfehle ich 
füßen und herben Wap e 5 oe g 


NDD Y N 7° i 
welcher unter ſpecieller Aufſicht des kal. Lands 


Rabbiners und mit deſſen Siegel verſeben iſt. 
J. N. Knetſch, Roßmarkt Nr. 5. 


9 do dy n 


untwein, Spiritus, dopp. Liqueur, beſten 
weißen und braunen Meth, diverſe Wan 
empfiehlt: A. Chrambach, Graupenſtr. 1 
— 4 — nn 


Matratzen, Br 
Steppdecken, 8 
Gemalte Rouleaux, a 
Gardinen⸗Stoffe 


l — empfieblt billigſt 3626) 
5 men, a — 
des Jus und Auslandes, Guſtav Wettinger, 3 
820 illigſt: Schweibniterſtraße Nr. 39. ! Mahagoni: Möbel ! 2 


Sopha's, Fauteuils, Roll⸗Bareaur, Silber⸗ | 

ſchuß gewährend, alter Beſitz, iſt bei 15,000 Pane Beda diger mit Narmortfe, Alles | 

Thlr. Anzahlung vertäuflicı. 14253) |faft neu, ift Billig zu verlaufen Neufceft, 47, | 

D. M. Peiſer, Neuſcheſtraße 12. |? Treppen, . 

i — —— 

Eine Conditorei, verbunden mit r eine zu Ober» Langenbielan beſtehende 
ration, in einer Mittelstadt S M Seifen 


4 3 =: e 15 
einem Badeorte wird von i um 1. April anderweitig zu ver . Pacht⸗ 
pachten geſucht. Adreſſen bier "ar "under | bemeibe Können ic beute e een mein, 
der Nr. 30 der Expedition dieſer Zeitung porto- Lan enbielau, im März 1865. 5 f 

frei einzuſenden. 6651 [3620 A. Thiel, | 


d 1 üßer, in ganzen Tonnen u. getheilt empfiehlt, | 
ee >4 *. — Schliche Voll⸗Heringe, Kau . 5 
- 

| 

| 


Ein Haus in guter Lage, bedeutenden Ueber⸗ 


anz vorzüglich, der Anker 37 
Ha We gegen ene Fr Sto 1 20 
exact, in Ebersbach bei Göͤrliz. . Do nner, Name 4. 


u 


von großem Luxus iſt. 


werden diejenig 


zu ſenden. 


Ein Kaufmann, Anfang Dreißiger, Inhaber 
eines rentablen Geſchäftes hierſelbſt, ſucht 
eine Lebensgefährtin mit einem disponiblen 
Vermögen von 45000 Thlr., die aber mit 
dem Hausweſen vertraut fein muß, und nicht 
Damen, welche ge⸗ 


neigt ſind, hierauf zu reflectiren, werden um 

Abgabe der geehrten Aorefje nebſt Photogra⸗ 

pbie unter R. L. 25 poste restante Iranco 
[4261] 


Breslau gebeten. 


CHEFS-DOEUVRE DE TOILETTE! 
Dr. BORCHARDT? 


Kräuter-Seife 


in Original-Päckchen à 6 
Sgr., zur Verschönerung 
des Teints und erprobt a 
gegen alle Hautunreinheiten, sowie mit 
esonderem Nutzen geeignet zu Bä- f 
dern jeder Art, 


Dr. Suln de Boutemard’s 


ZAHN-PASTA 


in / u. M Päckchen à 12 
und 6 Sgr., 

das billigste, bequemste 

und zuverlässigste Erhal- 

tungs- und Reinigungsmittel 

der Zähne und des Zahn- 
fleisches. 


Prof. Dr, LINDES 


Vegetab. Stangen-Pomade, 
& Originalstück 7% 2 * 
erhöht den Glanz und die Elasticität 
der Haare und eignet sich gleichzeitig 
zum Festhalten der Scheitel, 


EN Apotheker Sperati's 


A Ei x 
332 Ital. Honig -Seife 
28 in Origin.-Pückchen à 5 und 
2 Sgr., 
als ein mildes, wirksames täg- 
liches Waschmittel selbst für die zar- W 
teste Haut von Damen und Kindern 
angelegentlichst empfohlen, 


Dr, Hartung’ 


artung's 
Chinarinden-Oel, 


aus einer Abkochurg der 
besten Chinarinde mit bal- 
samischen Oelen, zur Con- | 
servirung u, Verschönerung 

der Haare (& 10 Sgr.). 


Dr. Hartung’s 


Kräuter- 
oma de, 


aus anregenden nahr- 
halten Säften und 
= Pflanzen - Ingredien- 
zien zur Wieder-Erweckung und Bele- 
bung des Haarwuchses (& 10 Sgr.). 


Unter Garantie d. Echt- 
heit für Breslau zu den Fabrik- 
preisen vorräthig bei [3630] 


Gebrüder Bauer, 


Schweidniszer - Stadtgraben Nr. 11, 
und bei 


Henniger u. Co., 


Schweidnitzer - Strasse Nr. 52, 
sowie auch 

für Beuthen OS.: P. Mühsam, 
Brieg: C. Matzdorf, Bunzlau: 
Apotheker Ed. Wolf, Bernstadt: 
P. O. Castner, Freiburg: IL. 
Majunke, Freistadt: M. Sauer- 
mann, Glaz: Joh. W. Tausewald, 
Glelwiltz: H. Langer, Gr.-Glo- 
uu: Brethschneider & Co, Gr. - 
Strehlitz: E. G. F. Schreier, \ 
Görlitz: Apotheker E. Staberow, 
Grünberg: Fr. Weiss, Guhrau: f 
A, Ziehlke, Haynau: C. O. Raup- 
bach, Hirschberg: J. G. Diett- 
rich's Wwe., Jauer: H. W. Schu- 
bert, Landeshuts Ernst Rudolph, 
Lauban: W. Meister und Nobiling, 
Liegnitz: Gustav Dumlich, Lö- 
wenberg: C. Hoffmann, Lübhen: 
Wilh., Scholz, Leebschütz: Carl f 
Wittek, Lublinitz: A. Kreemer, B 
Nimptsch: C. H. Hofrichter, Neu- 
markt: E. J. Nikolaus, Nelsse: 
Jul. Bayer, Neurode: J. F. Wunsch, 
Oppeln: 8. Lichtwitz, Pless: 
Carl Hausenke, Poln.-Lissa: J. 
L. Hausen, Poln. - Warten- 
berg: F. Heinze, Rosenberg: 
A. Jaschke, Ratibor: H. Des- 
sauer, Relehenbach: C. Heinr. 
Dyhr, Sagan: Rudolph Balcke, 
Sehweldnitz: A. Greifenberg und 
für Sprottau bei T. G. Rümpler. - 


Da der Allgemeinen Feuer» Berfiche: 
D zungd ne 3 — te 
Conceſſion zum Geſchäftsbetriebe im König⸗ 
reich Preußen durch Miniſterial⸗Reſeript vom 
9. März d. J. entzogen worden fein fol, fo 

jenigen Herren Agenten dieſer Ger 
ſellſchaft, welche geneigt ſind, eine Agentur 
für eine renommirte, inländiſche Ge⸗ 
ſellſchaft zu übernehmen, erſucht, ihre Adreſſe 
unter Angabe der im keen Jahre erzielten 
Prämien⸗Einnahme oder ſonſtiger Darlegung 
ihrer bisherigen Wirkſamkeit für die Geſell⸗ 
ſchaft „Ultraſectum“ an die Expedition der 


esl. eitun b C. W. 11 franco 
Breslauer Zeitung su 152 


In der Nähe von Canth 

iſt ein Haus, beſtehend aus 4 großen ſchönen 

tuben, nebſt Küche, Keller und Stallung, 

mit 1 des daran ſtoßenden Gartens, 

— 2 2 1 1 bei 

ö aufmann „Tietze, am Neus 
markt Rr. 30. 9 14264 


| 


die Expedition ver Schleſiſchen 


Ven einem ſoliden Manne wird zu einem 
beſtehenden rentablen kaufmänniſchen Ge⸗ 
ſchäft ein Kapitaliſt, der zu den vorhandenen 
Geldmitteln noch 1500 —2000 Thlr. zur Er⸗ 
weiterung des Geſchäftes vorſtreckt, geſucht. 
Er würde dadurch dem Kapitalsſucher eine 
ungemein große Wohlthatl erwieſen, und je⸗ 
denfalls würde das Kapital ganz ſicher an⸗ 
gelegt ſein. Sollte ſich irgend ein für den 
Bitiſteller intereſſirender Kapitalsinhaber fin⸗ 
den, ſo wird um Angabe der geehrten Adreſſe 
unter M. Z. 233 Breslau poste restante fr. 
gebeten. [4260] 


2000—2500 Thaler 


erſte Hypothek auf einem ländlichen Grund: 
ſtück find ſofort zu cediren. Näheres im 
Annoncen⸗Bureau, Karlsſtraße 42. [3653] 


Ganz eiſerne Vereinspflüge mit einge⸗ 
ſetzten Stahlſchneiden, 3655] 

desgl. ganı eiſerne Schalſchaarpflüge, 

desgl. 2ſchaarige Wendepflüge, 

desgl. 4 ſchaarige Wendepflüge, 

desgl. Kartoffelhaken zum Ausfahren, 

8 Untergrundpflüge mit zweierlei 


aaren, N 
desgl. Raps⸗ und Nübenjäter auf alle 
Furchenweiten, 
desgl. Jäter zu einer Furche, 7 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen der 
Schmiedemeiſter R. Werner zu Kamenz 
bei Frankenſtein. 


Ein Garten, [4244] 
Flächeninhalt 14% Morgen, mit Treibhaus 
und Wohnung, iſt ſofort zu verpachten. Nä⸗ 
heres Kupferſchmiedeſtraße 16 im Gewölbe. 


Eichene Rinde⸗Geſuch. . 
Diesjährige junge eichene Rinde * in 
rößeren und kleineren Partien zu den höͤch⸗ 
ſten Preiſen 4267 
die Leder⸗Fabrik von A. Moll, 
Breslau, Offene Gaſſe 13. 


oflieferant Hoff'ſcher 


Malz ⸗Extraect 


iſt wieder angekommen. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Beſtellungen von auswärts wer⸗ 
den prompt effectuirt. [3648] 


125 Stück fette Maſtſchöpſe 
verkauft das Domin. Krichen bei Breslau. 


Kuochenmehl, 
fein gemahlen, offerirt billigſt unter Garantie 
der Reinheit die Fabrik Salzgaſſe Nr. 7. 
[4257] Emanuel Freyhan. 


Spedbücklinge, [3657] 
Kieler Sprotten, 
geräucherten Lachs, 
rüne Rhein⸗Lachſe, 

abliau, Schellfiſche, 
ſind wieder friſch zu haben bei 


G. Donner, in Breslau. R. O. Bl. N 


Ein zur Vorbereitung zu Tert, gymn. ges 
eigneter evang. Hauslehrer, muſikaliſch, 
geſucht von C. b. S 
(Gramſchütz N.⸗Schl.). 


Dis Tochter eines königlichen Beamten in 
den zwanziger Jahren, in allen häusli⸗ 
chen Arbeiten tüchtig, und in der Wirthſchaft 
erfahren, wünſcht eine Stelle als Wirthſchafte⸗ 
rin. Gefällige Offerten unter S8. B. 6 an 
Zeitung. 


chmidt auf Tſchirnitz 
[3643] 


Ein Commis bes 
fürs Bands und Weißwaaren⸗Geſchaͤft wird 
zum ſofortigen Antritt geſucht. ; 

Ph. Kochmann, Hirſchberg in Schl. 
Für mein Getreide⸗ und Mühlengeſchäft 
ſuche ich per 1. Mai d. J. [3623] 


einen Commis, 


der in dieſer Branche tüchtig ſein muß. Be⸗ 
werber wollen ſich in frankirten Briefen bal⸗ 
digſt an mich wenden. 

Heinrich Bruck in Leobſchütz. 


— — — ——— 2 —— —ͤ—õ—)u ĩ2t —— — 


Für ein bedeutendes Dam pfmüh⸗ 
len⸗Etabliſſement wird ein gebil⸗ 


deter Fachmann, ſonſt auch ein Kauf⸗ 
mann oder Landwirth als ſelbſtſtändi⸗ 
ger Gefhäftsführer, reſp. Stellvertreter 


des anderwärts anſäſſigen Beſitzers ver⸗ 
langt. Die Stellung iſt eine dauernde 
und mit einem Jahreseinkommen von 
750 bis 800 Thaler bei freier Woh⸗ 
nung und ſonſtigen Emolumenten ver⸗ 
bunden. Nährere Auskunft ertheilen 
A. Goetſch en. Comp. in Berliin, 
Zimmerſtraße Nr. 48a, [3560] 


— 4 —Uä— en  — — 


Ein praktiſcher Wirthſch.⸗Beamter, 29 Jahre 
alt, noch in Stellung, der auf großen 
Gütern in Schleſien und im Großherzogthum 
Poſen diente und die beften Zeugniſſe beſitzt, 
ſucht zum 1. Juli c. eine beſſere Stellung. 
Offerten werden unter A. Z. fr, Poln,- Lissa 
poste restante erbeten. [3624] 


Ein Mühlenmeiſter, unverheirathet, wel⸗ 
cher im Baufach bewandert iſt, ſucht eine 
Stelle als Meiſter oder als Werkführer in 
einem großen Müͤhlengeſchaft. Gef. Offerten 
werden unter der Chiffre A. B. Sagan poste 
restante erbeten. [3540 


Noch 50 Schneider, welche Militär⸗ 
Waffenröcke oder Militär⸗Mäntel gut 
zu arbeiten im Stande ſind, finden gegen 
außergewöhnlich hobes Macherlohn dauernde 
Veſchäftigung. Näheres zu erfahren auf der 
Kaser acer hatte des 50. Inf.⸗Regts., 
ker ben 8 Bar ge im Bürgerwerder 

egiments⸗ i an 
Seon 9 chneider Sergeant 


0 

in junger Mann, Sohn achtbarer 
E Eltern, ſucht hier oder auch 45 770 
in einer großen Brauerei bald eine Lehr⸗ 
lingsſtelle. Gef. Offerten werden unter 
R. S. Breslau poste restante franco 
erbeten. 14243] 
— — — — ig 

er Joh. zu verm. iſt Agnesſtraße 1b der 
10 halbe dritte Stock, auch Stallung. 
tab. Neue⸗Schweidnitzerſtr, 1, zwei Treppen. 


916 


in Knabe gebildeter Eltern, mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen, kann bald als Lehr⸗ 

ling eintreten bei Dobers u. Schultze, 
Papierhandlung, Albrechtsſtr. 6. [3642] 


Ein Uhrmacher Gehilfe, guter Arbeiter, 
wird geſucht, und findet dauernde Be⸗ 
ſchaͤftigung. J. Zimmermann, 
13634] Ubrmacher, in Grottkau. 
In meinem Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäſt 
en gros kann ein Lehrling ſofort e 
4 D 


werden. 
Samuel Zucker, Karlsſtr. 13. 


leinburgerſtraße 37 und 38 find herrſchaft⸗ 

liche Wohnungen zu 90 Thlr., 120 Thlr. 
u. 200 Thlr. von Johanni ab zu vermiethen. 
Näheres beim Haushälter. [4296 


Meſeergaſſe 12 iſt ein Keller für ein Butter⸗ 

oder ſonſtiges Geſchäft, zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt eine Treppe, bei Herrn 

Schneidermeiſter Olbrich. 4233) 


Seubbräde 48 (Ecke Ritterplatz) iſt eine 
herrſchaftliche Wohnung, zweite Etage, 
zehn Zimmer, Entree, Küche und Zubehör 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Nabe 1 


Comptoir. 


chmiedebrücke 54, iſt der erſte Sock zu 
vermiethen und Joh. zu beziehen. [4248] 


Fiſcergeſſe 6b zu vermiethen: Zwei Quar⸗ 
tiere im erſten Stock, eins 2 Stuben, Ca⸗ 
binet, Entree und Küche, eins 3 Stuben, Ca⸗ 
binet, Entree und Küche; eine Stube, Cabi⸗ 
net, Küche im 3. Stock, eine desgl. im 4. Stock. 


Sommerwohnung in Loſchwitz 
bei Dresden. 
In der, mitten in Gartenanlagen, auf mä⸗ 
8 5 Höhe, dicht beim Schillerhäuschen in 
chwitz belegenen herrſchaftl. Villa Sophia 


Ein. zweifenſtriges Vorderzimmer, unmöblirt, 
im erſten Stock, iſt bald zu beziehen. Naͤ⸗ 
heres im Geſchäftslokal, Blücherplag 10. 


ine N von 3 Stuben u. lichter Küche 
iſt Johanni zu beziehen Burgfeld 12.13. 


Berta Nr. 52 (Bellevue) iſt die 
größere Hälfte der Lten Etage zu 
vermiethen, mit Gartenbenutzung, und zum 
1. Juli d. J. zu beziehen. 
Näheres beim Wirth, [4246] 
Inmitten der Stadt 

wird zu miethen geſucht Term. Johanni oder 
Michaelis d. 3 beziehbar, eine Wohnung von 
10, 15 bis 20 Zimmern und Zubehör, oder 


ein ganzes Haus, und Offerten unter 
5 Nr. 100 poste restante Breslau franeo 
[3628] 


Eein Comptoir nebſt Nemiſe 
iſt Junkernſtraße Nr. 17 zu vermiethen und 
zu Johanni d. J. zu beziehen. [4241] 


„Ring Nr. 29, goldne Krone, 
iſt die zweite Etage, Ohlauerſtraßenſeite, 
ab Johannis zu vermiethen. [4225] 


Obleuerſtraße 83 iſt in der erſten Etage 
eine herrſchaſtliche Wohnung, auch zu 


in der 3. Etage, 14270] 


Ein erhöhtes Parterre 


im Preiſe von 110 Thlr. iſt bald zu beziehen 
Sonnenſtraße Nr. 14. [4249] 


Yfrorecttitzage 25, neben der Poſt, iſt die 
größere Hälfte der zweiten Etage zu Mi⸗ 


Eine große Wohnung 
im erſten Stock, mit 10 bis 12 hohen 
Zimmern, in der Mitte der Stadt gele⸗ 
gen, und zum Geſchäftslokal ſich eignend, 
wird per Johanni oder Michaeli d. J. ge⸗ 
ſucht. Adreſſen: M. H. 10 Breslau 
poste restante. 14247 


Zu vermiethen 
ein großer Arbeitsſaal, 1 Futter: 
boden, Kloſterſtr. 60. 4245 


Neue Taſchenſtraße 9 (Tauenzienſtraßen⸗ Ecke) 
iſt ein Hochparterre don 4 Zimmern, Küche, 
Entree und Zubehör vom 1. Juli zu vermie⸗ 
then. Näh. beim Haushälter oder im 1. Stock. 


Zu vermiethen Werderſtraße 5 ſchöne 
Wohnungen, größere und kleinere, eben⸗ 
ſalls ein Gewölbe, 1 bet und am 1. Juli 
zu beziehen. Näheres bei Kempner, Karls⸗ 
ſtraße 8, bis 9 Uhr Früh und von 12 bis 
2 Uhr Mittags. 14098] 


2 fein möblirte Zimmer 
eurer dene Sg b, Sehen nen 
Hochparterre, ſofort zu bermietben, 35990 


Liebenow'’s 


General-Karte von Schlesien. 
Zweite Auflage. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
In allen Buchhandlungen zu haben: el 
General-Karte von Schlesien im Maassstabe von uw in 
2 Blatt (Chrom-Lithographie und Imperial-Format) nebst 


Special-Karte vom Riesen-Gebirge i. M. v. gbd und vom 


Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. 
om, sowie einem Plane der Umgegend von Breslau 
i. M. v. gr, entworfen und gezeichnet von dem Geh. 


Revisor im Königl. Handels ministerium Lieutenant Liebenow. 


Zweite Auflage. 

Preis 1 Thlr. 15 Sgr. auf Leinwand 7 885 und in Carton 2 Thlr. 
12 Sgr. Mit colorirten Grenzen 1 Thlr. 223 Sgr., auf Leinwand gezogen 
und in Carton 2 Thlr. 20 Sgr. 


Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird jedem Beschauer 
zusagen, Durch farbigen Druck treten die Eisenbahnen und Chausseen scharf hervor, 
und obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften bis auf Vorwerke und Ka- 
pellen Eerak angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt 
sich die Karte bequem lesen, wo die Namen sich häufen. Jeder Nebenraum der beiden 
Blätter in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt mit einem Plan von Breslau, einem Strassen- 
Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem aber mit einer speciellen Darstellung 
des oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Reviers sowie des Riesengebirges von 
Hirschberg bis nach den Steilabstürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und 
Weckelsdorf hinüber. Der ganze böhmische Grenzbergzug, von dem Grossen Schnee- 
berg im Glazer Gebirge bis zu dem Durchbruch der Elbe in der sächsischen Schweiz, 
ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen Verständniss dieses 
Gebirges beitragen, um so mehr, als zahlreiche Höhen-Angaben dem Bilde noch grössere 
Anschauung geben. Aber nicht minder gut sind die Gewässer und der Anbau der 
Ebene hervorgehoben, so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird. F 

Die zweite Auflage ist gewissenkaft bis auf die neueste Zeit ergänzt und 
berichtigt worden, wovon eine Vergleichung mit der ersten Auflage sehr leicht die 
sicherste Ueberzeugung verschaffen dürfte. [3659] 


In elfter verbeflerter Auflage 


erſchien fo eben und ift durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Erſtes Leſebuch bene aa. metsenife 


bearbeitet von G. Gnerlich, 
K. Herrfurth, G. Kloſe, E. Pötſchel, Lehrern in Breslau. 
8. 8 Bogen. Preis 3 Sgr. Dauerhaft geb. 4 Sgr. 

Durch Anwendung zahlreicher in Holzſchnitt ſauber ausgeführter Schreibſchrift 
dürfte die practiſche Brauchbarkeit dieſes nun durch zehn ſtarke Auflagen bewährten Schul⸗ 
buches weſentlich erhöht fein. 13660] 

Verlag von Eduard Trewendt in Preslau. 


Hilferuf! Preiſe der Cerealien. 


mtliche (Neum 
Ein den beſſeren Ständen angehöriges Ehe⸗ A regal, er el 10d 
paar befindet ſich zufolge von bereits drei⸗ feine, mittle, ord. Waare. 


jährigem Krankenlager des Ehegatten in der 1 1 en 
drückendſten Lage. Alle edlen Menſchen⸗ Weizen, weißer 70-73 68 60-635gr. 
freunde werden freundlichſt erſucht, durch mög« | dito gelber 64 — 68 60 BE 
lichſt reichliche und ſchleunige Liebesgaben die Neue Waare: 
wahrhaft bittere Noth lindern zu helfen. — | Weizen, weißer 63 6 60 5456 Sgr 
Pas Empfangnahme von Beiträgen iſt Herr] dito 60-62 57 —55 „ 
astor prim. Girth an der Kirche zu St. bitoermadfener — 52 46 50 „ 
Eliſabet, gern bereit, [3295] 0Roggen 42 — 43 41 — 5 
Ein nige Wohnung, 2018 3 Inn ge. 2 0 W 8 
pen boch, 6 bie 7 Zimmer mebit Buber Erben. 80 — 62 58 54 56 „ 


hör, in der Schweidnitzer⸗Vorſtadt belegen, 


wird zum 1. Oktober d. J. geſucht. Offerten | Notirungen der von der Handelskammer er⸗ 
i : nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der 
abzugeben Tauenzienſtr. J eine Treppe Martipreiſe don Raps und — 
zuntsenfraße 28 iſt der dritte Stock von] Winterraßs 224 214 198 Sar 
Johanni ab zu vermiethen. 14230] Winterrübſen .. 210 186 „ 
Sommerrübſen. — 


teuß. Lotterie⸗Looſe 


,,, % und Antheile auf gedruckten Ans 
theilsſcheinen, vom ganzen Looſe X zu 8 Thlr., 
% zu 4 Thlr., % zu 2 Thlr., ½ zu 1 Thlr. 
8 4. Klaſſe 131. Lotterie verſendet N. Hille, 


Amtliche Bö an für loco Karte, 
Spiritus pro 100 Qua 80% Tr 
127 G. 124 B. 


— — — -— ——ę„—:¼i — 3 
2. u. 3. April Abs. 10 U. Mg. u. Nchmeul. 
— — 


eihbibliothekar in Berlin, Bauhofsſtraße Rr. 1. Luftdr. beo» 332781 38255 82752 
am Kupfergraben, nicht Bahnhofsſtraße. [4090] Luftwärme ＋ 10 — 04 + 5,5 
Tatteri Cate verfauft und perſendet Thaupunkt — 18 — 20 — 10 
Lotterie⸗Looſe wan alen e Sin ens 8. egg. bc 
Sutor, Kloſterſtraße Nr. 46 in Berlin. _ Wetter wolfig wüde weilg 
Fr Lotterielooſe u. Anth. ber. 
bil, Ozanski Berlin, Gipsſtr. . 3. u. 4 April Abs. Ou. Mg. u Nchm. u. 
——— Luftdr. bei Oo 382778 382 384758 
gt Fr 8 er: + . rn + 4 
Fr 8 ; . aupun +0,37 FB 
IL DEN ER . | Dunfijättigung 9106t. 900 Ct. 55pCt, 
Kutſcher: Wo logiren der Herr Baron? Wind N N N 
Fremder: In König's Hotel, Albrechtsſtr. 33. | Wetter beiter heiter trübe 


Breslauer Börse vom 4. April 1865. Amtliche Notirungen. 
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St.- Schuldech. 81 92 | — || Narschl-Mrk. [4 2 Hyp.-Oblig.J 430100 B. 
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—— ———— l — 
Tetantw. Nebacteut: Dr, Stein. Drud von Oraß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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